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Nr. 37 nsgabe._ 

En Breslau, 11. Auguſt. 

Die Wulb der Ultramontanen über die Folgen der Kirchengeſetze über⸗ 
eigt alle Grenzen. Faſt ſcheint es, als baben die Herren geglaubt, daß 
piefe Geſetze nur auf dem Papiere, höchſtens in der Geſetzſammlung ſtehen 
würden; nun aber, da ſie mit ihren Conſequenzen ausgeführt werden, ger 
yatben die ultramontanen Blätter außer ſich, als beginne nun jetzt erſt die 
rechte „Verfolgung der Kirche“ 


nung und 5 ; 
3 wohl natürlich, daß der Staat feine Beamten mindeſtens kennen will; 


er tritt ja in manche Beziehungen zu ihnen, da ſie nicht blos Kirchen⸗ 
ſondern auch Staatsbeamte ſind. Die weitere nicht minder natürliche Folge 
if, daß der Staat, wenn der Biſchof der Forderung des Geſetzes nicht nach⸗ 
kommt, die ohne Anzeige angeſtellten Geiſtlichen nicht anerkennt und mithin 
auch die von ihnen zu vollziehenden kirchlichen Akte für ungültig erklärt. 
Das iſt alles ganz einfach und logiſch, aber eben deshalb ſind die Ultra⸗ 
montanen wülhend darüber. „Zu den Worten Chriſti: Taufet alle Völker, 
wird man — ſchreibt die „Germania“ in ihrer Erbitterung — in Zukunft 
den Zuſatz machen müſſen: „ſofern ein preußiſches Oberpraſidium Euch dies 
geſtattet.“ Gar nicht nothwendig, liebe „Germania“; der Geiſtliche braucht 
blos, wie fi das gebührt, dem Oberpräſidenten vorher namhaft gemacht zu 
werden und ſonſt den Anforderungen der Geſetze zu eulſprechen; er kann dann 
nach wie vor „alle Völker taufen.“ ben fo iſt es mit der Ehe. Es 
iſt eine Lüge, wenn die „Germania“ ſchreibt: 

Katholiken! laßt Euch von dem Prieſter, den die Kirche eingeſetzt pat, 
ſagen: „Was Gott verbunden hat, ſoll der Menſch nicht trennen!“ Laßt 
Euch den Segen des Prieſters ertheilen, und die geweihten Ninge an die 
Finger ſtecken; es nützt Euch alles nicht! Hat der Herr Oberpräſident 
nicht Ja und Amen zu dieſem heiligen Bunde geſagt, dann tretet Ihr 
nicht in den Stand der Ehe, ſondern in ein verbrecheriſches Concu⸗ 


i t n. \ 

Mfetheltren! laßt Eure Kinder an heiliger Stätte taufen: aber fragt 

erſt den Herrn Oberpräfidenten, ob er die Taufe für giltig hält, ſonſt 

bleiben Eure Kinder im finſtern Heidenthum und unter der Laſt der 

Erbſuͤnde. 

Der Oberpräſident hat gar nicht Ja und Amen zur Che zu ſagen oder 
eine Taufe für giltig zu halten u. ſ. w.; es fällt ihm auch gar nicht ein, 
darauf Anſpruch zu machen, ſondern er hat blos darauf zu achten, daß ihm 
von der Anſtellung des Geiſtlichen Anzeige gemacht wird. Alles Andere 


folgt von ſelbſt. Das Tollſte, was die „Germ.“ leiſtet, ift der Schluß des 


Artikels; er lautet: 

Der Papſt ſoll und darf nicht unfehlbar ſein, aber das neue ſtaats⸗ 
urchliche Evangelium, welbes der profeftantiihe Cultusminifter Heir Dr. 
Fall für Euch hat ausarbeiten 1 5 iſt untrüglich; Nachfolger der Apo⸗ 
itel giebt es zufolge deſſelben nicht, wohl aber giebt es Oberpräſidenten, 
Landräthe und Gendarmen, die Euch, wenn Ihr eigenfinnig genug ſeid, 
nach Cure Fagou ſelig werden zu wollen, nach Anleitung der „liberalen“ 
Kirchengeſetze in den Himmel hinein puffen und knuffen werden. 
Denn zu was wäre der Fortſchritt, wenn Ihr mit Hilfe der Gnade er- 
575 wolltet, was ſich doch nur mit polizeilicher Bewilligung erreichen 


Nicht wahr, das iſt eine recht nette, wahrhaft ruhige und gemäßigte 
Sprache. Wer es leugnet, iſt werth, „in den Himmel hinein gepufft und 
geknufft zu werden“. 

Im localen Theile der Zeitung theilen wir mit, daß ein hieſiger katho⸗ 
liſcher Schuleninſpector einem ſtädtiſchen Lehrer einen Verweis ertheilt 
hat, weil er die bekannte Adreſſe, in welcher dem Kaiſer Treue und den 
Geſetzen Gehorſam gelobt wird, unterſchriehen hat. Man bemerke wohl: 

einem Lehrer, welcher die Kinder zum Gehorſam gegen die Geſetze erziehen 
ſoll, werden Vorwürfe gemacht, wenn er ſelbſt den Geſetzen Gehorſam zu 
leiſten verſpricht. Wird nun einem ſolchen Schuleninſpeclor die Auſſicht 
über die Schulen entzogen, wie das ganz natürlich und nothwendig iſt, ſo 
wird ſelbſtverſtändlich wieder über „Verfolgung der Kirche“ geklagt. 

Mit Ausnahme der hie und da ziemlich lebhaften Wahlbewegung iſt aus 
Oeſterreich, was die inneren Verhältniſſe des Reiches betrifft, nichts beſon⸗ 
ders Bemerkenswerthes zu berichten. Deshalb macht das non possu- 
mus des Olmützer Erzbiſchofs noch immer von ſich ſprechen. In 
Mähren hat allerdings die Weigerung des Kirchenfürſten faſt nur theoretiſche 
Bedeutung. Weit ernſter, weit praktiſcher geſtaltet ſich die Sache in andern 
Kronländern, in denen zahlreiche italieniſche Staatsangehörige leben, die 
Verordnung ſomit zur Anwendung zu kommen bat. Die Veranlaſſung zu 
derſelben lag eben in den Maſſen italieniſcher Arbeiter, die alljährlich nach 
Oeſterreich⸗Ungarn ziehen, um daſeſbſt bei Bauten und ſofort Verwendung 
zu finden. Wenn einer von ihnen in der weiten Monarchie ſtirbt, bleibt 
er verſchollen, wenn nicht jene Nothigung zur ſofortigen Einſendung des 
Todtenſcheines vorliegt. Dem milden chriſtlichen Sinne des Olmützer Kirchen: 
Fnſten macht es alle Ehre, daß er den Verwandten der Verſtorbenen die 
traurige Gewißheit über das Schickſal derſelben jo lange als möglich, viel⸗ 
leicht für immer vorenthalten will. Die Regierung wird den Pfarrern die 
Verordnung direct einzuſchärfen haben und vielleicht damit den gleichen Er⸗ 
folg erzielen, wie in allen Fällen, in denen ſie ſich mit einfacher Ignorirung 
der Biſchöfe mit dem Curat⸗Clerus direct in Verbindung brachte, da man 
nun einmal in Oeſterreich noch nicht den Muth hat, mit einem Biſchof direct 

anzubinden. 
Die Verfaſſungspartei iſt noch immer in zwei Lager geſpalten, 
während mit jedem Tage immer dringender das Gebot ungetrübter Einigung 
anläßlich der Berichte über die Agitation der reichsfeindlichen Elemente an 
fie herantritt. 
Recht intereſſant iſt auch, wie ſich die amtliche „Prager Ztg.“ über die 
Agitation des czechiſchen Clerus ausſpricht: 
„Wer Böhmen keunt, der wird darin übereinſtimmen, daß ein großer 
Theil des czechiſchen Clerus die Nationalität höher ftellt als die Religion, 
ja daß der religiöſe Radicalismus vielleicht bei keinem Prieſterſtande fo 
piele Anhänger zählt, als gerade unter unſerer niedrigen Geiſtlichkeit. 
Und was das Volk ſelbſt betrifft, fo iſt es ebenſo bekannt, daß daſſelbe 
in feiner großen Mehrheit die puſſitiſchen Traditionen hochhält. Nichts⸗ 
deſtoweniger haben wir noch nichts davon gehört, daß die Katholiſch⸗Con⸗ 
ſervativen da von den bedrohten Intereſſen der Kirche geſprochen und 
gegen die erwähnten Tendenzen Front gemacht hätten. Im Gegen⸗ 
ſheile erblicken wir fie fteis Arm in Arm mit den Männern, 
welche Wallfahrten nach Conſtanz veranſtalteten, ruſſiſche Kirchen in 
Prag bauen, mit Gambetta liebäugeln und die Jeſuiten und noch viel 
ſchärfer anfeinden als die deutſche Fortſchrittsparte. Wo bleibt da alſo 
der ſouſt fo demonſtrativ zur Schau getragene Eifer für die katholiſche 
Sache? Die deutſche Landbevölkerung bedarf wahrlich nicht der Aufmun⸗ 
terung in religöſen Dingen, wohl aber wäre es am Platze, wenn die 
f ſtreubaren Männer der Kirche“ unter ver ſlaviſchen Bevölkerung ihre 

apoſtoliſche Miſſion entfalten würden. Warum unterlaſſen ſie dies aber? 
Weil es ſich ihnen in Wahrheit nur um die föderaliſtiſche Propaganda 
und um Czechſiſirungsgelüſte unter den Deutſchen, keineswegs aber um die 


— 


reslauer 


So verlangt das Geſetz über die Anftellung hat ſich die ſchweizeriſche Regierung zu neuen Maßregeln gegen die ihrer 
der Geistlichen, daß Seitens der Biihöfe dem Oberpräſidenten vor der Er⸗ Functionen enthobenen katholiſchen Geiſtlichen im Jura veranlaßt geſehen. 
Auſtellung eines Geiſtlichen Anzeige gemacht werde, denn es Jetzt erfährt man darüber Näheres. 


Vierundfüufzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Intereſſen der Kirche handelt. Läge ihnen wirklich die Religion ſo ſehr 
am Herzen, wie ſie vorſchützen, warum würden ſie jene Katholiken ſo 
rimmig anfeinden, welche treu zum Reiche und zur Verfaſſung ſtehen? 
Warum würden ſie nicht blos ein, ſondern beide Augen zudrücken, wenn 
in den jungezechiſchen Organen ein förmlicher Kreuzzug gegen das Papſt⸗ 
thum und die Infallibilität gepredigt wird?“ 


Wie ſchon vor einigen Tagen auf telegraphiſchem Wege gemeldet worden, 


Wie man nämlich der „K. Z.“ unter 
dem 8. d. Mis. aus Bern ſchreibt, hatten laut eines Berichtes des Regie⸗ 
rungs⸗Statthalteramtes Delsberg an den Regierungsrath des Cantons Bern 
Seitens der in ihren Functionen angeſtellten katholiſchen Geiſtlichen im 
Jura neue ultramontane Demonſtrationen ſtattgefunden. So war am 20. 
Juli in der Pfarrkirche Delsberg unter halbſtündigem Glockengeläute von 
fünf Geiſtlichen, worunter der angeſtellte Decan Vautrey und der gericht⸗ 
lich abberufene Expfarrer Stouder, und zwar im Ornat, ein außer⸗ 
gewöhnlich pompöſer Gottesdienſt gefeiert, zamentlich Hochamt gehalten 
und eine Proceſſion in der Kirche vorgenommen worden. Nach dieſen 
Feierlichkeiten hatte Vautrey in einer langen Anſprache mitgetheilt, 
er habe Auftrag erhalten, ſeine geiſtlichen Functionen wieder aufzunehmen, 
viel von der verfolgten Kirche geſprochen und die Orgauiſation weiterer 
Proceſſionen angekündigt. Gleiches war in anderen Theilen des Amtsbezirks 
erfolgt. Am andern Tage hatte daun auch wirklich eine Proceſſion mit Fahnen 
und unter Geſang von der Kirche aus durch die Straßen von Delsberg mit 
dem Decan Vautrey, Expfarrer Stouver und anderen Geiſtlichen im Amts⸗ 
kleide an der Spitze nach der Kapelle Vorburg und von bort nach der Kirche 
zurück ſtattgefunden. In Folge dieſer Vorgänge hatte der Regierungsrath 
von Bern das Regierungs⸗Statihalteramt in Delsberg beauftragt, eine 
ſtrenge Unterſuchung gegen Bauirey und Stouder einzuleiten und fernere 
Proceſſionen zu verbieten. In dem betreffenden Schreiben der Regierung 
an das Regierungs⸗Statthalteramt heißt es: „Angeſichts dieſer Thatſachen 
und geſtützt auf die von Ihnen ausgeſprochenen Vermuthungen müſſen wir 
annehmen, die genannten Geiſtlichen und namentlich deren Führer Vautrey 
verfolgen augen ſcheinlich den Zweck, die katholiſche Bevölkerung gegen die 
Regierung und entgegen ihren beſtimmten und klaren Verfügungen und 
Verorbnungen zu provoci ren und aufzureizen, wie dieſe Tendenz ſchon ſeit 
längerer Zeit von uns wahrgenommen werden konnte. Es liegt auch auf 
der Hand, daß dieſe rebelliſchen Handlungen auf höheres Geheiß, auf ein 
Mot d'ordre bon gewiſſen oberen kirchlichen Chefs und vielleicht ſogar von 
ausländiſchen Agitations⸗Comite's, ſtattfinden.“ 

Wie gleichfalls ſchon gemeldet worden, ſollte am 7. Auguſt in Baden 
eine Zuſammenkunft der liberalen katholiſchen Geiſtlichen des Cantons 
Aargau stattfinden, um „gegen das ehrloſe vaterlandsverratheriſche Treiben 
gewiſſer katholiſcher Geistlichen der Schweiz“ welches Bundespräſident 
Céréſole in der Bundesverſammlung bei Anlaß der Verhandlungen über 
die Recurſe gegen die Ausweiſung Mermillod's conſtatirt hat, energiſch 
Proteſt zu erheben. Die Aufforderung zu dieſer Zuſammenkunft war un⸗ 
terſchrieben „Mehrere katholiſche Geiſtliche des Cantons Aargau.“ Wie es 
ſcheint, iſt dieſen Herren jedoch das Herz in die Hoſen gefallen. Nach einer 
Einſendung im „Schweizerboten“ iſt die Zuſammenkunft eingeſtellt, weil 
dieſe Angelegenheit der nächſten cantonalen Prieſterconferenz vorgelegt wer⸗ 
den ſoll. ’ 

In Italien hat fi) Minghetti durch feinen Brief vom 30. v. Mis. an 
die Sindaci von Legnago und Cologna Veneta den Vorwurf über die Zu⸗ 
rückhaltung ſeines Programms endlich vom Halſe geſchafft: keine Anleihe, 
dagegen gründliche Finanz: und Verwaltungsreformen, von den Garantieen 
keine Rede. 

Dem Mailänder „Cortiere“ wird von Rom geſchrieben: „Heute glaube 
ich ohne allen Borbehalt verſichern zu dürfen, was ich vor Kurzem nur 
ſchüchtern andeuten durfte. Die Idee, Staatspapiergeld zu ſchaffen und die 
Regierung aus der Sclaverei zu retten, in welcher fie gegenwärtig von der 
Nationalbank gehalten wird, das iſt der Grundpfeiler, auf welchem Herr 
Minghetti ſein neues Finanzſyſtem aufzurichten gedenkt. Die Idee gehört 
eigentlich der Linken an, und dieſelbe wird nicht verfehlen, das Verdienſt 
derſelben in Anſpruch zu nehmen. Aber der Miniſterpräſident hat die Idee 
bervollkommnet, indem er den Privatbanken erlaubt, fi des Staatspapier⸗ 
geldes als des ihrigen zu bedienen, indem fie ihren Stempel darauf ſetzen⸗ 
Auf dieſe Weiſe wird die Regierung die Regulirung aller Papiergeld⸗Circu⸗ 
lation im Lande behalten. Die Bankfreiheit wird gerettet, aber dem Miß⸗ 
brauch derſelben wirkſam vorgebeugt.“ 

Die „Voce de la Verita“ predigt in einem „Die chriſtliche Politik und 
der Orient“ überichriebenen Artikel den Krieg gegen die Türken. Im Zu⸗ 
ſtanve der religiöſen Zerriſſenheit und Gleichgiltigkeit, in welchem ſich die 
chriſtlichen Hauptmächte gegenwärtig befinden, möge es gar nicht gerathen 
ſcheinen, eine offen und entſchieden chriſtliche Politik in Anregung zu brin⸗ 
gen, aber ohne dieſelbe, und wenn ſich nicht die ganze katholiſche Chriſten⸗ 
heit um den Papſt als den Repräſentanten derſelben ſchaaren, werde Ruß⸗ 
land die orientaliihe Frage zum Nachtheil der katholiſchen Kirche nur in 
ſeinem Intereſſe ausbeuten. Die katholiſchen Mächte ſollten ſich ſchämen, 
Millionen katholiſcher Chriſten noch länger unter dem türkiſchen Joche 
ſchmachten zu laſſen. Die Hauptgegner einer ſolchen wahrhaft chriſtlichen 
Politik ſeien Bismarck ſcher Cäſarismusauf der einen und Voltairirche Gleich 
giltigkeit der ſogenannten gebildeten Klaſſen auf dera ndern Seite. Letztere denken 
nur daran, unter der Palme des Friedens materielle Güter zu erwerben 
und bekümmern ſich nicht im geringſten um die moraliſchen Intereſſen der 
Kirche. Der einzige Vertreter, Hüter und Mehrer der geiſtigen Intereſſen 
der chriſtlichen Völker und der chriſtlichen Kirche ſei der Papſt. An ihm 
ſei es fortan, den chriſtlichen Fürſten und Völkern die Worte des Heilandes 
ius Gedächtniß zurückzurufen, die fie gänzlich vergeſſen zu haben ſcheinen: 
„Trachtet vor Allem nach dem Reiche Gottes und ſeiner Gerechtigkeit, ſo 
wird Euch das Andere von ſelbſt zufallen.“ Schließlich erinnert die „Voce 
della Verita“ daran, daß die heutige ruſſiſche Politik nur die Fortſetzung 
der Heinrichs IV. von frankreich iſt, daß fie, nämlich die „Voce“, nur eine 
ebenſo christliche, wie eminente Franzöſiſche Politik vertheidige. 


Die „Nuova Roma“ bekräftigt, was früher ſchon „Faufulla“ berichtet 
hat: ſelbſt der Papſt hat ſich nicht enthalten können, über die plumpen 
Lügen, Entſtellungen und Uebertreibungen der clerilalen Blätter ſein Miß⸗ 
fallen auszudrücken. So gab er neulich dem Cardinal⸗Vicar Patrizi in 
Gegenwart mehrerer Prälaten zu verſtehen, daß es ihm gar nicht Wunder 
nehme, wenn man gegen kirchliche Demonſtrationen Unduldſamkeit zeige 
weil die clericalen Blätter in ihren Aeußerungen über anders Denkende alle 


Grenzen überſchreiten, und er empfahl ſchließlich dem Cardinal⸗Vicar, darauf 
zu ſehen, daß ſich die clericalen Blätter in Zukunft mehr zuſammennehmen. 


de Lyon“ eine ausführlichere Schilderung der Frohsdorfer Zuſammenkunft, 
welche letztere gegenwärtig in Frankreich alles politiſche Intereſſe für ſich in 
Anſpruch nimmt. Das gedachte Blait erzählt namlich: 


dition 


ebitton: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Bof- 
alten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
a = ger Tagen zweimal eriheink, 


\ 
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Unter den franzöſiſchen Blättern bringt namentlich der „Courrier 


Als der Graf von Paris den feſten Entſchluß gefaßt hatte, ſeinen 
Vetter zu beſuchen, bang er die Mitglieder feiner l um 
dieſelben zu befragen. Sein Beſchluß wurde von allen gebilligt; der Her⸗ 
zog von Nemours und der Herzog von Chartres (Bruder des Grafen bon 
Paris) aeiaten ſich beſonders eifrig, um den Grafen von Paris anzu: 
euern. Man discutirte alsdann die Frage, ob der Graf ſich allein oder 
u Geſellſchaft eines ſeiner Oheime nach Wien begeben jolle. Man ent: 
ſchied ſich für Letzteres. Zuerſt brachte man den Herzog von Nemours in 
Vorſchlag. Man erkannte an, daß die Anweſenheſt vieles letzteren nicht 
bezeichnend genug ſei. Nemours iſt namlich von jeher Legitimiſt geweſen 
und ſein Mitgehen konnte daher nicht den Charakter einer endgilligen Ver⸗ 
fühnung haben. Da der Herzog von Aumale wegen der Bazaine ſchen 
Sache Paris nicht verlaſſen konnte, ſo bot ſich Prinz von Joinville an. 
Ferner beſchloß man, das ſtrengſte Geheimniß zu beobachten, was um jo 
leichter war, als außer den Miigliedern der Familie nur zwei Vertraufſfe 
derſelden, der Herzog von Decazes und Eduard Bocher, der Verwalter 
der Familiengüter, der Conferenz beigewohnt halten. Am nämlichen 
Abend wurden die Päſſe beſtellt; der für den Grafen von Paris lautete 
auf den Namen eines Grafen de Villers. Um die Neugierde der Big: 
willigen und Indiscreten abzulenken, reiſte der Graf von Paris mit feiner er 
gan und Kindern nach Villers⸗ſur⸗mer ab und kam dann ſofort nach 

aris zurück, um mit feinem Oheim Joinville nach Wien abzureilen. Die 
Prinzen trafen in Wien am 3. Abends ein. Am 4. begab ſich der 
Prinz von Joinpille nach Frohsdorf, wo ſeine Ankunft angemeldet worden 
war. Er wurde ſofort von ſeinen Verwandten empfangen. Einige Stunden 
ſpäter kam er nach Wien zurück, wo dann ein Vertrauter des Grafen 
von Chambord eintrat, um den Grafen von Paris zu begrüßen. In der 
Unterredung, welche zwiſchen dem letzteren und dem Abgeſandten ſeines 
Vetters Statt fand, wurde beſchloſſen, daß keine polit ſche Frage berührt 
werden ſolle. Der Graf von Chambord hatte es ſo gewünſcht. Der 
Graf von Paris bemerkte, es ſei auch ſein Wunſch es komme ihm nicht 
zu, über gewiſſe politiſche Probleme zu verhandeln, deren Löſung Sache 
des Landes ſei. Er ſagte: „Ich habe gewiſſe Ideen, der König hat die 
ſeinigen. Nur in Uebereinſtimmung mit der Nation kann er die ſeinigen, 
deren Prüfung mir nicht zukommt zur Geltung bringen, oder modifiei⸗ 
ren.“ Nachdem dieſe Präliminarien jo geregelt waren, ging der Graf bon 
Paris am 5. nach Frohsdorf. Der Graf von Chambord erwartete ihn in 
einem Salon, empfing ihn ſtehend, und nachdem er ihm die Haud ge⸗ 
reicht, ſetzte er ſich und bat ihn, ſich niederzuſetzen. Darauf ſagte der 
Graf von Paris: „Sire! Ich komme, um Ew. Maj. einen Beſuch abzu? 
ſtatten, den ich ſchon ſeit langer Zeit zu machen wünſchte. Ich komme, 
um in meinem Namen und in dem aller Mitglieder meiner Familie Ew. 
Maj. meine ehrfurchtsvolle Huldigung nicht allein als dem Oberhaupt 
unſeres Hauſes, ſondern auch als dem einzigen Repräſentanten des 
monarchiſchen Princips in Frankreich na Nach einer kurzen 
Pauſe fügte er hinzu: „Ich habe die Hoffnung, vaß der Tag kommen 
wird, wo die franzbſiſche Nation begreift, daß ihr Heil in dieſem Princip 
ift, und es ift nur dort“. — Bei dieſen Worten erhob fi der Graf von 
Chambord mit Thränen in den polen und öffnete ſeinem Vetter die 
Arme. Die Verſöhnung war eine vollſtändige. Die Unterredung nahm 
alsdann einen intimeren Verlauf. Am nämlichen Tage begab ſich Graf 
von Chambord nach Wien ins Hotel „Zum Kaiſer“, wo ſein Vetter ab⸗ 
geſtiegen, und erwiederte den Beſuch. Der Graf von Paris empfing ihn 
an dem Hausthor. Mehrere in dem Gaſthauſe wohnende Franzoſen waren 
bei dem Empfang anweſend und erſtaunten über deſſen Herzlichkeit. Graf 
Chambord blieb eine halbe Stunde da. 5 f 7 9 


Nach dieſem Berichte des „Courrier de Lyon“ wäre denn nun freilich 
nicht ſowohl von einer Verſöhnung, ſondern vielmehr von einer vollſtäu⸗ 
digen Unterwerfung des Grafen von Paris die Rede und es gewänne dem: 
nach die von anderer Seite verbreitete Nachricht die nöthige Glaubwürdig⸗ 
keit, daß die Herzöge von Aumale und Nemours ebenfalls nach Frohsdorf 
gehen würden, um auch ihrerſeits den Akt der soumission zu vollziehen. 
Nichtsdeſtoweniger erſcheint auch uns noch der Zweifel daran gerechtfertigt 
ob die ganze orleaniſtiſche Partei dem Beiſpiele der Prinzen folgen wird 
ja, wir halten es im Gegentheil mit dem Pariſer Correſpondenten der 
„N. 3.“ wohl für möglich, daß ein Theil der Orleaniſten von 25 
den Prinzen abfällt, wenn Graf Chambord nicht die von der Natio- 
nalverſammlung votirte Verfaſſung annehmen will. Was im Uebrigen 
die Stimmung in Frankreich betrifft, ſo finden wir es ganz in 
der Ordnung, wenn die „Republique Frangaiſe“ ſchreibt: wenn man die 
monarchiſtiſchen Blätter leſe, ſollte man meinen, ganz Frankreich ſei in 3 
Frohsdorf und in Wien und es ſtehe die Wiederherſtellung des Königthums 
unmittelbar bevor; aber bei allen dieſen Schlichen und Winkelzügen fühle 
ſich das wirkliche Frankreich, das man dabei weder zu Rathe ziehe noch zu 
Hülfe nehme, von einem unermeßlichen Mitleid bewegt, das, wenn man 
plötzlich ihm Gewalt anthun wollte, ſich leicht in einen ſurchtbaren, unaus⸗ 
löihlihen Zorn verwandeln könnte. „Denn“, ruft fie drohend aus, „die 
Geduld hat ihre Grenzen, und wenn fie, gewaltſam eiſchöpft, den Platz den 
Leidenſchaft und der Wuth räumt, wer weiß, bis zu welchem immer be⸗ 
klagenswerthen Aeußerſten ſich eine Nation verliert, deren Rechte man ver⸗ 
kannt, deren Ueberzeugungen und Intereſſen man zertreten, deren theuerſte 
Gefühle man beſchimpft hat?“ 9 


Wie die bonapartiſtiſchen Blätter ſich äußern, kann man ſich leicht den⸗ 
ken. „Die Orleans müſſen immer Jemanden verrathen. 1793 und 1830 
verriethen ſie die ältere Linie, jetzt ſind es ihre eigenen Anhänger, denen ſie 3 
untreu werden. Sie haben ihre 40 Millionen, und das war der Zweck, um A 
deſſentwilleu fie eine eigene Partei haben mußten; nachdem er erreicht, it 
die Citrone ausgepreßt und kaun weggeworfen werden — ſie gehen zum 2 
Legitimismus über.” So ſchreiben faſt übereinſtimmend „Ordre“ u. „Pays“, 3 
die Organe Rouher's und der Kaiſerin. Dabei aber erklären ſie, daß ſie an 8 0 
eine wirkliche Fuſion noch nicht glauben. Man ſieht, ihre Politik iſt, das 8 
Gehäſſige des Schrittes, den die Orleans gethan, nach Kräften zu vergrößern 5 
und auszubeuten. Zu dem Zwecke ſtellen ſie die Sache auch ſo hin, als ob 
die Orleaniſten von jetzt ab gendthigt ſeien, all den ultraclerikalen Spuk der Er 
Herren Belcaſtel und Conſorten mitzumachen. 5 3 

Die Er⸗Kaiſerin Eugenie ift, als fie die Nachricht von ber frohsdorfer 
Zusammenkunft erhalten, ſofort nach Chiſelhurſt gereift und dort, am 8. d. 
Mis., angekommen; am 15. Auguſt wird ſie mit dem kaiſerlichen Prinzen 2 
vort die Bonapartiſten empfangen. ET 4 

Ueber die eben vollzogene Reconftruction des Miniſteriums Gladstone 3 
äußern ſich die engliſchen K beralen Blätter faſt durchweg ſehr kühl. Die 5 
„Times“ erblickt in der Vereinigung der zwei Aemter des erſten Lords und 
Kanzlers des Schatzamtes in Gladstone s Hände nur ein interimiſtiſches 
Arrangement, das mit der Wiedereröffnung des Parlaments ſeine Endſchaft 
erreichen müſſe. „Daily News“ ſieht nur den Wiedereintritt Brighis in das 
Cabinet als wichtig an. Der „Daily Telegraph“, Gladſtone's Mundſtil ck 


id 


BERN. 
es ME 


2 


— 
er 


— 


licher Weiſe entſtehen dürften. 


1 pflichtſchulbigſt in das große Horn und ſchreibt in geſperrter 
rift: a 
„Die Peränderungen, welche geregelt wurden ſind, groß und erſtaunlich, 
aber ſie ſind nicht größer als die, welche nach einer verlängerten, durch 
unaufhörliche und nützliche Thätigleit gekennzeichneten Amtsdauer natür⸗ 
ö Sie affiziren nicht die politiſche Gin: 
heit des Cabinets oder involviren irgend eine Divergenz von einer 
Politik, die ſo fruchtbar in weſentlichen Maßregeln war, die⸗ 
ſelben Staatsmänner, verſtärkt durch Herrn Bright, werden ihre Dienſte 
in der Sache des geſunden liberalen Fortſchriſtes fortſetzen, während 
die Anweſenheit des Herrn Gladſtone im Schatzamte ein Element 
abditioneller Stärke iſt, weil fie ein Element additionellen Vertrauens ift. 
Wir haben ſtets eingeräumt, daß die unverdiente Niederlage im Februar, 
gefolgt von einem durch öffentliches Pflichtgefühl bedrängten Wieder⸗ 
eintritt ins Amt, die Regierung in eine unbefriedigende Poſition dem 
Parlament gegenüber verſetzte. Die Seſſion, von Gegnern und Mißver⸗ 
gnügten als ein Mittel zur i ed des Miniſteriums gebraucht, iſt 
porüben und obwohl es daſſelbe Cabinet bildet, kann es nun die vor ihm 
liegende Muße dazu verwenden, Maßregeln zu entwerfen, welche 
es in den Stand ſetzen werden, dem Parlament in ſechs Monaten 
mit Vertrauen und der Gewißheit auf, wenn nicht unverzüglichen ſo doch 
ſchließlichen Erfolg entgegenzutreten. Wir haben eine mit nationalen 
Vortheilen beladene Periode, die einer aufrichtigen, kühnen und weiſen 
1 1 1 der Geſchäfte erwachſen ſind, geſchloſſen, und wir erwarten die 
ukunft mit dem ruhigen Bewußtſein, daß ein Vorgehen in gleichem Geiſte 
der liberalen Partei neue und dauernde Ehre, und dem britiſchen Reiche 
vergrößerte Stärke und Wohlfahrt hinzufügen wird.“ 


5 Deutſchland. 
Berlin, 10. Auguſt. [Zur Sedanfeier. — Der Ar⸗ 


tikel V. des Prager Friedens. — Verbot der Proeeſſionen. 


— Die Cholera. — Die Ausführung der Kürchengeſetze.] 
Von den Mitgliedern des Preußiſchen Staats miniſteriums find augen⸗ 
blicklich nur der Handelsminiſter Dr. Achenbach, der Landwirthſchafts⸗ 
Minſſter Gr. Königsmark und der Krlegsminiſter v. Kame ke hier 
anweſend. Das Miniſterium wird jedoch bei der Enthüllung des 
Siegesdenkmals am 2. September vollzählig wieder vertreten fein, 
auch ſämmiliche königliche Prinzen werden den Kalſer bei dieſer Feier 
umgeben. Im September werden dann auch wohl bie zegelmäßigen 
Miniſterlalſitzungen wieder ihren Anfang nehmen. — Durch die Zeſtungen 
gehen ſeit einiger Zeit wieder Angaben, welche eine Reviſton des bekannten 
Att. V. des Prager Friedensverkrages und eine Erledigung der nord⸗ 
ſchleswigſchen Angelegenheit in Ausſicht ſtellen. Die daran geknüpfte 
Vermuthung, welche jene neuen Gerüchte, wie alle ihre Vorgänger an⸗ 
zweifelt, möchte das einzig Richtige an der ganzen Mittheilung ſein, 
wovon an gut unterrichteter Stelle nicht das Mindeſte bekannt iſt; ein 
wenig ſellſam iſt es immerhin, daß man nicht von vornherein Anſtand 
nimmt, eine Nachricht, wie die von einer eigens zu unternehmenden 
Reiſe des Fürſten Bismarck nach Wien, um das Ding in Gang zu 
bringen, und ſ. f. zu verbreiten. Möglicher Weiſe verdankt die Nach⸗ 
richt ihre Entſſehung dem Umſtande, daß neuerdings wieder einmal 
davon die Rede war, die Unterhandlungen mit dem Kopenhagener 
Cabinet über Auslieferung der noch in deſſen Beſitz befindlichen 
Archive der früheren däniſchen Landestheile wieder aufzunehmen. 
Man wird ſich erinnern, wie oft dieſe Angelegenheit im Abgeordnelen⸗ 
hauſe angeregt worden iſt. Die Regierung hat es an Auffor⸗ 
derungen zur Herausgabe der Archive nicht fehlen laſſen, bisher 
jedoch ohne Erfolg. — Bekanntlich geht die Regierung mit einem 
Geſetzenwurf über Aufhebung der Proceſſtonen um, zu welchem 


die Vorarbeiten im Miniſterium des Innern bereits eingeleitet find. 
Dem Vergehen der Regierung in dieſer Angelegeuheit liegt das Ein⸗ 


laufen zahlteicher Petitionen an das Miniſterium aus allen Landestheilen zu 
Grunde, fo daß ſchon mit Hinweis darauf die ſogenannte Bedürfniß⸗ 
frage motloirt erſcheint. Die Zahl jener Petitionen hat ſich namentlich 
in der letzten Zeit auffallend vermehrt. — Die an dieſer Stelle gege⸗ 


benen Nachrichten über die Arbeiten der Reſchscommiſſion zur Unter⸗ 


ſuchung über Eniftehung und Verhütung der Cholera find inzwiſchen 
von anderer Seite beſtätigt worden. Die wſſſenſchaftliche Welt wird 
in den Vorarbeiten des Profeſſor Pettenkofer, welche ſpeclell für 
dieſe Commiſſton angefertigt find, wie man hört, eine wichtige und 
hochintereſſante Erscheinung zu begrüßen haben. Uebrigens hat Prof. 
Pettenkofer, bevor er in Berlin eintraf, ſich einige Zeit in Dres⸗ 
den aufgehalten, wo er in Gemeinſchaft mit dem Geh. Medieinalrath 
Günther, der bekanntlich gleichfalls der Reichscommiſſton angehött, 


practiſche Erhebungen in den von der Cholera heimgeſuchten Onrtſchaf⸗ 


2 ei reer 


Der Schatz des Priamos. 

Dr. Heinrich Schliemann, welcher unter den größten Anſtrengungen 

feit drei vollen Jahren Ausgrabungen in Ilion vornimmt, ſieht ſich jetzt 

aufs Reichſte für all feine Opfer belohnt, denn neben der großen kojani⸗ 

ſchen Ringmauer, dicht bei dem Hauſe des Priamos, gelang es ihm, einen 

Schatz zu entdecken, welcher an reellem und antiquaziſchem Werth alle Funde 
der Neuzeit himmel weit überragt. 5 375 f 

Wie der Finder in der „Allg. Ztg.“ mittheilt, bemerkte er unter einer 

6 Meter hohen Feſtungsmauer, welche aus der erſten Zeit nach der Zer⸗ 


ten anſtellte, welche gleichfalls bei den jetzigen Berathungen zur Cibr⸗ 


> Störung Trojas ſtammen muß, einen großen kupfernen Gegenſtand von böchſt 


* 


Vaſe, welche wahrſcheinlich durch die Gluth der 


403 
endeten Zickzackverzierungen, dann ein 226 


merkwürdiger Form, binter welchem er Gold zu bemerken glaubte. Um 
den Schatz der Habſucht ſeiner Arbeiter zu entziehen und ihn für die Willen- 


ſchaft zu retten, war vie größte Eile nölbig; er ließ deshalb ſofort Ruhezeit 


Aalen und ſchnitt, während ſeine Arbeiter aßen und ausruhten, den 


. Schatz aus der dicken Schicht von rother Aſche und calcinirten Trümmern 


mit einem großen Meſſer heraus, was nicht ohne die allergrößte Kraftau⸗ 
15 und die furchtbarſte Lebensgefahr möglich war, denn die große 

eſtungsmauer, welche er zu untergraben hatte, drohte jeden Augenblick eins 
uſtürzen allein der Anblick ſo vieler Gegenſtände von unermeßlichem Werth 
für die Wiſſenſchaft machte ihn tollkühn. Die Fortſchaffeug des Schatzes 
aber wäre ihm unmöglich geworden ohne die Hilfe feiner muthvollen Frau, 
welche jeden ausgeſchnittenen Gegenſtand in ein großes Umſchlagetuch packte 
und forltrug. Der erfte Gegenſtand war ein flaches lupfernes Geräth in 
Nn eines großen Präſentirtellers, in deſſen Mitte ſich ein von einer 

inne umgebener Nabel befindet. Höchſt wahrſcheinlich iſt es ein Schild. 


Dann folgte ein kupferner Keſſel mit zwei horizontalen Henkeln. Der dritle 


Gegenſtand war eine lange kupferne Platte, an deren einem Ende man zwei 
unbewegliche Räder mit Axe ſiebt. Auf derſelben befindet ſich eine filberne 
5 ulich euersbrunſt feſtſchmolz. 
Der vierte Gegenſtand iſt eine größere kupferne Vaſe. Darauf kam eine 
Gramm ſchwere kugelrunde Flaſche von reinftem Golde mit nicht voll⸗ 
5 e N 226 Gramm ſchwerer Becher aus 
reinem Golde in Form eines Schiffes mit zwei Henkeln und vorſtehendem 
Fuß. Die goldenen Henkel ſind angeſchmiedet. Der Schatz enthält einen 
Heinen goldenen, mit 28 Procent Silber verſetzten Becher und ſechs mit 
dem Hammer getriebene Stücke einer Miſchung von Gold und Silber in 

orm von großen Klingen, deren eines Ende abgerundet, das andere in 

eſtalt eines Halbmondes ausgeſchnitten iſt. Ferner fand Dr. Schliemann 
drei große ſilberne Vaſen, silberne Becher, eine ſilberne Schale, ſowie zwei 


kleine herrlich gearbeitete ſilberne Vaſen, von denen die größere zwei Roͤhr⸗ 


en zum Aufhäugen mit Schnüren beſizt; dieſelbe iſt ineluſve ihres hut⸗ 
en Deckels 20 Centimeler hoch und hat im Bauch 9 Ceatimeter Durch⸗ 
meſſer. Neben den goldenen und ſilbernen Sachen lagen dreizehn Lanzen 
von Kupfer von 17 bis 32 Centimeter Länge. Vierzezu kupferne Waffen, 
welche der Finder für Streitärte hält, wiegen 1365 Gramm. Weiter fan⸗ 
den ſich ſieben große zweiſchneidige kupferne Dolchmeſſer vor, welche einen 
ungebogenen Griff haben, der einſt mit Holz eingefaßt ſein muß. Von ge⸗ 

öͤhnlichen einſchneidigen Meſſern fand ſich im Schatz nur eines von 15% Cen⸗ 
timeter Länge, dann das Bruchſtück eines Schwertes, ſowie eine in eine 


Schneide auslaufende, 38 Centimeter lange viereckige kupferne Stange, die 
jedenfalls auch als Waffe diente. Wahrſcheinlich lagen die vorgenannten 
Gegenſtände in einer hölzernen Kiſte, wie ſolche in der Ilias im Palaſt des 


Priamos erwähnt werden; dies ſcheint um jo gewiſſer, als Dr. Schliemann 


— 
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terung kommen mochten. — Gegenüber den vielfach in den ultramon⸗ 
tanen Blättern gegebenen Andeulungen, als ob die Reglerungsbehörden 
willkürlich die Kirchengeſetze handhaben, um „die katholiſche Kirche zu 
verfolgen,“ möchte daran zu erinnern fein, daß im Cuſtusminſſterlum 
ſofort nach Annahme der Geſetze durch die beiden Häuſer des Land: 
tages ſehr umfaſſende Ausführungsbeſtimmungen ausgearbeitet worden 
find, welche das Verfahren der Reglerungsbehörden ordnen und für 
die ſtrengſte Innehaltung der geſetzlichen Normen ſorzen. Dieſe Aus: 
führungsbeſtimmungen waren kurz vor der Publikatton der Geſetze ab⸗ 
geſchloſſen und gleichzeitig mit denſelben an die Regierungen gelangt. 


A Berlin, 10. August. [Die Fortſchrittspartei. — Zu 
den Wahlen.] Die „Nationalzeltung“ hat wirklich jetzt die Helden⸗ 
that fertig gebracht, den Artikel der „Probinzial⸗Correſpondenz“ zwar 
als „ſehr unmotivirt“ und eher ſchädlich als nützlich wirkend zu tadeln, 
gleichzeitig aber in Schutz zu nehmen und zu vertheidigen durch die 
Erklärung: „Der officiöſe Artikel war nur gegen den linken Flügel 
der Fortſchrittsparlei gesichtet, der aber wirklich ſich ſelbſt hätte über: 
laſſen werden können und das ihm officlös beſorgte Preſtige nicht ver⸗ 
dient.“ Alſo die Lügen des offielöſen Arlükels, der ehrlich genug 
iſt, im Weſentlichen die ganze Fortſchrlitspartei vor der Nation zu 
denunelren, werden von der „Nationalzeitung“ entſchuldigt, fo weit fie 
gegen den ſogenannten linken Flügel der Fortſchrlitspartei gerichtet find. 
Das iſt eine gar kleinliche Rache dafür, daß man ſich foriſchrlitlicher 
Seits nun einmal nicht entfliehen kann, die Verdienſte Laskers und 
feiner Freunde denjenigen Mitgliedern der nationalliberalen Fraclionen 
zu gut kommen zu laſſen, welche in allen wichtigen Fragen gegen 
Lasker ſtimmien. Möge die „Natlonalzeitung“ doch endlich einmal 
ſtatt ihren Leſern ein falſches Bild von der parlamentariſchen Fort⸗ 
ſchriltspartei vorzuführen, mit Hülfe der Reichstags⸗ und Landtagsver⸗ 
handlungen die sechte und linke Selte der Foriſchrittspartei den Per⸗ 
ſonen nach vorſtellen. Es find wahrlich oft genug im Reichstage und 
Abgeordnetenhauſe namentliche Abſtimmungen vorgekommen und wenn 
bei irgend einer Fraclion ſo müßte ſich gerade bei der Fortſchrlits⸗ 
partet aus ihren namentlichen Abſtimmungen die Rechte und Linke 
entdecken laſſen, indem dieſe Fracklon abweichend von den National⸗ 
liberalen, Frei⸗, Neu⸗ und Altconſervativen in ihrer Geſchäftsordnung 
jeden ſogen. Fracitonszwang ausſchließt, das heißt ihre Mitglieder 
nicht zwingt, nach einem mit noch fo großer Mehrheit gefaßten Frac- 
konsbeſchluſſe im Abgeordnetenhaufe oder Reichstage abzuſtimmen. 
Bei dieſer Aufforderung, die Namen zu nennen, bevorworte ich aus⸗ 
drücklich, daß die Namensnennung mit Nachweis der namenilichen 
Abſtimmungen verbunden ſein muß, denn wo bisher zuweilen 
mehr als ein oder zwei Namen von foriſchrittlichen Abgeordneten 
durch nutionallibexale Blätter von dem Gros der Partei ausgeſonden 
und auf eine fingiste Linke geſetzt wurden, wäre field leicht nachzu⸗ 


weiſen geweſen, daß ſolche Gruppieung nach den namentlichen Abſtim⸗ 


mungen falſch if, Alſo keine Namen ins Blaue hinein, fonderm 
Namen und urkundliche Beweiſe! Die Nachricht, welche dem 
„Frankfurter Journal“ aus Kurheſſen wird, daß ſich im Reichstags⸗ 
wahlkreiſe Eſchwege⸗Schmalkalden⸗Witzenhauſen, dem einzigen, „in wel⸗ 
chem eine fortiſchrinliche Wahl möglich erſcheine“, ein foriſchrittliches 
Wahlcomite bilde, begegnet hier in fortſchrütlichen Kreiſen einigem 
Unglauben. Denn fo überraſchend es hier geweſen iſt, bei Gelegen- 
heit der eiſten Wahlvorbereltungen zu erfahren, daß in vielen Zur 
heſſiſchen Kreiſen unler den Gebiſdeten ſich angeſehene Männer vor⸗ 
finden, welche ſich heute im Gegenſatz zu ihren natlonalltberalen Abge⸗ 
ordneten, ſelbſt als Mliglieder der Fortſchrittspartei bezeichnen, fo iſt 
doch andererſeits bisher angenommen worden, daß eine Sammlung 
der fortſchrütlichen Elemente zu Wahlcomite's in jedem Relchstags⸗ 
wahlkreiſe Heſſens auch dann verſzüht erſcheine, wenn es der Regie⸗ 
rung in Verbindung mit den Conſervaitven in dem rechten Flügel 
der Nationalliberalen gelingen ſollte, die Fortſchelttspartei zu aggreſſibem 
Vorgehen bei den Wahlen zu nöthigen. Uebrigens habe ich von poli⸗ 
liſch einſichttgen Abgeordneten aus Hannover und Heſſen genugſam die 
Anſicht aussprechen hören, daß für die nationabiberale Partei feibft es 
ein großer Vortheil wäre, wenn in di⸗ſen Provinzen eine Foriſchritis⸗ 
partei eniſtände. — Füs die Wahlagſtatſon in Heſſen iſt hervorzu⸗ 
heben, daß im Landtage der Wahlkreis Klrchhain⸗Frankenberg⸗Vöhl 
durch den forlſchritilichen Abgeordneten, Landwirrh Bromm vertreten 
iſt; derſelbe iſt erſt nach Auflöſung des linken Centrums, alſo nach den 

Mitglied der Fortſchriltspartz i geworden, und kann ſo⸗ 


Vermuthlich hat Jemand aus der Familie des Priamos in Eile Alles 
in die Kiſte gepackt, dieſe vorgetragen, ohne Zeit gehabt, den Schlüſſel 
beraus zuziehen, iſt aber auf der Mauer von Feindeshand oder vom Feuer 
erreicht worden und hat die Kiſte im Stiche laſſen müſſen, die ſogleich 5 
oder 6 Fuß hoch mit der rothen Aſche und den Steinen des daueben ſte⸗ 
benden königlichen Hauſes überſchüttet wurde. Vielleicht gehörte dem Un⸗ 
glücklichen, welcher den Schatz zu reiten verſucht hatte, jener Helm, der — 
zuſammen mit einer Vaſe und einem Becher von — Silber unmittelbar 
daneben in einem Raum des öniglichen Hauſes gefanden wurde. Fünf 
oder ſechs Fuß hoch über dem Schatz bauten die Nachfolger der Trojaner 
eine 6 Meier hohe, 1 M 80 Ctm. dicke Feſtungsmauer von großen bebaue⸗ 
nen und unbehauenen Steinen und Erde die dis 1 Meter unter der Ober⸗ 
fläche des Berges reicht. Daß man den Schatz bei furchtbarer Lebensgefahr, 
in zitternder Angſt zuſammengepackt hat, davon zeugt u. a. auch der In⸗ 
halt der größten ſilbernen Vaſe, in welcher ſich ganz unten zwei prachtvolle 
goldene Kopfbinden, ein Stiruband und vier prachtvolle, böchſt kunſtvoll 
ejertigte Obrgehänge von Gold fanden; darauf lagen 56 goldene Obrringe 
Böchit merkwürdiger Form und taufende von ſehr Heinen Ringen, Würfeln, 
Knöpfen ꝛc. von Gold, die offenbar von anderen Schmucksachen herrühren; 
darauf folgten ſechs goldene Armbänder, und ganz oben lagen die beiden 
kleineren goldenen Becher. ; a 
Die eine Kopfbinde iſt 51 Ceutimeter lang und beſteht aus einer gol⸗ 
denen Kette, von welcher auf jeder Seite 39 Centimeter lange, ganz und 
gar mit kleinen goldenen Baumblättern belegte Ketten zur Bedeckung der 
Schläfe herunter gehen, und am Ende einer jeden viejer 16 Ketten bängt 
ein 3% Gentimeter langes Idol mit dem Eulenkopf der iliſchen Schutz⸗ 
göttin. Zwiſchen dieſer Schläfenbedeckung ſieht man die 74, ebenfalls mit 
goldenen Baumblättern belegten, 10 Centimeter langen Kettchen der Stirn⸗ 
bedeckung, an deren jedem unten ein doppeltes, 2 Centimeter langes Baum⸗ 
blatt hängt. Von den vier Obrgehängen ſind nur zwei einander vollkom⸗ 
men gleich; von dem oberen Theil derſelben, der faſt in Korbform und mit 
zwei Reihen Verzierungen in Form von Perlen geſchmückt iſt, hängen ſechs 
mit drei kleinen viereckigen Cylindern verſehene Kettchen herunter, an deren 
Enden man kleine Idole der Schutzgöltin Troja's ſieht. Die Länge dieſer 
beiden Ohrgehänge beträgt 9 Centimeter. Der obere Theil dieſer beiden 


Ohrgehänge ift größer und dicker, aber ebenfalls faſt in Korbform, und von h 


demſelben hängen fünf gan; mit lleinen runden Blatſchen bedeckte Keltchen 
herunter, an denen ebenfalls kleine, aber im poſantere Idole ver iliſchen 
Schutzgöltin befeſtigt ſind; die Länge eines dieſer Gehänge iſt 9 Centimeter, 
die des anderen 8 Centimeter. 

Von den ſechs goldenen Armbändern find zwei ganz einfach, geſchloſſen 
und von vier Millimetern Dicke; ein Drittes iſt ebenfalls geſchloſſen, beſteht 
aber aus einem verzierten Bande von 1 Millimeter Dicke und 7 Millimeter 
Breite; die drei übrigen ſind doppelt und haben umgebogene, mit einem 
Kopf verſehene Enden. - 

Die 56 übrigen goldenen Ohrringe find von verſchiedener Größe, und 
es ſcheinen drei derſelben von den Prinzeſſinnen des königlichen Hauſes 
auch als Fingerringe gebraucht worden zu ſein. Die Form keines dieſer 
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mit exft bei den bevorstehenden Wahlen conſtatirt werden N 

Oetker'ſche Wahlcomite dieſen einzigen Beſitzſtand der Forsch ul 3 
in Kurheſſen reſpectirt. — Der einzige clericale Reichstagsab tteparteſ 
Kurheſſens, der in Fulda⸗SchlüchternGerofeld gewählte Gukspuret 
Herlein der im Landlage den Kreis Fulda veruitt, hat die deſter 
der Centrumsfraecſton verſcherzt. Er hat bei wichtigen Abſtimm nade 
anſchelnend abſichtich, gefehlt; er hat Die größeren Vergehen be ungen, 
darin zu willigen, daß ſein Sohn, Berufdfoldat, preußiſcher Se 
wird, und daß feine Tochter einen liberalen Proleſtanten gerne 
Dennoch wird man ibn, wenn er nicht freiwillig weicht, kaum z 1 9 
drängen wagen, da die kalhelſchen Bauern im Fulda ſchen den Yan 
nicht blind gehorchen. „nern 


Poſeu, 11. Auguſt. [Verneh mung.] 


Der Chef⸗Redacleur 


der „Oſtd. Ztg.“, J. Stein, wurde geſtern von zwei Criminal⸗Com⸗ - 


miffarten im Auftrage der Staalsanwaltſchaft vernommen, um darüb 
Auskunft zu geben, woher er den Wortlaut des Schreibens des Eg 
biſchofs an die Criminaldeputation des hieſigen Krels⸗ Gerichts alan 
habe, welcher in der „Oſtd. Zig.“ zum Abdruck gelangt iſt. Darf 
erklärte, daß das Schreiben aus hieſigen polniſchen Blältern überſetzt fc. 
Vermulhlich verfolgt die Staatsanwallſchaft den Abdruck dez Schreſben 
nach dem Paragraphen des Preßgeſetzes, welcher verbietet, Alten de 
aus einem Criminalprozeß mitzutheilen, ehe derſelbe durch Urtheilsſpruch 
erledigt iſt. 8 (Oſtd. Ztg.) 
Pelplin, 8. Auguſt. [Die Kirchengeſetze.] Wie aus dem 
„Weſtpr. Volksbl.“ hervorgeht, hat der Oberpräſident den Biſchof zu 
Culm aufgefordert, die Pfarrſtellen zu Pelplin und Tyllitz definitio zu 
beſetzen, da nach den neuen Kirchengeſetzen „jedes Pfarramt innerhalb 
eines Jahres vom Tage der Erledigung an dauernd zu beſetzen sei.“ 
Hadersleben, 8. Auguſt. [Zur Schließung der Induſtte⸗ 
Ausstellung.] Der „Dannevirke“ zufolge it geſtern Abend im einer 
Beralhung des Ausſtellungs⸗Comite's beſchloſſen worden, bei der 
Regierung in Schleswig eine Klage einzureichen, „hei 
wegen der vermeintlich unberechtigten Schließung der Ausſtellung feiteng 
des Poltzelmeiſters, theils wegen der gewaltſamen Austreibung dez 
Publikums aus den Lokalitäten des Ausſtellungsraumes durch Pollzel 
und Gendarmen und endlich über den in gleichem Maße unberechtigten 
Eingriff des Pollzeimeiſters in die private Thätigkeit des Comiteß. — 
Auch von verſchiedenen anderen Seiten werden, wie die „Danneb,“ 
wiſſen will, Beſchwerden über das Auftrelen der Polizei am verfloſſenen 
Montag Abend eingereicht werden. Wie können in dem erwähnen 
Eniſchluß nur die Abſicht ſehen, die Agitation fortzuſetzen; denn elt 
wirklich günſtiges Reſultat dieſer Klagen werden ſelbſt die Beſchluß⸗ 
nehmer kaum erwarten. — Das Comite ſoll im Uebrigen feine Ir 
beiten faſt beendigt haben, jo daß nur die Verauctiontrung der uüd- 
gebliebenen Gegenſtände, worüber demnächſt öffentliche Anzeige erfolgen 
wird, noch zu erwarten iſt. (Kieler Ztg.) 
Bonn, 8. Auguſt. 
Herr Franz Sieger hat aus dem Gefängniß folgende, in der 


„D. Reichszeitung“ veröffentlichte Eingabe an den Juſtizminiſter 


gerichtet: 
5 5 a „Bonn, 6. Auguſt 1873. 
Bezugnedmend auf das Schreiben meines Rechtsbeiſtandes, des Herrn 
Advocaten Dr. juris Birkhäuſer vom 13. Juli c. erlaube ich mir, Ew. Excel: 
lenz Folgendes ergebenſt zu unterbreiten: ; 
m 9. Juli d. J. wurde ich durch Verfügung des Herrn Unterſuchungs⸗ 
richters Haaß hierſelbſt in das hieſige Arreſthaus abgeführt, weil ich mich 
geweigert, in der Unterſuchungsſache „gegen Peter Emons und Conſorten 


puncto Beleidigung“, angeblich begangen durch die „Deutſche Reichszeitung“, 
Zeugniß abzulegen; da ich mich dazu ſowohl aus Gewiſſensgründen und der 


[Der Factor der „D. Reichszeitung“]“ 


Colliſton der Pflichten wegen meiner Vertrauensſtellung in dem Geſchäfte, 


als auch darum nicht verpflichtet glau te, weil ich durch meine Ausſage als 


Theilnehmer in dem Geſchäfte event. die eigene Beſtrafung mir mziehen 
könnte. Gegen die Verfügung habe ich das Rechtsmittel der Oppoſttion reip. 
Berufung eingelegt, und hat der Anklageſenat des rheiniſchen Appellhofes 


zu Koln durch Urtbeil vom 21. Juli d. J. die Eatſcheidung des erſten Ride | 


ters aufrecht erhalten. 

Sofort iſt hiergegen das 
Obertribunal ergriffen worden, ich bin aber bis beute ohne Beſcheid gehli⸗ 
ben. Im Jutereſſe der perſönlichen Freiheit, die durch meine Haft ohne 
Ende, welche jetzt ſchon vier Wochen dauert, doch fo ſchwer verletzt il, 


bittet der Unterzeichnete nun Ew. Excellenz gefälligft veranlaſſen zu wollen: 


daß das königliche Obertribunal baldmöglichſt über meine Angelegen⸗ 
beit und beſonvers über meine proviſoriſche Freilaſſung gegen Caution 
entſcheiden wolle. 


In der That iſt mein Geſundheitszuſtand ein derartiger, daß eine längere a 
Haft die ſchwerſten Folgen ſowohl auf meinen Geiſt, wie auch auf meinen 


tiſchen oder aſſyriſchen Ohrringen. . 
Auf die Dprringe hatte man eine Menge anderer auf Fäden gezogener 

oder an Leder befeſtigter Schmuckſachen in die große ſilberne Va e gelegt. 

Derjenige, welcher verſucht hatte, den Schatz zu reiten, hat glüdlichermeile 


vie Geiſtesgegenwart gehabt, dieſe große ſilberne Vaſe mit den beſchriebenen 


Kostbarkeiten aufrecht in die Kiſte hinzuſtellen, jo daß nicht eine Perle heraus 
gefallen und Alles unverſehrt geblieben iſt. 5 

Dr, Schliemann hat ferner durch die Wegräumung eines ungeheuren 
Erdklotzes mehrere Wände, auch ein 6 Meter langes und breites Zimmer 
des könig ichen Hauſes aufdecken können, auf welchem keine Bauten aus 
ſpäterer Zeit laſten. Unter den dort gefundenen Gegenſtänden befanden 
ſich: eine auf einem viereckigen, oben mit zwei nicht durchgehenden Löchern 
und einem herumgehenden Einſchnilt verſehenen Stück rothen Schiefer 
befindliche, ausgezeichnet eingrabirte Inſchrift; ferner einige intereſſanke 
Terracotten, worunter ein Gefäß ganz in Form eines modernen . 
mit eiuer Röhre in der Mitte zum Eingießen und Ablaufen der kale n 
Auch fanden ſich auf der trojaniſchen Ringmauer „ 7 Meter innerhaib de 
Stelle, wo der Schatz entdeckt ward, drei ſilberne Schalen, wovon zwei beim 
Abgraben des Schuites zerſchlagen wurden. 


Schatzes nebſt den genauen Abbildungen der merkwürdigen Gegenſtände 
wird der verdienſtvolle Archäologe in einem bei Brockhaus in Leipzig über 
ſeine trojaniſchen Ausgrabungen erſcheinenden Werke geben. 


Moltke in Gaſtein.] Aus dem ſalzburgiſchen Badeorte ſchreibt man 
der „N. Fr. Pr.“: Wir haben bier den großen Mann im Negligs und kön⸗ 
nen uns täglich des Anblickes erfreuen, wie der große Schlachtenlenker 
gleich anderen Sterblichen unter uns wandelt, ſeidem er den epauletten⸗ 
geſchmücten Waffenrock mit einem juft nicht mehr in der erſten Jugend- 
ſriſche ſtrahlenden franzblauen Jaquette vertauſchte. Ich weiß nicht, ob der 
General unſeren Curort ſchon früher zu beſuchen pflegte: gewiß jedoch iſt, 
daß er, ſeitdem er ſich den Franzoſen in einer für dieſelben jo unangenehmen 
Weiſe fühlbar zu machen verſtand, alljährlich in den herrlichen, von ſchnee⸗ 
bedeckten Bergen umiäumten Alpenkeſſel zurückkehrt, um den Najaden zu 
opfern. Moltke zeichnet ſich durch die größte Einfachheit im feiner Heben 
weiſe und in ſeiner äußeren Erſcheinung aus. Des Morgens, wenn a 
Sonne ihre goldenen Strahlen über die Bergkuppen ſendet, verläßt de 
„große Schweiger“ ſein Lager, um das vorgeſchriebene Bad zu nehmen, 
Dieſem folgt ein einfaches Frühſtück, worauf der General ſeine Corke fon. 
denz erledigt, die er perſönlich zur Poſt befördert. Der alte hagere u 

at das Haupt mit einem Panamahut von zweifelhafter Facon Pran 
unter dem eine kurzhaarige Perrücke von gelblichbrauner Farbe verſch ert 
bervorlugt; in der Hand trägt er ein dünnes Slöckchen und ſo Hr 5 
er ohne jede weitere Waffe von ſeiner Wohnung im „Hotel Gruber icht 
dem „Hotel Straubinger“, wo ſich das Poſtamt befindet. Wer 55 9 75 
zufällig aus dem „Klapperadatſch“ die Züge des Marſchalls TEN elite 
geprägt bat, würde jetzt kaum mit Gewißheit annehmen, daß Um die 
es geweſen, den er eben fo unſcheinbar vorüberſchreiten geſehen. ihre bro 
Mittagsſtunde, wenn die Curcapelle auf dem „Straubingerplatze tan 1 
blematiſchen Kunſtleiſtungen zum Beſten giebt, hört Moltke Dre . Kön 
mertiam zu, vermutzlich nur deshalb, weil er auf die Sprache 115 bes 
nicht zu antworten braucht. Das eigentliche Verguü zen des 1 Ma 
ginnt aber erſt nach beendeter Table d’höte Nachmittags um 4 Uhr. Mag 


2 3 
Ohrringe hat irgendwie Aehnlichkeit mit den helleniſchen, römiſchen, ägyp⸗ 


Le und 


Diefe Schalen ſcheinen jeden 
falls zu dem Schatze gehört zu haben. Eine ausführlihe Schilderung des 


7 


Rechtsmittel der Caſſation beim königlichen 


— 


er nach fi 
hrung, 


iehen wird, und ſo bitte ich um ſo zuverſichtlicher um Ge⸗ 
f 15 Ye bes. Jh ftüße 1 Nil Ik Butadten der 
5 teſten Kenner des frapzöſiſchen Rechtes im In⸗ wie Auslande (ich 
wahr hier an die Gutachten der Rechtsfacultäten Bonn und Er⸗ 
lune des Geheimraths Profeſſor Dr. Mittermayer, der bedeutendſten 
ander des Pariſer Barreaus, welch letzterem neuerdings für meinen 
Molin bedeutender franzöſiſcher Juriſt durch ein im Pariſer Monde“ ver⸗ 
d lichtes Gutachten, welches ich dieſem Schreiben beilege, beigetreten iſt, 
en mftiger Autoritäten), welche die Haft wegen Zeugnißverweigerung nach 
und ic ⸗franzöſiſchem Rechte als durchaus ünzuläſſig erkennen. Auch iſt 
ſheicgefängnißſtrafe von unbeſtimmter Dauer ſchon nach $ 2 des preu⸗ 
lichen und dentſchen Strafgeſe buchen unftatthaft und allen 
küchen Grundſätzen nach obigen Autoritäten zuwider. 
f N Siner baldigen Entſcheidung von Seiten Ew. Excellenz entgegen ſehend, 
ichne En. Eroellenz ganz Ergebenſter Franz Sieger. 
An den könig. Staal und Juſtüminiſter Herrn Dr. Leonhardt 
Excellenz Berlin.“ 

Fulda, 7. Auguſt. [Der Biſchof] hatte den Alumnatsprieſter 
Weber zum Caplan an der Dompfarrei und den ſeitherigen Dom⸗ 
Faplan Helferich zum Pfarrer von Dipperz ernannt, obwohl beide 
gur das Knabenſeminar, nicht aber, wie es ſchon in kurheſſiſcher Zelt 
Vorſchriſt war, das Gymnaſium abſolvirt hatten, obwohl alſo beide 
den Anforderungen des Geſetzes über Vorbildung und Anſtellung der 
Geiflichen nicht entſprachen. Dieſem Geſetz war auch inſofern nicht 
genügt worden, als die vorgeſchriebene rechtzeitige Anzeige der Ernen⸗ 
nungen bei der Staatsbehörde unterlaſſen worden war. Durch Be⸗ 
laß vom Geſtrigen hat ſich nun die Regierung geweigert, der An⸗ 
ſelung beider die Beſtätigung zu ertheilen und ihre etwa bereits vor⸗ 
genommenen und noch vorzunehmenden Amtshandlungen ſämmilich für 
ungültig erklärt. Der Beſchluß iſt auch bereits der Dipperzer Gemeinde⸗ 
behörde zur Kenntnißnahme mitgethellt worden. An der Stälte des 
bell. Bonifacius ſcheint ſich demnach eine ernſte Entſcheidungsſchlacht in 
dem Kampfe zwiſchen Staat und Kirche entſcheiden zu Ile 30 
Meiningen, 6. Auguſt. [Der Landtag.] Man ſchreibt dem 
„Frankf. Journ.“: Geſtern bereits iſt der Landtag wieder vertagt 
porden. Er hat das Abkommen mit dem Reichskanzleramte über Con⸗ 
perttrung der Sprocentigen Landesſchuld durch den Reichsinvalidenfonds 
nicht genehmigt. Gegen die Convertirung hat der Landtag nichts ein⸗ 
zuwenden; es ſollte dieſelbe aber durch die Staatsſchuldentilgungskaſſe 
erfolgen, und die Mitteldeutſche Creditbank hatte dafür die Garantle 
übernehmen wollen, daß der Umtauſch ein vollſtändiger werde. Die 
Regierung hat ſich zunächſt jedoch auf dieſen Gegenvorſchlag nicht ein⸗ 


gelaſſen. UBER 
[Verbot der öſterreichiſchen und hol: 


Mainz, 7. Augufl. _ 
ländiſchen Gulden.] Das an ſämmiliche öffentliche Kaſſen feltend 
ber großh. heſſ. Regierung ergangene Verbot der Annahme öſterreichi⸗ 
ſcher Ein⸗ und Zweigulden⸗ und holländiſchet Ein: und Zweieinhalb⸗ 
guldenſtücke wird vom „Frankf. Journ.“ in Verbindung gebracht mit 
dem von der biefigen Handelskammer an die Regierung gerichteten 
Erſuchen, das öſterreichiſche und holländiſche Silbergeld für den Klein: 
verkehr völlig zu verbieten. = 

Deftierreid, 

Wien, 8. Auguf. [Oeſterreich und die Fuſion.] Offielös 
wird der „Boh.“ von hier Folgendes geſchrieben: Von unſeren offi- 
clellen Kreiſen wenig beachtet ſcheint die Begegnung der orleaniſtiſchen 
Prinzen mit dem Grafen von Chambord in deſto höherem Grade die 
Aufmerkſamkeit der auswärtigen Diplomatie in Anſpruch zu nehmen. 
Ob dies darauf hindeutet, daß man derſelben wirklich einen entſcheiden⸗ 
den Einfluß auf die Geſtaltung der Dinge in Frankreich zuſchreibt, 
oder ob blos die saison morte dieſe erhöhte Theilnahme hervorrief, 
bleibe dahingeſtellt. Das erſtere erſcheint wahrscheinlicher, wenn man 
erwägt, daß außer den Prinzen des Hauſes Orleans auch viele hervor⸗ 
tagende Mitglieder der orleaniſtiſchen Partei der Verſailler National⸗ 
berſammlung ſich hier einfanden, varunter auch Graf d' Arencourt, der 
dem Grafen v. Chambord gleichfalls feine Aufwartung machte. Auf 
den letzteren ſelbſt ſcheint die Art, wie ſich ihm feine Vetlern näherten, 
Eindruck gemacht zu haben. Hatte er doch die Satisfaction, daß der 
Aelteſte des Hauſes Orleans nicht etwa unter vier Augen, ſondern in 
Gegenwart von Zeugen die Worte ſprach, welche eine Verurtheilung 
der Politik und der Traditionen des Bürgerkönigs enthalten und denen 
jetzt durch die Publication die weileſte Oeffenilichkeit gegeben wurde. 
Seit jener Begegnung in Frohsdorf iſt denn auch der Graf v. Cham⸗ 
bord nach Wien gekommen, wo er mit dem Grafen von Paris wieder⸗ 


Helios ſeine Strahlen noch ſo heiß auf die Erde ſenden oder mag Jupiter 
pluvius feine Wolkenſchleier noch ſo drohend verdichten, das hindert den 
alten Haudegen nicht, in Begleitung ſeines Neffen, des Generalſtabs⸗Haupt⸗ 
mannes und Adjutanten v. Burt, eines gewaltigen Sängers vor dem 
Herrn, einen ungedeckten Einſpänner zu beſteigen und nach dem lieblichen 
Böckttein, dem ſtillen Anlaufthal oder gar ins Naßſeld zu fahren, von wo 
d ers, bei einbrechender Dunkelheit zurückkehrt. Ein Lieblingsaufenthalt 
Mollke's iſt auch der Waſſerfall oberhalb der Schreckbrücke, wo er oft ſtun⸗ 
denlang dem wilden Toſen der pfeilſchnell herabſtürzenden Waſſermaſſen 
oder der emſigen Arbeit der auf und abfahrenden Säge in der nahen 
ſchueidemühle zuſieht. Sinnt er hier auf neue Schlachten, componirt er 
aden weitgreifenden Plan und läßt feine Phantaſie durch den Donner der 
Waſſermaſſen kräftig vorwärtstreihen? Von feiner Stirne iſt keine Ant 
ah zu leſen; aber dieſe ſtumme Unterhaltung, bei der er lein Wort der 
änderung auf die brauſende Anſprache zu bieten braucht, ſcheint ihn täglich 
ebhaſt zu feſſeln. 8 5 N 
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Der Schah iſt der Mann 


un efehl gegeben, daß Niemand um ihn herum ſein dürfe. Wie könnte 
er auch einen Schatten haben? Steht das Licht rechts, fällt der 


AN ie ſo? Ganz einfach. Der Schah hat ſo viel Diamanten überall 


4 ken hene dieſe überall hin ihr Licht ausſtrahlen, ſo zwar, daß der Schat⸗ 


gen Katholiken⸗Vereine in der Schweiz! hat ſo eben an die 
allkatholiſchen Gemeinden und die einzelnen Vereins⸗Seclionen ein 
Cireularſchreiben erlaſſen, welches auf den 31. Auguſt nächſthin, 
Mittags 12 Uhr, eine Delegirten⸗Verſammlung nach Olten einberuft. 
In dem Schreiben heißt es: 


vorgeſchriebene alljährliche Zuſammentritt der Delegirten fein, weshalb auch 
von einer öffentlichen Verſammlung abgeſehen wird. 


unſerer Nachbarſtadt Conſtanz tagenden allgemeinen deutſchen Altkatholiken⸗ 


bewegung, ſobald ſie aus den bisherigen Grenzen einer blos moraliſchen 


inte und umgekehrt. Alles gut. Beim Schah fällt er aber gar N 


rch nirgends Platz findet, irgendwohin zu fallen. Erſt wenn man 
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holt und ſehr lange conferirte. Während dies hier vorgeht, iſt der 
Botſchafter des offielellen Frankreich in Paris, wo er bekanntlich feine 
Demiſſion urgirt. Sollte das blos Zufall fein? Anderſeits ift Graf 
60908, der lange Zeit in Paris die Geſchäfte der k. k. Botſchaft leitete, 
hier eingetroffen. Aus Verſailles if der Beſuch des franzöſiſchen Han⸗ 
delsminiſters ſignaliſirt, der hier der feierlichen Preisvertheilung bel⸗ 
wohnen dürfte. 


Wiener Neuſtadt, 9. Auguſt. [Der Fremdenzuzug nach 


Frohsdorf! iſt fortwährend im Steigen. Es herrſcht hier ſeit den 
letzten Tagen ein reges Leben und Treiben, wie ſonſt nie; unſere Stadt 
ſcheint das Rendezvous afler Legitimiſten zu werden. Die Berathun⸗ 


gen in Frobsdorf dauern ununterbrochen bis in die ſpäten Abendſtun⸗ 


den fort. Die Legtiimiften ſprechen von der Thronbeſteigung Heinrich V. 
fals von einer ausgemachten Sache. (K. V. Z.) 


| Schwei z. 
Bern, 7. Auguſt. 


[Das Central⸗Comite der freiſinni⸗ 


Es ſoll dieſe Verſammlung nicht der durch 8 6 der Vereins⸗Statuten 


Es iſt dieſelbe viel⸗ 
mehr mit Rückſicht auf den am 12. bis und incl. 13. September künftig in 


Congreß au die angegebene Zeit anberaumt worden und ſoll zunächſt über 
unſere Theilnahme an dem Gonftanzer Congreß, zu welchem wir freundlicher 
und dringender Weiſe eingeladen ſind, und über die Stellung, welche die 
ſchweizeriſchen Abgeordueten an jener Verſammlung einzunehmen haben, 
eine Entſcheidung faſſen. Unſere Stellung zur deutſchen katholiſchen Reform⸗ 


auf gleichartige Geſinnung beruhenden Verbindung und Uunterſtützung her⸗ 
austreten ſollie, iſt eine principielle Frage von der größten Tragweite. Die 
Beantwortung derſelben hängt zu einem großen Theile davon ab, wie der 
nder Nele Verein freiſinniger Katholiken Stellung nehmen wird gegen⸗ 
über folgenden eben jetzt von verſchiedenen Seiten nachdrücklichſt an uns 
gerichteten Fragen: Welches wird die Kirchenverfaſſung der Altkatholiken in 
der Schweiz ſein? Wann ſchreiten wir zur Durchführung der nothwendigen 
Reformen auf dem Gebiete des Cultus und der Disciplin? Iſt die Zeit 
noch nicht gekommen, wo ſolche in's Leben gerufen und die verfaſſungs⸗ 
mäßigen kirchlichen Organe aufgeſtellt werden können? Soll insbeſondere 
ein nationales ſchweizeriſches Bisthum errichtet und ein altkatholiſcher Biſchof 
der Schweiz erwählt werden? Es ſind namentlich unſere Freunde und Ge⸗ 
ſinnungsgenoſſen in Genf, welche die Berathung und Entſcheidung dieſer 
Fragen als dringlich erklären. In einer Zuſammenkunft von Abgeordneten 
des Central⸗Comite's der liberalen Katholiken Geufs mit Mitglievern der 
ſchweizeriſchen Bundesverſammlung aus 15 Cantonen, welche am 10. Juli 
im Bern ſtattfand, ward mit Einmuth beſchloſſen, uns die raſcheſte Ingu⸗ 
griffnahme und Discuſſion derſelben vor dem Forum des Geſammtpereind 
zu empfehlen. Die Delegirten⸗Verſammlung vom 31. Auguſt künftig er⸗ 
wartet demnach vor Allem die ſchwierige Aufgabe, in dieſen principiellen 
Fragen den richtigen Standpunkt zu finden und dieſelben, wenn noch nicht 
zu loͤſen, jo doch einer glücklichen Löſung entgegen zu führen. 


Italien. 

Nom, 5. Auguſt. [Zur Liquidation der Kloſtergüter. — 
Mediei.] Der Ausſchuß, welcher die Liquidation der Kloſtergüter zu 
beſorgen hat, iſt züftig bei der Arbeit. Nach dem gänzlichen Ausblei⸗ 
ben irgend welcher Beſchwerden zu ſchließen, entledigt er ſich feiner 
Sache nicht ohne Geſchick, da der gute Wille, ſich zu beklagen, bei den 
Betteffenden gewiß vorauszuſetzen iſt. Der Deputirte Verga, der als 
ergänzendes Mitglied dem Ausſchuſſe beigehört, iſt dieſer Tage hierhin 
gekommen, um mit zu helfen. Sett geſtern weilt auch ein belgiſcher 
Geſchäftsträger bei der hieſigen Regierung in Rom, Herr Leghait, der 
alſo dem holländiſchen Geſandten van Loo die von demſelben freund⸗ 
licht übernommenen Geſchäfte wieder abnehmen kann. Von den 
mehrmals erwähnten ruſſi hen Pilgern find zwei am Fieber geſtorben, 
einer ſchwer erkrankt und drei glücklich auf der Heimreiſe. Das paler⸗ 
mitaniſche Volk iſt in einer ſolchen Aufregung aus Angſt vor der Cholera, 
daß eine Veränderung in der Präfectur augenblicklich gar nicht rathſam 
erſcheint. General Mediet wird alſo wohl noch eine Zeit lang auf 
ſeinem Poſten bleiben. Die Ankunft einer von Venedig hierhin ver⸗ 
ſetzten Juſtizperſon hat ein ſolches Eniſetzen unter der Bevölkerung 
hervorgerufen, daß das Miniſterium beſchloſſen hat, einstweilen von 
allen Verſetzungen abzuſehen, wenigſtens ſo weit dieſelben von der 
Cholera befallene Provinzen betreffen. 8 
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deres zu erſetzen gewußt. Es ſteht dahin, was an aller dieſer Couliſſenpa⸗ 
rade wahres fein mag; zu Grunde liegt, wie man ſieht auch hier die Idee, 
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© Paris, 9. Auguſt. [Zur Fuſion. — Gerüchte von 
n Miniſterium. — Der Nachfolger Odi⸗ 
lon Barrot's im Staatsrathe. — Prinz Napoleon. — 
Preß maß regelung. — Hitze. — Begräbnißfeterlichkeitenn 
für Odilon Barrot. — Rochefort.] Die Fuſion iſt leiden no 
an der Tagesordnung, obwohl nicht die geringſte neue Nachricht da⸗ 
rüber vorliegt. Die Blätter ergehen fi in endloſen Declamationen 
und namentlich haben ſich jetzt die rein legiiimiſtiſchen Journale zu 
einer lyriſchen Begeiſterung aufgeſchwungen, welche für die Prinzen von 
Orleans nicht viel Schmeichelhaftes hat, denn die Organe der Legiti 
mität ſtellen die ebenvollzogene Famiſieneinigung einmüthig fo dar, ad 
ob die d'Orleans ſich alles eigenen Willens und aller eigenen Politik 
begeben hätten, um den Grafen Chambord als alleinigen Vertreter der 
Monarchie in Frankreich anzuerkennen. Dabei geht man mit denn 
Prinzen ſelber nicht eben glimpflich um, und wirft ihnen alle Ver⸗ 
gehen, deren ihre Familie ſich ſchuldig gemacht hat, nachträglich noch 
in's Geſicht. Die orleaniſtiſchen Blätter zeigen ſich beſtändig äußerſt 
zurückhaltend in ihrem Urtheil über die Zuſammenkunft von Frohsdorf. 
In den politiſchen Kreiſen munkelt man nebenher wieder von be⸗ 2 
vorſtehenden Veränderungen im Miniſterium. Die Orleaniſten, welche 
ohnedies im Cabinet das Heft in Händen haben, wollen ſich, heißt es, 
für die künflige Seſſion noch verſtärken. Herr Beuls wäre trotz ſeines 
guten Willens als ungenügend befunden worden, wie er denn bekannt⸗ 
lich mehrmals in der Nationalverſammkung eine klägliche Rolle geſpielt 
hat. Der Juſttzminiſter Ernoul wäre zu clerical. De Broglie ſieht 
nämlich dem Fortschreiten des Ultramontanismus doch mit einiger Un⸗ 
zuhe zu. Magne endlich hätte man zwar mit Freuden in das Cabinet 
aufgenommen, als es galt, am 24. Mai die Bonapartiſten für die 
Coalition zu gewinnen; ſeitdem aber fühlen die Orleaniſten ſich geſtärkt 
und außerdem werfen ſie dem Finanzminiſter Magne vor, daß er nicht 
ſchnell genug das Budget der Herten Thiers und Say durch ein an⸗ 


rr 


daß die Otleaniſten ſelbſt wenig an den prakliſchen Erfolg der Fuſionn 
glauben. Es iſt noch nicht beſtimmt, wer Nachfolger Odilon Barrots 
im Staatsrat) werden wird. Die meiſte Ausſicht ſcheint Aucoe zun 
haben, deſſen Ernennung zum Vicepräftdenten würde aber nothwendig 
die Ernennung eines neuen Staatsrathsmitgliedes nach ſich ziehen, 
und die Verſammlung wird vermuthlich Herrn Perret, der jüngft mit 
Jean Jacques Weiß als Candidat auftrat, ernennen. Das Schoͤnſte 
dabei iſt, daß nach dem Wortlaut des Geſetzes vom vorigen Jahre 
jeder eintretenden Vacanz binnen Monatöffiſt abgeholfen werden muß; 
von Rechtswegen muß alſo die Verſammlung ſpeciell für die Wahl 
eines Staatstaihs zuſammengeirommelt werden. Bel Abfaſſung dieſes 
Geſetzes haben die welſen Geſetzgeber nicht daran gedacht, daß die 
Kammer möglicherweiſe für einige Monate in die Ferien gehen könnte. 

Der Prinz Napoleon iſt nach Corſika abgeteiſt, um den dortigen 
Generalrathsſitzungen beizuwohnen. Es ſcheint, daß er großmüthig 
darauf verzichtet, feine Candidatur für den Vorſitz aufzuſtellen, um 
nicht zu den ärgerlichen Auftritten vom vorigen Jahr neue Veran⸗ 
laſſung zu geben. Br 

Aus Lyon wird von einer neuen Preßmaßregelung gemeldet. Auf 
Befehl Bourbakis iſt dem „Petit Lyonnais“ der öffentliche Verkauf 
unterſagt worden. 5 33 
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Geſtern hatten wir in Paris den heißefte Tag dieſes Jahres. U 
1 Uhr Mittags zeigte der Thermometer 52,2 Centigrad im Schatten, 
und am ſpäten Abend war die Temperatur noch unerträglich. Glück⸗ 
licherweiſe hat in der Nacht ein Gewitter uns Erleichterung gebracht. 
Abends. Heute Mittag haben in der Madeleine⸗Kirche die Be⸗ 
gräbnißfeierlichkeiten für Odilon Barrot ſtattgeſunden. Da Barrot 
Präſident des Staatsraths war, wurden feiner Leiche die Ehren eines 
Miniſters erwieſen. Unter den Anweſenden bemerkten wir die Mine 
ſter, Herrn Thiers, die Mitglieder der Permanenz⸗Commiſſion und 
eine Anzahl Generäle. 2 Regimenter führten den Leichenzug. 
Edmond Adam iſt nach St. Martin NE gereiſt, und hat Henri 
Rochefort, kurz vor der Abreiſe, an Bord der Virginia geſprochen. 
Paris, 8. Auguſt. [Zur Fuſton.] Beachtenswerth ſcheint 
der Commentar, welchen der „Meſſager de Paris“ zu dem Schritt 
des Grafen von Paris liefert. Der Redacteur dieſes ſonſt wenig be 
deutenden Börſenblattes, Hr. Eugene Rolland, iſt der Schwieger- 
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eine Viertelſtunde weit geht, bemerkt man etliche tauſend kleine Sch 
männchen mit langen Haaren auf den Köpfchen auf der Erde. Erſt dorthin 
können nämlich die vielen Schatten, welche die unzähligen Lichter der Dig⸗ 
manten verurſachen, fallen; eine merkwürdige Erſcheinung, die außer mir 
noch Niemand beobachtet hat. — Ich lönnte Ihnen noch gar viele Ane do⸗ 
ten erzählen, die alle zum mindeſten fo wahr find wie die vorhergebende. 
Allein ich werde damit warten, bis ich alle Gerüchte und Widerſprüche 
werde widerlegen können, die ſich in den Journalen über den König der 
Könige vorfinden. Hier will ich nur noch eine Merkwürdigkeit erzählen, die 
nur dem Schah, vermöge ſeiner Diamanten, eigenthümlich iſt. Wie zündet 
ih nämlich der Schah feine Cigarren an? Man wird meinen, er kaufe ſich 

ündhölzchen, oder er benutze brennenden Spiritus. O heilige Einfalt! 
Nichts da! Der König der Könige hat dies nicht nothwendig, er ihuts ganz 
anders. Er nimmt graziös ſeine Cigarre aus dem Sack, wirft feinen Freun⸗ 
den einen vergnüglich blitzenden, dabei aber ungemein ernſt⸗matten Blick zu, 
beißt mit feinen eigenen Zähnen grazids die Spitze der Cinarre ab, nimmt 
fie zwichen den Daumen und Zeigefinger, haucht einen Diamanten an dem 
Rocke an, putzt ihn ein wenig ab, ſo daß er ſein ganzes Feuer leuchten 
läßt, hält die Cigarre gegen dieſes Feuer hin, und in dieſem Momente be⸗ 
ginnt ſie auch ſchon lichterloh zu brennen. 


[Näuberromantik aus Italien.] Die „Calabreſiſche Zeitung“ bringt 
intereſſante Einzelheiten über den Tod des kühnen Briganken Scaliſe aus 
Sorbo, welcher ſechs Jahre lang durch feine Kühnheit und Grauſamkeit der 
Schrecken Calabriens geweſen war und weithin Mord und Plünderung ge⸗ 
tragen hatte. Der Polizeibeamte Gabrielli erfuhr, als er ſich zu Anfang 
dieſes Monats zu Gagliano aufhielt, von auberläffigen Spionen, daß Scaliſe 
ich zu Gimigliano, dem Hauptorte des Diteiets, im Haufe einer gewiſſen 

aria Roſſilla, feiner Mitwiſſerin und Geliebten, aufhalte. Er nahm alſo 
vier Soldaten und zwei Gendarmen mit ſich nach dem bezeichneten Orte 
und umſtellte, dort angekommen, mit denſelben den Aufenthalt des Bandi⸗ 
ten. So das Entrinnen unmöglich gemacht, holte der Beamte die Gendar⸗ 
men und Soldaten des Ortes herbei, vertgeilte dieſelben um das Haus und 
ließ nunmehr das ganze Belagerungscorps vorrücken. Scaliſe erſchien am 
Fenſter und gab ſofort Feuer auf den Polizeibeamten und den bei demſel⸗ 
den befindlichen Gendarmen, das mit zwei Schüſſen erwidert wurde, die den 
Kopf des Räubers ſtreiften. Der Bandit ſprang zurück und floh über das 
Dach feines Hauſes auf ein Nachbarhaus, in welchem der Gemeindeſecretär 
wohnte, und verſchanzte ſich auf dem Söller deſſelben. Während nun der 
Capitän der Gendarmen die Operationen draußen leitete, drangen zwei 
Gendarmen und zwei Berſaglieri in das Haus. Dieſe letzteren ſtürmten 
das Gelaß, welches dem Räuber als Feſtung diente, fielen aber, bon Re 
volverkugeln durchbohrt, todt zu Boden. Auch einer der Gendarmen wurde 
leicht verwundet. Es wagte ſich nun keiner der Belagerer in das Haus 
hinein und man beſchloß, daſſelbe in Brand zu ſetzen. Das geſchah, und 
der Brigant, der keinen Ausweg mehr ſah, bat um Gnade und ergab ſich. 
Er wurde nach Catanzaro geſchleppt, ſcheint aber auf dem Wege dahin den 
Fluchtverſuch gemacht zu haben, da die ihn begleitenden Soldaten ſich ge: 
nölhigt geſehen haben, Feuer auf ihn zu geben. Er langte als Leiche und 
furchtbar eniſtellt in Catanzaro an. An ſeinem Körper fand man eine breite 

arbe, die von einem früheren Gefechte herrührte, das er mit elf Gefährten 
gegen die Soldaten des Königs beſtanden hatte. Dieſe Wunde batte der 
Bandit im öffentlichen Hoſpital von Gimigſiano heilen laſſen! Er war ein 
Mann von 30 Jahren, ſchön von Geſtalt, von männlichen Zügen, aus 
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denen ein nicht gewöhnlicher Muth und energiſcher Wille ſprach. Das Ver⸗ f 
langen nach Blutrache welche die Fluren Calabriens ebenſo wie die von 
Corſica fo häufig mit Blut färbt, hat ihn zuerſt bewogen, den Wald zu ſei⸗ j 
nem Aufenthalte zu wählen. Sein eigener Vater, ein finſterer und trotziger 
Greis, hatte ihn dazu ermuthigt, und das Andenken ſeines Bruders, der 
ebenfalls als Bandit im Kampfe gegen die Geſellſchaft gefallen, war ein 
weiterer Sporn, auf dieſem Weg zu bleiben. „Auch die blutigſten Ges 
ſchichten“, jagt die „Gazl. Calabr.“, „nehmen bier einen legendenhaften 
Anſtrich an. Man muß die Jacke des Banditen ſehen, wie ſie mit einem 
verſchwenderiſchen Luxus von Silberſtickereien in Sammet verziert und mit J 
bier Reihen ſilberner Münzen als Knöpfen ausgeſtattet iſt. Auch Maria 
Roſſilla iſt eine ſehr reizende Erſcheinung. Sie iſt mit Schweſter und 
Mutter ins Gefängniß von Catanzaro gebracht. So lange in Calabrien 

ein fo großer Un terſchied zwiſchen dem elenden und gedrückten Zuſtande des 
arbeitſamen Landmannes und dem üppigen und glänzenden Leben des Bri⸗ 
ganten iſt, dem die glühende Einbildungskraft des Volkes eine Aureole von 
Macht und Ruhm verleiht, werden alle Anſtrengungen, das Brigantaggio 
auszurotten, vergeblich ſein.“ 


[Der Trauring der Jungfrau Maria.] Ein italieniſcher C n- 
dent ſchreibt der „N. Fr. Pr.“: Der heilige Runs in Perg f 5 | 
Tauſende auch heuer wieder wallfahren wollten. Boch da kam die be 
Polizei und verlegte ihnen den Weg, behauptend, ein Zuſammenſtrömen jo 
vieler Menſchen aus allen Theilen A könnte die Stadt, welche ſich 
des Beſitzes dieſer intereſſanten Religuie erfreut, zum Herde der Cholera 
machen, und fo müllen die ermen Leute Kulte und Muſchelkragen, Stab 
und Kürbisflaſche wieder in den Winkel werfen. Unſere Leſer aber möchten 
gewiß gein wiſſen, was für eine Bewandtniß es denn eigentlich mit dieſem 
„heiligen Ringe“ hat. Perugig, die ſchöne Hauptſtadt Umbriens, darf fl; 
darauf ſein, wiederholt päpſtliche Reſidenz geweſen zu fein. Noch ſtolzer 
aber iſt ſie darauf, daß ſie den Ring bewahrt, den der heilige Joſeph an 
den Finger feiner Braut, der heiligen Jungfrau Maria, ſteckte. Mehr weiß 
ich allerdings von der Geſchichte des Ringes nicht zu erzählen, ohwohl ich 
obwohl ich fie in Perugia ſelder mit gebührender Andacht geleſen habe. 
Das fliegende Blatt koſtete mich übrigens nicht mehr als 5 Centeſimi. Aber 

das kann ich beſtätigen, daß in Perugia kein Menſch an der Echtheit dieſer 
Reliquie zweifelt, am wenigſten die Gaſtwirthe, welche alle Hande voll zu 
thun haben, die frommen Pilger zu bewirtben. Und fo muß es auc früher 
geweſen fein, denn man bat dem Ringe eine prächtige Kapelle erbaut und 

fie von den berühmteſten Künſtlern Umbriens mit Freöken ſchmücken laſſen. 

Der Ring aber iſt nicht aus edlem Metall, ſondern, wie ſich das für die 
Frau eines einfachen Zimmermanns ſchick, aus Stein, einer Art oriental. 
ſchen Alabaſters. Nach dem Durchmeſſer des Ringes zu ſchließen, muß die 
heilige Jungfrau Maria eine gewaltig große Hand gedabt haben. Doch 
eher iſt anzunehmen, es handle ih um den Trauring des heiligen Joſeph, 
und es ſei derſelbe im Läufe der Zeit nur irrthümlich zum Eigenthum der 
heiligen Jungfrau gemacht worden. An einem Zimmermann kann eine 
große Hand aber nicht wohl auffallen. Italien iſt bekanntlich überreich an 
Reliquien. Unter denſelben aber nimmt der Trauring der heiligen Maria, 
neben ihrem Gürtel, der in Prato verehrt wird, und neben ihrem Wohn⸗ 
baufe, das Tauſende von Wallfahrern jährlich nach Loretto zieht, eine her⸗ 
vorragende Stelle ein. Ir Schleier findet ſich — natürlich ſtückweiſe — 

an beiſchiedenen Orten, und ihr Kleid wird in Deuſſchland aufbewahrt. 


Be » 


— 


* 


ten und alle ihre 


ſtechen. 


vater des Hrn. Edouard Heros und ſieht durch dieſen der orleaniſti⸗ 


ſchen Coterie nahe: N 


Gr „Der Act des Grafen von Paris iſt der bedeutendſte, welcher ſich in 


dynaſtiſcher Hinſicht ſeit 1830 vollzogen hat. Der Graf von Paris iſt kei⸗ 
neswegs nach Frohsdorf gegangen, um über eine Verfaſſung zu unterhan⸗ 
deln oder Bürgſchaften für die Grundſätze und Intereſſen zu verlangen, 
welche das Haus Orleans vermöge ſeiner Vergangenheit vertritt; der Augen⸗ 
blick ift noch nicht gekommen, dieſe Fragen zu behandeln, welche übrigens 
nur im Verein mit Frankreich, das in der Nationalverſammlung ſeinen 
Vertreter findet, in Angriff genommen werden könnten. Der Graf von 
Paris hat nur in ſeiner Eigenſchaft als Oberhaupt des Hauſes Orleaus zu 
dem Oberhaupt der älteren Linie geſagt: „Die Ereigniſſe haben uns ge 
ſpalten; was mich betrifft, fo ftebt nichts im Wege, daß wir fortan einig 
find: in meiner Familie wird Niemand gegen Sie als König auftreten.“ 
Der Schritt des Grafen von Paris bedeutet nur die formelle Anerkennung 
des monarchiſchen Rechts in der Perſon des Grafen Chambord; aber dies 
allein hat eine ungebeuere Tragweite. Sobald man erſt wiſſen wird, daß 
es in der Familie Orleans keinen Mitbewerber um den Thron gab, und 
daß die Monarchie nichts anders als nach den Principien des Erb⸗ 
rechts wiederhergeſtellt werden kann, wird die Frage weſentlich verein⸗ 
facht ſein. Wer da ſagt, der Graf von Paris verleugne durch ſeine 
Reiſe nach Frohsdorf die Principien der conſtitutionellen und libe⸗ 
ralen Monarchie, der täufcht ſich oder will das Publikum täuſchen. Der 
Enkel ie noh Philipp's verleugnet nichts als den Anspruch, eine Monarchie 
ohne die nothwendige Grundlage der Erblichkeit herzuſtellen. Nach wie vor 
ſeinem Beſuch bleibt er den Grundſätzen der Glaubensfreiheit, der bürger⸗ 
lichen Gleichheit, der Repräſentativregierung ergeben. Sein Schritt iſt ledig⸗ 
lich ein Familienact, eine Huldigung für das Oberhaupt des Hauſes. Es 
wäre daher überflüſſig zu bemerken, en der Frohsdorfer Beſuch keine un⸗ 


mittelbaren Folgen für den Gang unſerer inneren Politik haben kann; 


welche Aufgabe der Graf Chambord dem Sohne des Herzogs von Orleans 
und dem Enkel Ludwig Philipps auch bereiten mag, welche Anſichten ſie 
auch austauſchen mögen, die Nationalverſammlung behalt alle ihre Gewal⸗ 
Rechte. Ihr wird es obliegen, über die Zukunft des 
Landes und über die Form ſeiner Regierung zu entſcheiden. — Aus dem 
Schritt des Grafen von Paris wird ſie nun erſehen, daß das Haus Or⸗ 
an die conſtitutionelle Monarchie nicht von der angeſtammten Monarchie 
rennt. 

[Militäriſches. — Spaniſches.] Das „Journal Officiel“ 


veroffentlicht heute das Geſetz wegen der den ausgedienten Unteroffi⸗ 
zieren der Armee vorbehaltenen Civilverſorgungen. — Wie die „Liberté“ 


wiſſen will, ſollen die Diolſionen Faron und Garnier von der Armee 
von Verſailles zur Beobachtung an die ſpaniſche Grenze geſandt wer: 
den. Das 6. Huſaren⸗Regiment, in St. Germain in Garniſon, wird 
nach Sedan gehen. — Der carliſtenfreundliche Präfect der Nieder⸗ 
pyrenäen, Madaillac, iſt um feine Entlaſſung eingelommen. — In 
Verſailles erwartet man nächſtens Hrn. Abarzuza, der von der ſpani⸗ 
hen Regierung mit einer fpeciellen Miſſion bei der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung beauftragt iſt. ; 
Spanien 


Madrid, 4. Aug. [Die Cortes] wollen von nun an zwei 
Sitzungen läglich halten, von welchen die eine den laufenden Geſchäften, 
die andere dem Verfaſſungsentwurfe gewidmet fein fol. Ein von 


Canalejas eingebrachtes Amendement, daß die Einzelſtaaten oder Can⸗ 


tone ſtatt der flebenzehn von Caſtelar vorgeſchlagenen Staaten 


aus den 49 Provinzen beſtehen ſollen, mit der Maßgabe jedoch, daß 


gewiſſe einander benachbarte Provinzen ſich aus eigenem Antriebe ver⸗ 
ſchmelzen können, hat viele Beachtung gefunden. Uebrigens wird man 
fih in den Mittbeilungen über die Verfaſſungsdebatten kurz faſſen 


konnen, da es ja ſehr zweifelhaft iſt, in wie fern die Beſchlüſſe wirk⸗ 


lich ins Leben übertreten werden. Auch wäre es zu wünſchen, daß 
Caſtelar's Vorſchlag, die Kammer bis zum September oder noch beſſer 
bis zum October zu vertagen, Annahme fände, damit die Regierung 
fi ungehindert dem dringendſten Werke der Herſtellung des Friedens 
widmen könne. Denn jo einfach iſt dieſe Arbeit nicht, wie der alte 


Orenſe, der Vater und zugleich einer der Zerſtörer der Republik, fie 


ſich vorzuſtellen ſcheint, wenn er mit ernſter Mine den Antrag ſtellt, 
daß die gemäßigten und die unverſoͤhnlichen Republikaner einen Eid 
leiſten ſollen, nicht mehr die Waffen gegen einander zu erheben. In 
Orenſe's Mund heißt das doch nichts weiter, als daß die Regierung 
dem Aufftand überall freien Lauf laſſen ſolle. Auch nützt es nichts, 
wenn Orenſe behauptet, es habe in Sevilla gar nicht gebrannt. Da 
iſt doch fein Geſinnungsgenoſſe, Diaz Quintero offener, wenn er die 
Feuc röbrünſte zugeſteht, freilich hinzuſetzend, daß die Aufſtändiſchen die 
Brände nur zur Vertheidigung gegen die Truppen angelegt hätten. 
Der Abgeordnete La Roſa conſtatirt hierbei, daß 25 Häuſer in Sevilla 
abgebrannt ſeien, und daß das Kloſter San Bartholomé, ein archi⸗ 
tecloniſches Meiſterwerk, noch in Flammen ſtehe. — Man behauptet, 
daß in Sevilla 11,084 Kanonenſchüſſe abgefeuert worden ſelen. Die 
Rädelsführer find, wie ihnen dies meiſt gelingt, enkommen. Der 
General Pierrad enifloh verkleidet, noch ehe der eigentliche Kampf be⸗ 
gann, über den Guadalguioir, wobei fein Pferd im Fluſſe ertrank. 
Mit feinen Genoſſen Lopez Borreguerro, Nunnez und Linacero iſt er 
ſeitdem in Liſſabon angekommen. So verhalten ſich die Anführer zu 
ihren Anhängern. Wie das Verhältniß ſich zuweilen umgekehrt macht, 
beweiſen die beflegten Aufrührer von San Fernando, welche ſich ver⸗ 
führt und verrathen erklären und die Hinrichtung ihres Anführers 
verlangen. 

[Aus Valencia] berichtet ein Correſpondent der „Daily News“ 
unter dem 30. Juli, der Eingang in die belagerte Stadt fet leicht, 
dagegen werde mit Ausnahme von Frauen und Kindern Niemand aus 
derſelben herausgelaſſen. Ein großer Theil der Elnwohnerſchaſt hatte 
ſich nach Grao, dem vor Valencia an der Flußmündung gelegenen 
Hafen, geflüchtet, und dieſer kleine Ort war fo überfüllt, daß viele 
wohlhabende Leute unter freiem Himmel campiren mußten. In Bas 
lencia ſelbſt ſieht es nach der Schilderung des Berichterſtatters troſtlos 
aus. Alle Häuſer waren geſchloſſen, mit Ausnahme der Apotheken, 
die weiße Fahnen mit rothen Kreuzen ausgehängt hatten. Die ſämmt⸗ 
lichen Männer auf Straßen und Plätzen waren bewaffnet, zum Theil 
mit gutem, zum Theil mit höchſt mittelmäßigem oder ganz veraltetem 
Schießzeug. Nur die Miliz war uniformirt und auch im Ganzen res 
gelmäßig bewaffnet, während die Freiwilligen, denen es nicht nur an 
Uniformen, ſondern auch vielfach an Schuhen und Strümpfen und in 
manchen Fällen ſogar bis auf Hoſe und Hemde an aller Bekleidung 
fehlte, dem Aeußern nach die größte Mannigfaltigkeit zeigte. Uebrigens 
ſchtenen fie kühne und entſchloſſene Geſellen zu fein, die trotz ihrer 
lückenhaften Tracht recht vozihellhaft gegen ihre Madrider Collegen ab: 
Die Miliz beſteht größtentheils aus anſtändigen Arbeitern, 
die ſich erſt der communiſtiſchen Bewegung widerſetzten und ſelbſt 
Miene zeigten, von den Waffen Gebrauch zu machen. Später wur⸗ 
den fie jer och von einigen einflußteichen Aufwieglern bewogen, ſich mit 
zu Feiheiligen, ſcheinen aber neuerdings dieſen Entſchluß zu bereuen. 
Drei. Mitglieder des Conſularcorps hatten ſich in das Haupiquartier 
des Generals Martinez Campos begeben, der ihnen eine Proclamation 
an die revolutionäre Junta zeigte. Es war in derſelben die Unter⸗ 
werfung unter die Cortes und die Madrider Regierung, die Uebergabe 
der Stadt, die Auflöfung des revolutionären Ausſchuſſes, der unge hin⸗ 
deste Einzug der Truppen und die Anerkennung der von der Regie: 
rung einzusetzenden Behörden verlangt, im andern Falle das Bom⸗ 
bardement angedroht. Die Junta hat dieſen Aufruf nicht veröffentlicht, 
ſondern die Stadt verſchanzt und hinter den Brücken, die mit Ge⸗ 
chuͤtzen beſtzichen find, eine zweite Veriheidig ungslinſe mit zahlreichen 


IX 
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2922 . 


Barricaden eingerichtet. Sendem hat der Kampf und das Bombarde⸗ 
ment begonnen. > 


[In Murcia! herrſcht äußerlich Ruhe. Drei Compagnien zother| 


Freiwilliger bewachen die Stadt; doch glaubt man, daß ſie vor an⸗ 
rückenden Truppen ſich nach Carthagena zurückziehen und der Stadt fo 
die Greuel eines Straßenkampfes erſpart bleiben würden. 

[Vor Malaga] gingen am 2. d. drei engliſche Fregatten vor 
Anker; nur der „Lord Warden“, das Flaggenſchiff des Vice⸗Admirals, 
lief in den Hafen ein und nahm dann feinen Curs nach Oſten (wo 
er mit dem „Friedrich Carl“ und der „Swiſtſure“ zuſammentraf, 
welche die Rebellenſchiffeͥ „Victorſa“ und „Almanſa“ genommen hatten). 
Auch kam aus Glbraltar das deuiſche Kanonenboot „Delphin“ in 
Malaga an. 

[Carliſtiſches.] Ein carliſtiſches Telegramm aus Blarritz vom 
6. Auguſt behauptet, in einem großen Treffen bei Elgueta wären die 


Carliſten Sieger geblieben und hätten den republikaniſchen General 


Loma und 600 Mann zu Gefangenen gemacht. Der Carliſten⸗General 
Lizarraga ſei verwundet worden. i 

Madrid, 6. Auguſt. [Zur Heeresreorganiſation.] Die 
amtliche Zeitung theilt die Zuſammenſetzung der auserleſenen Truppen⸗ 
körper mit, welche, nur aus zur Dispoſition ſtehenden Officleren ge⸗ 
bildet, ſich nach Catalonien begeben, um bei der Reorgantſation der 
dortigen Armee als Kern zu dlenen. Es iſt ein Bataillon Infanterie 
von 400 Mann, welches in ſechs Compagnien zerfällt, und eine 
Schwadron Cavallerie. Jede Compagnie iſt von einem Oberſten be⸗ 
fehligt, hat als Lleutenants zwei Oberſtlieutenants und als Fähnriche 


l- zwei Majore oder auch Oberſtlieutenantis, als Mannſchaſten durch⸗ 


ſchnittlich 17 Hauptleute, 7 Lieutenants und 40 Fähnriche. Bei der 
Schwadron iſt das Verhältniß ähnlich, nur daß die Mannſchaft aus 
7 Rütmeiſtern, einem Lieutenant und 21 Fähnrichen beſteht. Die 
Namen find ſämmtlich aufgeführt; es fehlt nue noch der Commandant 
des Bataillons, zu welchem der Kriegsminiſter einen Generallteutenant 
oder Feldmarſchall (der „mariscal de campo“ hat in Spanien nicht 
den hohen Rang wie in anderen Ländern) ernennen wird — dem 
Vernehmen nach ſoll Mackenna dieſen Poſten erhalten; zum Unter: 
befehlshaber wird ein Brigadier ernannt. Die patriotiſche Selbſtver⸗ 
leugnung der wackeren Offiztere, beſonders derjenigen, welche als Ge⸗ 
meine in dieſes batallon de distinguidos, wie die Bekanntmachung 
des Kriegsminiſters es nennt, oder Elltecorps, wie man auf „deutſch“ 
ſagen würde, eingetreten find, verdient gewiß die höchſte Anerkennung. 
Man darf geſpannt ſein, wie dieſer in ſeiner Art und Ausdehnung 
vielleicht einzig in der Geſchichte daſtehende Truppenkörper ſich im Felde 
bewähren wird. Seine Hauptaufgabe wird es fein, den eataloniſchen 
Streitmächten, deren Diselplin fo beklagenswerth gelockert iſt, ein Vor⸗ 
bild der Entſagung und der Mannszucht zu geben. 


[In dem Hafen von Barcelona! iſt am 6. d. M. das aus 
Meſſina kommende nordamertlkaniſche Kriegsſchiff „Wachuſett“ eingelaufen 
und zwiſchen dem franzöſtſchen Kriegsdampfer „Infernal“ und der 
engliſchen Corvette „Reſearch“ vor Anker gegangen. 

[Carliſtiſches.] Es gelang den Carliſten⸗Banden Caſtor und 
Arrechaga, am 3. d. durch Ueberraſchung in Portugalete, der Hafen⸗ 
ſtadt von Bilbao, einzudringen, welches nur durch 200 Freiwillige des 
Bataillons Nouvllas vertheidigt war. Das Kanonenboot „Buenaventura“ 
eröffnete das Feuer gegen den Feind. Bald rückte auch der General 
Lagunero mit 300 Mann zur Hilfe an und warf die Eindringlinge 
aus dem Orte hinaus, indem er ihnen einen Verluſt von 20 Todten 
und 76 Verwundeten zufügte. Laguneto ließ eine Beſatzung in Por⸗ 
tugalete zurück, welche die Befeſtigungen verſtärkt. 


Großbritannien. 


* London, 8. Aug. [Ueber die Abſichten der Regierung 
bezüglich des Krieges mit den Aſchantts!] giebt die „Morning 
Poſt“ einige Mittheilungen. Nach ihren Angaben ſoll Kapitän 
Glover, der früher in der Kriegsflotte diente und dann eine Zeit lang 
Gouverneur von Bagos war, eine Expedition unter dem Stamme ber 
Huſſas organiſiren und mit derſelben den Fluß binaufgeben, um bie 
Hauptſtadt der Aſchantis Kumaſſie anzugreifen. Es ſollen ihm zu diefem 
Zwecke Dampfer von geringem Tlefgange geliefert werden und einige 
erfahrene europälſche Offiziere ſollen ihn begleiteu. Im Uebrigen wird 
ihm ſein Bedarf an Waffen und Kriegsmaterial ſowohl wie an Geld ge⸗ 
ſchafft, und die Expedition wird ſonach die Mitte halten zwiſchen einem 
regelmäßigen Kriegszuge und einer Flibuſtier⸗Unternehmung. Einer 
der Haupkgründe dazu liegt wohl in dem Mangel an eingeborenen 
Truppen, welche für einen derartigen Einbruch verwendbar wären. 
In den letzien zwei Jahren find zwei von den aus Negern rekrutirten 
weſtindiſchen Regimentern aufgelöſt worden, und europälſche Soldaten 
unter dieſem mörderiſchen Himmelsſtrich zu Felde zu ſchicken, würde 
aus manchen Urſachen unthunlich ſein. Der Stamm der Huſſas eignet 
ſich vorkefflich zu derartigen Verwendung. Er gehört der arabliſchen 
Race an und iſt alſo nicht nur anderer Abſtammung, ſondern auch 
anderer Religion als die Aſchantis, dabei auch kziegsküchtig, ſtreitbar 
und milttäriſcher Zucht zugänglich. 

Für den Augenblick iſt die Regenzeit an der Goldküſte im vollen 
Gange, und militäriſche Operationen werden dadurch ſelbſtvenſtändlich 
unterbrochen; allein die nöthigen Vorbereitungen müſſen unter allen 
Umſtänden ſofort getroffen werden. Der Volta iſt nur während der 
Regenzeit ſchiffbar, und wenn die Expedition überhaupt den Fluß hin⸗ 
aufgehen ſoll, ſo muß das ſpäteſtens im September geſchehen. Es 
bleibt alſo nichts anderes übrig, als daß Kapitän Glover ſchon in den 
nächſten Tagen von hier abgeht, und ſelbſt dann iſt die Zeit zur Or⸗ 
ganifirung feiner Streitmacht ſehr kurz gemeſſen. Einmal an Ott und 
Stelle und in Kpong oder im Lande der Creps und Aquanaus einge⸗ 
troffen, kann er ſeine Leute in die richtige Verfaſſung bringen und 
gleichzeitig die Eingeborenen der Gegend zur Theillnahme am Zuge 
aufbieten. Ende October oder Anfang November iſt die beſte Zeit zum 
Beginn der Operationen und bis zum März iſt das Klima verhältniß⸗ 
mäßig für einen Kriegszug am günſtigſten. Die „Morning Poſt“ räth 
die Expedition durch eine gleichzeulge Bewegung der Fantis unter euro⸗ 
päiſcher Führung und mit geringer Beigabe europäiſch eingeübter Trup⸗ 
pen von der Küſte aus, ebenfalls in der Richtung auf Kumaſſie, zu 
zu unterſtützen. \ . 

Die Biſchöfe von Worcheſter und Mancheſter haben un⸗ 
längſt ihre Meinung bezüglich der propontten Wiedereinführung 
der Ohrenbeichte in der Kirche von England ausgedrückt. Erſtere 
ſtimmt mit der jüngſt in Birmingham abgehaltenen Anti⸗Beichte⸗ 
Verſammlung überein welche die Petition der 438 Geiſtlichen als 
einen Verſuch, das große Werk der Reformatlon umzuſtoßen und die 
Kirche von England in Wiedervertinigung mit der Kirche Rom's zu 


bringen, anficht. Der Biſchof von Mancheſter fagt, er babe die Bitte Jahrhunderten Europa heimgeſucht haben, für ſich hat. 
der gewohnheilsmäßigen oder compulſoriſchen Beichte ſteis als höchſt hat die Krankheit noch einige Punkte occupitt, und da 
demoraliſtrend für das indiolduelle Gewiſſen angeſehen, und er würde Auftreten und Exlöſchen dieſes Jahr noch 
nichts tiefer beklage als die Naturalſſation eines ſolchen, die ganze ſo⸗ wendiſch ſich zeigt als ſonſt, wie grade 


ciale Atmoſphäre, in welcher wir leben, verderbenden Syſtems in der 
Kirche von England. Er ſchreibt die verdammungs würdige Sitte einem 
ktanken und entnervenden Senſatlonallsmus zu. 5 


Provinzial Zeitung. 
Breslau, 11. Auguſt. Tagesbericht! 


H. [Kreistagswahlen.] Bei den heut von Vo 


Abends 8 Uhr im Saale des Hötel de Silesie taken de cen 
Oß⸗ 


das Bureau wie 


& 
0 tbofen, 


Klettendorf, Kleinod» Tigehnit, Luca s⸗Schledlagmiz, Cart et 


Lieres⸗Peiſterwitz, Lewald⸗Silmenau, von Goſſow⸗S don 
Gläſer⸗Sägewitz und v. Woyrſch⸗Pilsnitz. \ nor, 


n [Der Geſundheitszuſtand im Monat Juli.] 
Witterung dieſes Monats war im Ganzen nur wenig von 1 
wöhnlichen Verlaufe abweichend, entſprach der Jahreszeit und war 17 55 
in der erſten Hälfte der des nächſtvorangegangenen Monats 1 5 
Die Hitze war groß, wie denn der Juli meiſt der heißeſte Monat 1 
Jahres iſt; fie ſtieg an einigen wenigen Tagen bis ＋ 24—250 N 
Schatten, war aber doch nicht zu exeeſſiv; nach der Ueberſicht, Rs 
die hieſige Sternwarte von der Witterung dieſes Monats gegeben bo 
trug fie + 150,95, um 1,053 höher, als die Norm, das Minmun 
am 21. mit + 8,4, Maximum den 28. mit + 25°; unten in den 
Straßen, wo die Menſchen haufen, iſt die Luft gewöhnlich im Somme 
eiwas drückender, als oben auf dem 454 P. F. über der Oſtſer he. 
findlichen, alle Häuſer überragenden Obſervatorlum. Anfangs war 
noch regneriſch, aber die Niederſchläge minderten ſich; ſie belrugn 
16,08 weniger als im Duichſchnitt 16,88 P. Linien, fo daß ez g 
dieſer Beziehung ſehr trocken war, dagegen war die Luft oft dunn 
drückend, ſchwül und ermattend, was jedoch bald wieder duch Gr 
witter ausgeglichen wurde, der Monat brachte eine gehörige gal. 
von Gewittern; wenn man diejenigen dazu zählt, die in der nähen 
Umgebung auftraten, deren Rollen wir noch in der Stadt vermahmm 
und deren abkühlende Wirkung wir noch hier verſpürten. Ez war 
faſt immer wolkig und heiter zugleich oder in kurzen Zellräumeg 
während des Tages wechſelnd; die Nächte waren meiſt ſternenhell un 
in der zweiten Hälfte des Monats auch die Nachmittage größfenlhel 
ganz heiter, die Morgenſtunden immer erfriſchend, weder dieſe not 
die Nächte fo ſchwül wie z. B. im Juli 1866; einigemal Abend 
Wetterleuchten; in der Nacht zum 11. ſtarkes Gewitter mit Regen 
bei geringer Abkühlung; am 12. Mittag wieder ein ſtarkes Gewillg 
mit heſtigem Regen und ſtarkem Hagelſchlag, der auch in der Un 
gegend einigen Schaden anrichtete; die folgenden Tage wieder ſchull 
bet jeder Windrichtung, ſelbſt bei N. und O. und dunſtig, mehr noh 
bei SO. und SW.; am 16. mehrere ſtarke Gewitter mit zien 
ſtarken Regen, wonach die Luft ſich einige Zeit etwas abgekühlt erhlel, 
In den folgenden Tagen war es mehr trocken, oft bei bewegter du 
und N. und NW.; es blieb trocken, auch wenn es ſich zuwellen zun 
Regen anließ, doch kam die eigentliche Hundstagshitze etwas ſpäg 
als ſonſt; der 28. war ein ſehr heißer, dunſtiger, drückender Tag 
am 29. bei gleicher Schwüle Gewitter. Am 30, lag Morgens un 
den ganzen Vormittag ein dichter Dunſt und Nebel von hoch obe 
bis auf den Boden, Nachmittag aber wieder heiter, 31. etwas Regen 
Im Allgemeinen blieb ſich die Witterung dem Monat hindurch zien 
lich gleich und conſtant, heiter und dunſtig, ſchwül und trocken; Ba 
meter ein wenig höher als die Norm; der Dunſtdruck war ſtets fl 
ſtark; Dunftfärtigung mäßig, die eigentlich kühleren Winde N. und NN. 
vorherrſchend. Diele Witterung war weit verbreitet; aus vielen Oe 
genden Deutſchlands wurde zu Ende des ſchwülen Hochſommers von | 
ſtarken Gewittern berichtet. 5 1 


In Folge dieſer Witterungsbeſchaffenheit, den großen Hiße und 
Schwüle wird die Energie des geſammten Organismus herabgeſehi 
die Nerven in ihrer Perceptions⸗ und Reactions fähigkeit werden ef | 
überreizt, dann erſchlafft; das Blut wegen der geringeren Reſpkrallon 
thätigkeit wird weniger arterlell und ernährungskräflig, die Verdauung 
matter und langſamer. Dieſen Einfluß verſpüren zunächſt die ſchwacheng“ 
Indiolduen und die zarten Kinder; daher find die heißen Monate den 
Kindern im erſten Lebensjahre beſonders gefährlich; die Sterblichlel 
der kleinen Kinder if zwar immer groß, aber in der heißen Zeit, e 
in dieſem Jul, ſehr beträchtlich; in naſſen kalten Sommern wengel; 
eine größere Achtſamkeit und diätetiſche Sorgfalt vermag jedoch fel 
in der heißen Zeit die enorme Sterblichkeit zu verringern. In dr 
erften Hälſte des Monats, als das Wetter zum Theil noch reglalſh 
und dem Junk analog war, und ein öfterer Wechſel zwiſchen Tul 
heit und Feuchtigkelt, ſowie in den Dunſtoerhältniſſen in kurzer Zul 
folge vorhertſchte, waren Brechdurchfälle und Cholera nicht nut I 
Kindern, ſondern auch bei Erwachſenen, wenn auch bei letzteren un 
in wenigen Fällen zu vermerken; als von der Mitte des Monate ab 
das Wetter trockener wurde und in das gewohnliche normale Gleſt ber 
Hundstagsbitze einlenkte, kamen keine Fälle von Cholera mehr un 
und ich will, was ich im Bericht vom Juni andeutele, hier noh“ 
bervorheben, die Cholera gelangt niemals bei einem regeln 
Verlauf der Witterung zu einer epidemiſchen Höhe der Außbrelung i 
es iſt immer ein beſonders gearteter von der Norm abweichender Bi“ 
lauf der Monats- und Jahreszeit⸗Witterung, der bel uns dle epidem. 
Cholera asiat. eniftehen und verbreiten läßt. Was fonft dazu 
trägt, locale, hygieniſche, insbeſondere diätiſche Verhältniſſe und Rel 
lichkeit, ſowie das dabei nur bedingungsweiſe wirkende Contagium, N 
weit es überhaupt vorhanden iſt, Alles dies kommt nach der Wilterung 
in zweiter Linie als urſächliches Moment in Betracht, allerdings val 
großem Einfluß, wenn eine Cholera⸗Witterungs⸗Conſtitution hene 
aber unfähig, die Cholera zur Epidemie zu erheben, wenn biefe Me 
rung nicht da iſt. Man lieft jetzt noch in den Zeitungen bald 15 
dem Auflreten, bald von dem Erlöſchen der Cholera an dieſem 1 5 
jenem näheren oder entfernteren Orte, ſo daß es ſcheint, als wenn 2 
Krankheit in ihrer epidemiſchen Auöbreitung räumlich ſich geriet 
analog dem ſich verändernden Zuge der Witterung in den verſcheden 
Gegenden. Macht fie dies künſtig ebenſo und eilwa in verminderte 
Eu 


— 


erſt im künftigen Jahrhundert überzugehen; doch das 
die eine Wahxſcheinlichkeit aus dem Gange anderer 
mien von unzewöhnlichen oder exotiſchen Krankheiten, 


mehr launenhaft un 
der Witterungszug geh 


(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
Mit zwei Beilagen. 


(Fortiegung.) 
Verhältniſſe fie begünſtigen; in Berlin und Königsberg mag 


wie lorale x und dunſtiger geweſen fein dieſes Jahr, als bei uns, 


te 
es dae Ku bedenklich, zu prophezeihen. In Oſtindien kennt man 


ie Gintritiggeiten, obwohl auch verſchieden an verſchledenen Orten, 


Eee. Stetblichkeit war im Juli ſehr groß und obwohl die Zahl der 
buten nicht gering war, überragtie der Monat alle früheren in 
or odtenzahl, und war nach langer Zelt wieder in das für Bredlau 
zewöonliche Glels eingetreten, in denen die Geburien hinter den Todes⸗ 
gen zurückbleiben. Geſtorben find 796 Perſonen, 432 m., 364 w. 
Bl 200 mehr als im vorigen Monat; dieſe große Sterblichkeit 
a ar allerdings f 5 
fe ab, ſo war kotz der Cholera, die einige Zeit bier und da bei 
15 anklopſte, der Geſundhentszuſtand immer noch befriedigend. Den 
ma betten nach find geſt. an Krämpfen 159 Kinder im 1. Lebens⸗ 
gun 83 m. 67 w.; an Magendarmlatarıh 121 Kinder, 60 m., 61 
jahr, an Abzebrung 91 Kinder, 50 m., 41 w.; an Durchfall und 
Bedpuehfal 50 Kinder, 27 m., 23 w. Alle diele Krankheiten zeigen 
dal Bormatten eines gaſteiſchen Krankheltscharakters, denn fie gehen 
von det Ernährung zeſp. von der Verdauung aus; er ſtehi mit der 
Gemaltung der Lebensenergie in Verbindung, aus ihre ſchreibt ſich die 
übergroße Zahl von Krämpfen her, die gleichfalls in tropiſchen ſchwüſen 
Gegenden zu Hauſe find, und bei uns ſich unter Eiwachſenen in epid. 
Ausbreitung nur mit der Cholera compllent. Die Sterblichkeit durch 
Reſplr.⸗Krankheiten war, wie gewöhnlich um dieſe Zeit, verringert, 
doch hatte dle Lungenſchwindſucht immerhin noch eine hohe Ziffer, 61 
und zwar 34 m., 27 w. Lungenentzündung 16 und zw. 8 m., 8 w. 
Ehron. Lungenktankheiten 22 und zw. 16 m. 6 w. Stickfluß 15. 
Moößüche Todesfälle durch Schlagfluß und Herzſchlag waren nicht ſelten; 
an Schlagfluß farben 25 und zw. 15 m., 10 w., die meiſten im 
vorgerückten Lebensalter, an Herz: und Gekfäßkranheiten 16, an 
Altersſchwäche 17. Verunglückt 19 und zw. 16 m., 3 w., die melſten 
davon ertrunken, wie gewöhnſich in der beißen Zeit; an Typhus 15 
und zw. 9 m., 6 w.; an Waſſerſucht 13; an Unterleibdentzündung 
15; an Maſern 15; an Scharlach 6, an Blattern 3. An der Cho⸗ 
leta 24 und zw. 8 m., 16 w., 6 davon betrafen Kiader. Im Ganzen 
wenn man die Fälle von Cholera, die im Juni vorgekommen, hinza⸗ 
kechnet, find einige 30 Perfonen daran geſt. Uneheilche find unter 
den Geſtorbenen 92 und zw. 49 m., 43 w.; an Krämpfen und 
Magendarmkatareh die melſten. 

Dem L bensalter nach von 0—1 J. 410; von 1— 10 J. 92; 
pon 10—20 J. 26; von 20—30 J. 51; von 30—40 J. 46; von 
40-50 J. 54; von 50—60 J. 39; von 60—70 J. 38; von 
7080 J 21; von 80— 90 J. 18 und 1 Mann im Alter von 
96 J. Die letzte Woche hatte die größte Sterblichkeit 201, c. 50 
find in dieſem Monat mehr geſt. als geb. Unebel. unter den Ge⸗ 
borenen 1: 8. Tobtgeb. 7, die Woche c. 1: 23 der Geborenen. 

lungtaublich.] Aus zuverläffiger Quelle wird uns folgendes 
mitgeibeili: Der hieſige Statt ⸗ Schulen ⸗Inſpector, Pfarrer von St. 
Corpus Christi Herr Kliche ſtellte ſofort nach feines Rücktehr aus dem 
Bade, den Hauptlehrer der ſtädtiſchen Elementarſchute Nr. X Keihl, 
weſcher als der einzige der hleſigen kafholiſchen Elementarlehrer die 
Ergebenheltsadreſſe der ſchleſiſchen Katholften an Sr. Majeftät den 
Kalſer unterſchrleden hatte, deshalb zur Rede und erteilte ihm einen 
Verwels. — Als der Haupileyrer Keihl dagegen proteſtirend erklärte, 
er ſei Staatsbeamter und verpflſchtet in eiſter Reihe den Staats: 
gefegen zu gehorchen, erwiderte der Herr Stadt⸗Schulen⸗Inſpeelor: „In 
erftes Reihe iſt der Kirche Gehosfam zu leſſten und den Staatsgeſetzen 
109 dann, wenn ſie nicht im Widerſpruch mit den Kirchengeſetzen 
ehen.“ 

Sollte dies nicht den ſtädtiſchen Behörden Veranlaſ⸗ 
ſung geben, endlich höheren Orts die Beſeitigung der 
katholsſchen Geiſtlichen als Reviſoren und Inſpecto⸗ 
ren der hieſigen ſtädtiſchen kath. Elementarſchulen zu 
beantragen?“) Wie ſollen denn in unſeren Schulen patriotiſche 
Staatsbürger erzogen werden, wenn den Lehrern von ihren Vorgeſetz⸗ 
ten Verweiſe erihellt werden, weil fie erklären, die Staatsgeſetze halien 
zu wollen? Wie iſt es möglich, den Staatsgeſ zen gehorchende Bürger 
zu erziehen, wenn die Widerſetzlichkelt gegen die Staatsgeſetze den 
Uhren von ihren Vorgeſetzien zur Pflicht gemacht wird? Hier iſt 
baldige Abhilfe nöthig. 

. ee eee Das diesjährige Programm der ge⸗ 
narnten Auſtalt enſbält an feiner Spitze eine 36 Seiten umfaſſende Ab: 
handlung des Directors, Herrn Dr. Reisacker unter dem Titel: „Horaz in 
feinem Verhältniſſe zu Lucretz und in ſeiner culturgeſchichtlichen Bedentung“. 
Ein Blick in die Abhanvlung Überzeu;t ung, daß in derſelben manche neue 
Geſichtspunkte für die Beurideilung des zömiſchen Dichters aufgeſtellt find 
und daß dirſelben in Folge deſſen für Freunde des claſſiſchen Alterthums 
von Intereſſe ſein dürſie. Unter den ſtatiſtiſchen Mittheilungen haben wir 
ein Reſeript vom 3. Sempteber v. Jamit Freude begrüßt, wonach „Ein 
ziehung von Gelbbeträgen von den Schülern unter der Form freiwilliger 
Beiträge und zu Zwecken, welche der Schule als folder fremd find, ohne 
beſondere Genehmigung der Behörde nicht ftatifinden fol.” Eigentlich ber: 
ftebt ſich das von ſelbſt, aber es iſt gut, wenn zuweilen auch Selbſtverſtänd⸗ 
liches von der Behörde eingeſchärft wird. Am Schluſſe des Winterſemeſters 
zählte das Gymnaſium 638, gegenwärtig zählt es 650 Schüler. Von Unter: 
Secunda angefangen abwärts ſind alle Klaſſen ia zwei Cötus getheilt, — 
ein Beweis dafür, daß die Anſtalt immer noch an einer Ueberfüllung zu 
leiden hat. Die Vorſchulklaſſen werden von 60 Schülern beſucht. 

„[Von der Uniperſität] Herrn Robert Bernard aus Schleſien 
(Kalſcher) hat Montag den 11. Aüguſt Mittags 12 Ude in der großen Aula 
ſeiue Inaugural⸗Diſſertatſon „Beitrag zur Geſchichte der Oberkiefer ſection“ 
— behufs Erlangung der mediciniſchen Doctorwürde öffentlich vertheidigt. 
Officelle Opponenten: Die Herren Cand, med. Münnich und Cand. med. 
Fleiſcher, — Am ſelben Tage hat Her: Wladimir Ppilippowitſch Dia⸗ 
koffskij (aus Kleiarußland) in der großen Aula feine Inaugural⸗ Diſſer⸗ 
tation „Chorea minor und ihre mhamihe Behandlung“ — behufs Erlau⸗ 
gung der medieiniſchen Toctorwürde öffentlich verteidigt. Officielle Oppo⸗ 
neuten: Die Herren Dr. med. Riegner und Dr, med. Gogol. ö 

** [Perſonalien.] Es wurde beſtätigt: die Wahl des Bildhauer Knob⸗ 
lauch in Seidenberg zum Rahmann daſelbſt: die Vokation für den Hilfs⸗ 
lehrer Pachaly aus Keſſelsdorf zum dritzen Lehrer an der evang. Stadiſchule 
zu Primkenau: für den Candidaten der Philologie E. Nerger zum Lehrer 
an der evang. Stadiſchule in Goldberg; für den Hülfslehrer Fiſcher aus 
Schosdorf zum Lehrer au der evang. Stadtſchule in Schmiedeberg; a den 
Hilfslehrer Kuhnt in Köbeln an der evang. Schule in Kir Schieſ. Kieis 
Sagan. — Verſetzt: Bahn⸗Controleur von Hohenhau uud Betriebs⸗Secretär 
Sharon von Breslau zu Eiſenbahn⸗Commiſſion in Glogau. ? 

H. [Gartenfeſt des Breslauer Ortsverbandes (Hirſch⸗ 
Dunder)] Das von dem Vorſtande des Ortsperbandes der Breslauer 
Gewerkvereine am Sonnabend in Springers Local veranſtaltete Gartenfeſt 
erfreute ſich einer recht lebhaften Betheiligung Seitens der Mitglieder and 
geladenen Gäſte. Auch der im Laufe des Nachmittags angekommene An⸗ 
walt der deulſchen Gewerkvereine, Herr Dr. Max Hirſch aus Berlin, wohnte 
demſelben bei. Ein von Mitgliedern der Springer ſchen Capelle ausge: 
führtes Concert leitete das Feſt ein. Während deſſelben ſammelten ſich die 
Theilnehmer mit ihren Familien in dem Garten, der ihnen in ſeinen ſchat⸗ 


) Wir hoffen, daß der Magiſtrat die ſtädtiſchen katholiſchen Lehrer gegen 
) 1 dementen zu ſchützen wiſſen wird. Wäre unſere Duelle 


—— : Kaen Gängen nach der Glutbbitze des Tages einen recht angenehmen 


bei besgaliſcher Beleuchtung eine allgemeine 


3 Aufent⸗ 
halt bot. Nachdem die drei Theile des Concertes beendigt waren, wurde 
unter Leitung des Vorſitenden der Vergnügungs⸗Commiſſton, Hrn. Huhn, 
2 Polonaiſe durch den Garten 
ausgeführt, die ihr Ziel in dem feſtlich erleuchteten Saale fand. Beim Ein⸗ 
tritt in denſelben wurde jeder an der Polonaiſe theilnchmenden Dame ein 
Bouquet Überreicht. Nach einer längeren Pauſe, während welcher ſich Alles 
im Saale placirte, fand auf der kleinen Ganlbühne eine Thegtervorſtellung 
ſtatt, bei welcher die einactige Vaupeville⸗Burleske von David: „Die Brei 
Helden“ durch Mitglieder der Gewerkvereine zu recht braver Aufführung ge⸗ 
laugte und eine recht beifällige Aufnahme fand. Demnächſt folgte der 4. 
Theil des Feſtes, der Ball. Die denſelben einleitende Polonaiſe wurde auf 
ein gegebenes Zeichen von einer Pauſe unterbrochen, während welcher Herr 
Habn, als Vorſitzender des Breslauer Ortsverbandes, den Anwalt der 
deutſchen Gewerkvereine, Herrn Dr. M. Hirſch, in warmen und anerkennen: 
den Worten begrüßte und ihm als Zeichen der Dankbarkeit für ſeine viel⸗ 
fachen Verdienſte um die deutſchen Gewerlkvereine ein großes, vortrefflich 
ausgeführtes Tableau, enthaltend die Photographien der Vorſtände ſämmt⸗ 
licher hieſiger Gewerkvereine, überreichte. In das Herrn Dr. Hirſch aus⸗ 
gebrachte dreifache Hoch ſtimmten die Anweſenden begeiſtert en. An die 
Mittheilung, daß ein zweites, gleiches Tableau für den zweiten Stifter und 
Anwalt der deutſchen Gewerkvereine, Herrn F. Duncker, beſtimmt ſei, ſchloß 
ſich ein mit gleicher Begeiſterung aufgenommenes Hoch auf dieſen. Herr 
Dr. M. Hirſch, ſichtlich überraſcht von der ihm erwieſenen Aufmerkſamkeit, 
dankte in warmen, herzlichen Worten. Er ſei, führte derſelbe aus, um jo 
mehr überraſcht, als er nur erwartet habe, Zeuge eines heiteren und ge⸗ 
müthlichen Zuſammenſeins zu fein. Er wiſſe, daß die Männer, welche die 
ihm in jo liebenswürdiger Weiſe bereitete Ueberraſchung geplant und aus⸗ 
geführt, in keiner Weiſe feiner Perſon eine Oogtion zu bringen beahſichtigt 
hätten, die dem Principe, dem die Gewenkvereine huldigen, wiederſpräche. 
Nur ſeinem vieljährigen Wirken habe man eine Anerkennung zollen und 
ien ſelbſt entſchädigen wollen für die vielfachen und ſchmerzlichen Angriffe, 
denen er ſeit Jahren fortwährend ausgeſetzt ſei, weil er auf der Breſche 
itebe für die Sache der Arbeiter und des geſammten Volkes. Redner ſprach 
den Wunſch aus, daß die Männer, welche das Tableau zufammengeitellt, 
die große Maſſe der Breslauer Arbeiter repräſestiren möchten und Breslau 
recht bald eine ſeiner Größe entſprechende es derjenigen Arbeiter: 
Partei aufweiſen möge, die nur durch eine friedliche Reform die ſociale 
Frage ihrer Löſung zuführen wolle. In dieſem Sinne forderte Herr Dr. 
Hirſch die Anweſenden auf, ſich durch das gemeinſame Gelödniß zu ver⸗ 
binden, das heutige Feſt kein raſch aufflackerndes Strohfeuer ſein zu laſſen, 
ſondern dafür Sorge zu tragen, daß es auch von einem tieferen, nachhalti⸗ 
geren Einfluß auf die geſammte Arbeiterwelt Breslau's bleibe und in jedem 
Teilnehmenden das erhebende Gefühl zurücklaſſe, auch ſeinerſeits Etwas 
beigetragen zu haben zur friedlichen Löſung der jocislen Frage und einem 
Verbande anzugehören, der die Sache des Fortſchritis, der Freiheit und ves 
Friedens auf feine Fahne geſchrieben. — Der lebhafte Beifall, durch den 
die Anweſenden den Redner belobnten, ſowie der laute Jubel, mit welchem 
ſie auf ſein Hoch auf die deutſchen Gewerkvereine einſtimmten, wird Herrn 
Dr. Häürſch geſagt haben, wie ſehr er feinen Freunden und Geſinnungs⸗ 
Genoſſen aus dem Herzen geſprochen. Nachdem das ſchöne Tableau an 
geeigneter Stelle im Saale zur Anſicht ausgeſtellt worden war, nahm der 
Ball feinen Forkgang und fand, wie wir hören, ſein Ende erſt, nachdem der 
Tag längſt angebrochen war. Leider werden die eifrigen Verehrerinnen 
Terpſichorens für ihren Nachhauſeweg eine ihren Toiletten durchaus nicht 
gönſtige Witterung haben in den Kauf nehmen müſſen. 5 

„ „ [Der 14. allgemeine Vereinstag deutſcher Genoſſen⸗ 
ſcbaften] wird vom 17.—20. Auguſt is München abgehalten werden. 
Es war von einer Seite angeregt worden, ob nicht der allgemeine Geſund 
heitszuſtand in München derartig ſei, daß eine Vertagung oder Verlegung 
des Vereinstages wünſchenswerih erſcheine? Die eingehendſten Erkundi⸗ 
gungen haben ergeben, daß wohl, wie nicht ſelten in dieſer Jahreszeit, ein⸗ 
zelne Cholerafälle in München vorgekommen feien, daß aber ein epidemiſcher 
Ausbruch der Krankheit nicht ſtatigefunden habe. Der Anwalt hat hieraus 
keine Veranlaſſung gefunden, eine Vertagung oder Verlegung eintreten zu 
laſſen; mithin bleibt es bei der bisherigen Beſtimmung. 5 

r [Ueberfluthung.] In der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag 
hatte ſich der auf dem Chrifſophoriplatze 1 7 5 Abzugskanal, in welchen 
bas, aus der dort belegenen Eſefabrik abfließende Waller abgeleitet wird, 
fo vollſtändig verſtopft, daß die Weſtſeite des genannten Platzes am Sonn⸗ 
tag Morgen Fußtief unter Waſſer gelebt und der Ausgang aus den Häuſern 

momentan veiſperrt war. — Es bat deshalb die Feuerwehr zur Adhülfe 
dieſes Uebelſtandes aufgeboten werden müſſen und iſt dieſe bis Mittag be⸗ 
schäftigt neweſen, um den aufgeſtauten Waſſermengen Abfluß zu verſchaffen. 

# [Verguügungsfahrt nach;? a Die von der conſti⸗ 
zutionellen Bärger⸗Reſſource (Freitags) bei Weiß beabſichtigte Exirafahrt nach 
Fürftenftein am Mittwoch den 13. b. M. it hinſichtlich der Theilnahme 
geſichert und wird daher jedenfalls ſtattfinden. Es dürften circa 400 Per⸗ 
ſonen daran theilnehmen, zumal das Mitbriagen bon Gäſten geſtattet it. 
In Freiburg wird die Feſtgenoſſen die Kapelle des 2. Schl. Jäger = Batail- 
long Nr. 6. empfangen und nach dem neuen Schweizerhauſe geleiten. 

＋Unglücksfälle.] Geſtern Abend um 9 Uhr badete ſich der 21 
Jahr alte Kulſcher Neumann an einer unerlaubten Stelle unweit der Salz: 
goſſe im Oderſtrome, wobei derſelbe in eine tiefe Stelle gerieih und ertrank 
Obgleich mehrere Vorübergehende das Unglück ſahen, und ſchleunige Hilie 
berbeigerufen wurde, jo vergingen doch ca. 20 Minuten ehe der Kutſcher N. 
aus dem Waſſer an's Ufer gezogen wurde. Der aus dem nahebel⸗genen 
Gaxrniſonlazareih herbeigeholte Arzt Dr. Landau ſtellt zwar Wiederbelebungs⸗ 
Verſuche an dem Extrunkenen ar, doch blieben dieſelben leider erfolglos. 
Der Verſtorbene beſindet ſich ſeit ca. 4 Monaten als Kutſcher im Dienſte 
des daſelbſt wornhaften Drathfabrikanten Allgoever. — Heute früh um 8 
Uhr wurde der Bäckerlehrling Joſeyh Wuftke aus Schimmerau, Kreis Treb⸗ 
nitz, auf der Maithiasſtraße von einem Ziegelwagen überfahren, und dabei 
ſo erheblich verletzt, daß der Verunglückte ſofort nach dem barmherzigen 
Brüderkloſter geſchafft werden mußte. Der Name des fahrläſſigen Kutſchers 
iſt nicht ermittelt worden. 

+ [Polizeiliches] Einem Kaufmann, welcher in dem Haufe der 
Breitenſtraße Nr. 1 einen Gelreideboden inne hat, find in den legten Wochen 
daraus 1 Sack ſchwediſchen Klee und 9 Sack weißen Klee, im Gewicht von 
17 Centuern und im Werthe von 270 Thalern geſtohlern geſtohlen worden. 
Für die Wiederbeſchaffung der Waaren und Ermittelung des Diebes 
iſt von dem Beſtohlenen eine Prämie von 25 Tolım. ausgeſetzt worden. 
— Ju der verfloſſenen Nacht wurden 2 Mäsner verhaftet, weiche von dem 
an der Loheſtraße belegenen Ackergrundſtücke des Erbſaß Schmidt mehrere 
Scheffel Zwiebeln geſtoblen harten. — Geſtern Abend hatte ſich ein Arbeiter 
auf eine Promenadenbank am Wäldchen geſetzt, wo er ermüdet von des 
Tages Laſten einſchlief. Hierbei wurde ihm fein aus 3 Thlrn. 11 Sgr. bes 
ſtehender Wochenloen und feine ſilberne Taſchenuhr entwendet. — In den 
Keller eines auf der Nikolaiſtzaße wohnhaften Bäckermeiſters ſchlich ſich 

eſtern Früh ein Dieb ein, welcher ſich dort eine Anzahl fo eben aus dem 

Backofen gekommener Backwaaren aneignete. Glücklicherveiſe wurde ver 
freche Patton von einem bin ukommenden Bäckergeſellen erwiſcht und feſt⸗ 
enommen. — Am bo:igen Sonnabend wurden aus der vor Ruffez ſchen 
Maſchinenbauanſtalt und Eisengießerei 5 Stück fertig gearbeitete Lagerſtän⸗ 
der aus Rothguß im Wertze von 56 Thalern gestohlen. Der Dieb, ein 
dort beſchaftigter Arbeiter, hatte das wertdvolle Metall als altes Meſſing 
an einen Producten händler für 5 Thlr. 22 Sgr. verkauft, welcher eines 
vieles Maſchinentheile zerſchlagen und ſolches zu 'reifach höherem Preiſe, 
als er es erworben, weiter verkaufte. Der Polizeibehörde iſt es gelungen, 
den Diebstahl zu ermitteln, und iſt bereits gegen den Hehler bie Unterſuchung 
eingeleitet worden. — Verhaftet wurde ſchließlich noch ein Ardeiter, welcher 
geſtern am Haſthauſe zum polniſchen Biſchof“ eine gefüllte Reiſetaſche von 
einem dort haltenden Wagen geſtob len hatte. . 5 

+ Nächtliche Streifzüge.] In dem Zeitraume vom 4. bis 11. 
Auguſt wurden bei den nächtlichen Streifzügen von den Schutzmannſchaften 
24 wegen Dierſtahls, Hehlerei, Unterſchlagung und Beirug angeklagte Per⸗ 
ſonen, 43 Ercedesten und Trunkenbolde, 8 Perſonen wegen Widerſetzlichkeit 
gegen Beamte, 51 Beitler, Langſtreicher und Arbeitsſcheue 11 liederliche 
Dirnen und 110 Obdachlrſe, im Ganzen 217 Perſonen zur Haft gebracht. 

—n. [Orientzeife.] Unter Leitung bon Carl Stangen wird im Februar 
wiederum eine außgevehnte Ortlentreiſe nach Aegypten, Paläſtma, Syrien, 
Kleimaſien, Griechenland und der Türkei angetreten (die 24. Stangenſche), 
zu welcher das Programm bereits im Stangenſchen Reiſe⸗Bureau in Berlin 
zu baben iſt. Die ganze Reiſe dauert 3 Monate, von Mitte Februar bis 
Mitte Mai und koſtet 900 Thlr, es iſt vie dreizehnte nach dem Orkent, welche 
derſelbe Arrangeur leitel. 5 

* [Wilterungsbericht aus Bunzlau.] Obgleich Bunzlau kaum 


nicht ganz zuberläffig, jo würden wir die Thatſache für uud balten. noch zu den Oriihaften des Vorgebirges zu rechnen, jo ähnelt doch ſein 


ie Red. 


Klima ſehr dem des Gebirges. Läugs dem Boberthale findet ein fortwäh⸗ 


— 


Im Anſchluß an den Bericht vom 7. c. wird über die Wahlen zu 


tender Luftzug ſtatt und böchſt ſelten if völlige Windstille. So war die 
mittlere Intenſität des Windes im Monat Juli, wenn man bie verſchiedenen 
Stärkegrade vom leichten Luftzuge bis zum Orkan mit den Zahlen 1 bis 4 
bezeichnet, 1,81. Dieſe beſtänvig bewegte Atmoſphäre mag mit dazu beis 
tragen Bunzlau den Ruf einer gefunden, äußerſt ſelten von Epidemien 
heimgeſuchten, Stadt zu verſchaffen. . i 

Trockenheit und Hitze charalteriſi ten den Monat Juli, während welchem 
nur an 10 Tagen Regen fiel, deſſen Geſammihöhe 10,57 pariſer Linien 
ausmachte. Die mittlere Temperatur war 15,53 R. (in Breslau 15,95% R.), 
an 17 Tagen erreichte das Thermometer mehr als 2OR. im Schatten, am 
12. war Nachmittags um 2 Uhr die Temperatur 25,20 R. im Schalten und 
die mittlere Wärme dieſes Tages 16,63 R. (in Breslau nur 18,27%). 
Den niedrigen Standpunkt erlangte das Thermometer den 17. Abends 10 
Uhr mit 8,19 R., ſo daß der Unterſchied zwiſchen den Wärme⸗Extremen in 
dieſem Monate 17,1 R. betrug. Ic Allgemeinen war die Temperatur des 
Juli hier im Mittel, des Morgens 6 Uhr 13,286 f. Nachm. 2 U. 19.78 R., 
Abends 10 Ubr 18,400 R., Breslau hatte zu gleichen Beobachtungszeiten 
13,08“ R., 19,06 R. und 15,71 %., des Morgens und Nachmitt. alſo min⸗ 
117 = e 1 nde perde aß Ri; 4 Tagen ſtellien 5 a 
witter ein, die wenig Regen ſpendeten und kaum in den Zenith gelangten, 
5 Abende hatten Wetterleuchten. Sele walt 
freier Himmel, an 8 Tagen heiterer Himmel mit 4 Ml. Bewölkung, an 
8 Tagen trüber Himmel mit Sonnenbliden. 

Das Barometer war im Juli geringen Schwankungen unterworfen, 


An 15 Tagen war ſonnenheller, wolken⸗ 


die Differenz zwiſchen den Luftdkuck⸗Ertremen beirug 6,99 Pariſer Linien, 


den niedrigſten Standpunkt hatte das Barometer am 15. mit 27“ 280 
(in Breslau an demſelben Tage 27, 5,91, den böchſten am 17. mit 
279,79“, (in Breslau 27“ 11,19“). Der mittlere Barometerſtand des 
Monats war: 27“ 6,87, und zwar im Mittel früh 6 Uhr 27 688% 
Nachmittags 2 Uhr 27" 6,79 und Abends 10 Uhr 27“ 6,95%. Unge⸗ 
achtet dieſes nicht niedrigen Barometerſtandes erreichte der Wind an 17 
Tagen eine Stärke, die mit 3, alſo als Sturm, bezeichnet werden mußte. 
Die mittlere Winvesrichtung war SW., es ergaben die 93 Beobachtungen: 
4 N., 5 N., 2 O., 13 SD. 3 S. 18 SW., 27 W, 21 NW. 


Görlitz, 10. Auguſt. [Wahlangelegenheiten.] Die Erwähnung 
der gegen die Wiederwahl unſerer bisherigen Abgeorbneien gerichteten Agi⸗ 
tation in der „Niederſchleſiſchen Z1g.“ in meinem vorletzten Schreiben hat eine 


‚Anzahl von Angriffen auf die Fortſchrittspartei, die „Breszl. Zig.“ reſp. 


ihren Correſpondenten in der „Niederſchl. Zig.“ zur Folge gehabt. Niemand, 
der die Polemik der Redaction der „Niederschl. Ztg.“ — die alle Anders⸗ 
denkenden als „gemeingefährlich“ bezeichnet und ihnen die gemeinſten Mo⸗ 
tive unterſchiebt — kennt, wird erwarten, daß ich mich mit ihr in einen 
Streit einlaſſe; ich würde fie überhaupt nicht genannt haben, wenn ich nicht 
gendthigt geweſen wäre, ihr Verhalten in der Wahlaugelegenheit zu er⸗ 
wähnen und ſpreche mein tiefſtes Bedauern darüber aus, daß ich es nickt 
habe vermeiden können. 1 
Zig.“ den Vortheil gehabt, daß die „Niederſchl. Ztg.“, oder vielmehr der 
Leiter der neuen Agitation heute rund heraus zugeſteht, daß er die 
Wiederwahl der bisherigen Abgeordneten in der That für unzu⸗ 
laſſig halt. Dabei wird mit dem ſogenannten Breslauer Programm 
ein eigenthümlicher Spuk getrieben, indem der Verfaſſer des bez. Artikels 
wörtlich ſchreibt: „Von Seiten aller nationalliberalen Organe 
iſt deutlich ausgeſprochen, daß von den Anhängern des Bres⸗ 
lauer Programms gemeinſam Alles, was ſich ihnen nicht an⸗ 
ſchließt bekämpft werven joll,®) und die Herren Dr. Baur, agen 
und Dr. L. Müller haben ſich eben bieſem Programm nicht angeſchloſſen.“ () 
Is iſt ein eigenthümliches Zuſammentreffen, daß auch 1870 ein „Breslauer 
Programm“ der Hebel ſein ſollte, mit dem damals die liberalen Abgeord⸗ 
neten unſeres Kreiſes aus ihrer Stellung entfernt werden ſollten. Damals 
wurde don ven Vertzetern der „Land irthſchaftlichen Intereſſen“, welche 
neben dem Herrn Elsner von Gronow, den Herrn von Witzleben 
auf Moys und Herrn W. Korn in Sredlau, als Canditdaten aufitellien, 
auch die Verſicherung gegeben, daß die Mehrheit der Wähler nicht mit der 
bisherigen Vertretung zufrieden ſei aber ſelbſt während des Krieges gelang 
es nicht, die entſchieben liberale Mehrheit der Wähler der beiden Kieiſe 
ihren bewährten Abgeordneten abtrünnig zu machen. Die politiſche Treue 
und die Pirezät gegen verdiente Männer iſt ein ſchöner Charakterzug vor⸗ 
zugsweiſe unſerer ländlichen Bevölkerung. Der Leiter jeuer bekanntlich in 
ihren Grundzügen weſenilich wiechſchaftlichen Agitation war Herr v. Witz⸗ 
leben auf Moys, beſſen ebenſo geschickte, wie loyale Agitation damals 
ſelbſt dei ſeinen Gegnern Anerkennung fasd. Es wäre zu wüaſchen, daß 
der politiſche Kampf diesmals ebenſo loyal und ebenſo anſtändig geführt 
wird, wie 1870. Der gegen den Abg. Hagen heute gemachte Ausfall, wo⸗ 
nach derſelbe im Abgeosdnetenhauſe nue gefrühſtückt haben ſoll, läßt es 
leider nicht erwarten. Mit derarligen Märchen wird der ſogenaugte na⸗ 
tionalliberalen Candivatur nicht genützt. Noch einige Worte über die 
Lage der Dinge. Der Görlitzer⸗Laubazer Wahlkreis wählt bekanntlich drei 
Abgeordnete. Schon bei den letzten Wahlen bat ſich die liberale Wähler⸗ 


Uebrigens hat meine Mittheilung in der „Brest. 


ſchaft dahin geeinigt, daß die Hörlitzer den liberalen Candidaten der Lau⸗ 


baner, die Laubaner den der Görlitzer accepiren und als der dritte ge⸗ 
meinſame Candidat einer der langjährigen Abgeordneten des Kreiſes feſtge⸗ 
balten würde. Die Laubaner präſentirten damals den nationalliberalen 
Abgeoroneten Weiner und trotzdem die Foriſchritsspartei die Majorität ſelbſt 
unter den ländlichen Wahlmännern des Laubaner Kreiſes hatte, 
wude ſireng dem Abkommen gemäß der verſtorbene Weiner gewählt. Der 
Kreis bat das nie zu bereuen gehabt, da Abg. Weiner jtetd mit den 
linken Flügel feiner, Partei geſtimmt bat. Auch diesmal wird von der libe⸗ 
ralen Wählerſchaſt vorausſichtlich kein Gewicht darauf gelegt werden, ob der 
Candidat der Fortſchrittsparlei oder der nationalliberalen Fracrion angehört, 
nur danach wird man fragen, ob derſelben ſich as entſchiedeuer Libe⸗ 
raler ſteis bewährt hat, und darin werden jte die Zuſtimmung aller freis 
ſinnigen Männer der Monarchie finden. Die Idee, den Dr. ae jetzt, 
wo das Unterrichtsge etz endlich berathen werden fol, aus der Volksvertre⸗ 
tung zu verdrängen, und zwar angeblich auf Grund des Breslauer Pro⸗ 
gramms, iſt ſo — kühn, daß ſie Senſation machen muß. Ebenſo wird 
Hagen von keinem liberalen Wahlkreiſe fallen gelaſſen werden, wenn er 
anzunehmen bereit iſt. Die dritte Stelle iſt erledigt, — die Laubaner werden 
ihre Vorſchläge zu machen haben. An Dr. Müller wird auch in den 
Kreiſen der Fortſchrittspartei nicht gedacht, da verſelbe durch den Reichstag 
ehe ſtark in Anſpruch genommen it und aas dieſem Grunde nicht annehmen 
würde. Bisher find, wie ich köre, zwei Jurſſten in Laubager Kreiſen gez 
naunt worden, Kreiszichter Schiller in Seidenberg und Kreisrichter Bres⸗ 
laue: in Hinſchberg, Letzterer bis vor Kurzem Syndiczs in Görlitz. Der 
Letztere hat beſtimmt die Aanahme einer Wahl abgelehnt; 1 85 hat der 
biejige Fabrikbeſitzer Halberſtabt auf vorläufige Anfragen von Laubanern 
ablehnend geantwortel. ! 

) Das würden eigenthümliche Anhänger des „Breslauer Programms“ 

fein, die Derartiges verbreiten. D. Red. 


E. Gr. Glogau, 11. Auguſt. [Feuer.] In dem nahegelegenen Dorfe 


Rauſchwitz kam 
Bauerngutsbeſitzers Wolf wäbrend deſſen Abweſenheit plötzlich Feuer aus. 
Eine, wie man vermutet, durch böswillige Brandstiftung entzündete und 
mit ſämmtlichen Ernteerträgen reichgefüllte Scheuer brannte total nieder. 
Gegen 300 —400 
neuer Roggen wurden ein Naub der Flau men. 


D. Frankenſtein, 10. Auguſt. [Kreisordnung -- Feuer. — Re en] 
reis⸗ 


tag&abgeoroneten noch bemerkt, daß im Wahlverbaude der Landgemeinden 


gewählt wurden: Gutsbeſitzer J. Teuber⸗Schönwalde, Erbſcholz Schacher⸗ 


Riegersdorf, Zutspächter Mäller⸗Bahnau, Erbſcholz Weiß⸗Meiſritzdorf, 
Erbſcholz Padelt⸗ Beizen, Erbſcholf Klein⸗Dörndorf, Erhſchol Klaas 
Kunzendorf, Gerichtsſcholz Pitſch⸗Protzan, Gerichtsſchol) Batſch⸗Löwen⸗ 
ſtein, Gutsbeſizer Fuhrmann⸗Frankenſtein und Gutsbeſißer Klage mann⸗ 
Winter Im 1 der Städte wurden gewählt: Apotheker 
inter, Maurermeiſter Kaßner, er Friedle 
Koch, 1 von hier, Bürgermeifter Seidel in Reichenstein, Bürger⸗ 
meiſter Aßmann in Silberberg und Fabrikbeſitzer O. Henſchel paſelbſt. 
— Heut früh 8 Uhr eniſtand in der a des Bauer 
i er waren zu N 

55 an Kind 05 Beater Aurüdgelafien. Die Entſtehung des Feuers, 
das einen Schuppen mit 70 Schock Getreide und einen großen Holzbaufen 
vernichtet hat, iſt bis jetzt nicht ermittelt worden. — Heut Morgen nach 
3 Ubr kam endlich nach 5 wöchentlicher Trockenheit der erſte Regen, der 
ohngefähr 3 Stunden anbiet und recht, dicht fiel. Die afrikaniſche Hitze iſt 
dadurch gewichen und eine angenehme Temperatur hat ſich eingeſtellt; der 
Himmel it ſtark bewölkt und ſteht mehr Regen in Ausſicht. 5 


\ 


Sonntag, den 10, huj. Nachmittags in dem Gehöfte des 


Schock Getreide und circa 35 Scheffel ausgedroſchenern 


Banquier Feen e = 


Nickel zu Heiners⸗ 
Kirche in Frankenſtein und hatten 


A RMeiſſe, 10. Auguſt. [Zur Tageschronik.] GC zen widerwärtigen] nem als muſterhaft bekannten Werke aus amtlichen Quellen unwiderleglich 
Eindruck macht die anmaßende Kritik, welche die elericalen Blätter über nachgewieſen, ‚baß, ſeildem die Strikevereine in England geſetzlich geitattet 
unfere Schulen üben. Unfere „Neiſſer Zeitung“ leiſtet darin ganz Beſon⸗ | find und fi immermehr zu Gewerkvereinen conſolidiren konnten, dieſelben 
deres. Ihr Ideal iſt Patſchkau. Dort iſt die Pflauzſtätte echt chrift:| mehr und mehr von ben Strikes zurückgekommen und zu Organiſationen 
licher Bildung, weshalb auch der katholiſche Adel dieſer Anſtalt vorzüglich behufs der Verbeſſerung der geſammten Lage der Arbeiter geworden ſind. 
feine Söhne anvertraut (ſoll heißen: anvertrauen möge). Dagegen ſucht] Weit entfernt, daß die größere Augvehnung und Macht der Gewerkvereine 
man die Neiſſer Anſtalten herabzudrücken, indem man auf alle mögliche] die „Strikeſeuche“ eise an iſt vielmehr das Gegentheil eingetreten. So 
Weiſe die Lehrer in den Augen des Publikums herabzuſetzen ſich bemüht.] hat, um nur ein Beiſpiel anzuführen, der Verein der „amelgamed inge- 
Das Vertrauen der Landbevölkerung ſucht man ganz beſonders zu erſchüttern, | meers“, der jetzt über 40,000 Mitglieder in 400 Ortsvereinen 158 ſeit, 
indem man die hervorragenden Leiſtungen und die außerordentlich: Zucht] wenn ich nicht irre, ungefähr 17 Jahren nur wenige gan vereinzelte Strikes 
der Patſchkauer Schule den anderen Schulen gegenüber preiſet. Wir ver⸗ durchgemacht; es 0 ein Zeitraum von 15 Jahren, während deſſen kein 
mögen uns nicht zu dem Glauben zu erheben, daß der Religionslehrer einziger irgendwie bedeutender Strike vorgekommen, bei einem Verein, 
König der Verfaſſer dieſer Artikel fei, ſchon weil derſelbe durch ſeine Stel⸗ 
lung verpflichtet iſt, das Intereſſe der Commune im Auge zu haben. Auch 
will es uns nicht einleuchten, daß Herr König die ſtark machende Einigkeit 
des Patſchkauer Lehrer⸗Collegiums der Uneinigleit der Neiſſer Lehrer ent⸗ 
gegenſtellen könnte. Herr König muß ja willen, daß das Collegium der 
Realſchule, ihn ſelber und den Oberlehrer Theiſing ausgenommen, einer Ge⸗ 
ſinnung iſt. Auch am Gymnaſtum iſt vie Einigkeit unter den Lehrern bis⸗ 
ber nicht geſtört worden. Die Adreſſe des Herzogs von Ratibor haben faſt 
ſämmtliche Lehrer beider Anſtalten unterzeichnet. Jetzt bin ich noch nicht 
genau informirt, mit nächſtem aber werde ich mittheilen, welche Lehrer nicht 
Unterzeichnet haben; das wird der beſte Beweis fein. — Am Freitage bat 
ont are: Dr. Euler im Auftrage des Miniſteriums das Turnen 
revidirt. 


© Gogolin, 11. Auguſt. [Vom Blitz erſchlagen.] Nachdem uns 
Jupiter pluvius Wochen lang gänzlich fern geblieben, kehrte er geſtern Mor⸗ 
gen gegen 4 Uhr unter einem heftigen Sturme und einem ſchweren Ge⸗ 
witter wieder bei uns und in der Umgegend ein. In Nieder ⸗Ellguth, 
an der Krappitz⸗Gr.⸗Streblitzer Kreis⸗Chauſſee belegen, forderte der Blitz ein 
Opfer und erſchlug den dortigen Dorfordonnanzen Beckirſch, der ſich unmit⸗ 
telbar nach Mitternacht auf die Man ſund begeben und unter einem Baume 
Aufitellung genommen hatte. Man fand denſelben in den Nachmittags 
ſtunden faſt halb verbrannt unter dem Baum liegend vor, und waren die 
Holztheile ſeiner Flinte, bis auf den Schaft hinab vom Feuer verzehrt. 
. — . —— w —Ü—̃ ...r 


Vorträge und Vereine. 


H. Breslau, 10 Aug. [Vortrag des Herrn Dr. M. Hirſch.] Im 
Anſchluß an das geſtern Abend jtattgebabte Garlenfeſt des Ortsverbandes 
hatte der Vorſtand deſſelben eine Verſammlung der Mitglieder und Partei⸗ 
Rar 8 für heute Vormittag 11 Uhr veranſtaltet, für welche Herr Dr. 

ax Hirſch einen Vortrag zugeſagt hatte. Dieſelbe fand in der ſtädtiſchen 
Turnhalle am Berliner Platze ſtatt, da es, wie wir bereits berichtet haben, 
dem Vorſtande nicht gelungen war, irgend einen Saal für die Verſammlung 
bewilligt zu erhalten. Herr Huhn, der die Verſammlung leitete, gab zu⸗ 
nächſt ſeiner dankbaren Freude Ausdruck für die ungemein anerkennens⸗ 
werthe Freundlichkeit und Bereitwilligkeit, mit welcher Magiſtrat den Ge: 
werlbereinen im letzten Augenblicke die Turnhalle . Abhaltung der Ver⸗ 
ſammlung bewilligt habe. Er wies ſodann darauf hin, daß der Vorſtand 
ſich genöthigt geſehen habe, an ſeinem früheren Grundſatze feſtzuhalten, die 
Mitglieder des Allgemeinen deutſchen Arbeitervereins und der ſocial⸗demo⸗ 
kraliſchen Arbeiter⸗Partei von der Verſammlung auszuſchließen. — Dem: 
nächſt ergriff Herr Dr. Hirſch das Wort zu ſeinem Vortrage „über die 
Gewerkvereine und ihre Stellung zu den Strikes.“ Redner 
führte, nachdem er die Grüße von Geſinnungsgenoſſen aus der Sübdlauſitz, 
aus Zittau und Ober⸗Oderwitz, ausgerichtet hatte, im Weſentlichen Fol⸗ 

endes aus: 
8 M. H. Ihr Vorſtand hat mir das Thema vorgeſchlagen: „Die Gewerk⸗ 
vereine und ihre Stellung zu den Strikes.“ Wenn ich daſſelbe aufgenom⸗ 
men, ſo gelte es, weil ich gerade in neueſter Zeit erfahren, daß ſowohl 
unter unſern Mitgliedern, als auch unter denjenigen, welche außerhalb un⸗ 
ferer Kreiſe ſtehen, noch immer über dieſen Punkt die allerbedeutendſten 
Irrthümer und Mißverſtändniſſe obwalten. Unter unſeren Mitgliedern weni⸗ 
ger im Princip als in der Ausführung; was aber die große Maſſe der 
Nichtarbeiter, der Beſitzenden und Arbeitg ber, betrifft, ſo wird eine künftige 
Zeit mit Staunen in Bezug auf die ſociale Frage ſich der Jetztzeit als eines 
Haſſiſchen Beiſpiels erinnern, wie die einfachſten Wahrheiten von der Ma: 
jorität der gebildeten Stände einer gebildeten Nation beharrlich verkannt 


deſſen Vermögens⸗Bilancen zwiſchen 800,000 bis 1 Mill. Thlr. ſchwankten 

Nun, m. H., wenn dem gegenüber unſere Gegner darauf binweiſen, daß 
die Gewerkvereine ausgeſprochenermaßen nur für Widerſtandskaſſen ſammeln, 
um Strikes zu arraugiren, und daß jedes neu geſammelte tauſend Thaler 
ein Mittel mehr iſt, um die Arbeitgeber zu knechten, ſo iſt es eben dahin ge⸗ 
kommen, daß z. B. Blätter, welche ſonſt das Princip der wirthſchaftlichen 
Freiheit in Geſtalt eines förmlichen religiöſen Dogma auf ihre Fahne ge⸗ 
ſchrieben haben, die in Folge deſſen ſogar die Prämienanleiben und ähnliche 
Ausſchreitungen vertheidigen, ſobald es ſich um die Rechte der Arbeiter auf 
gewerbliche Freiheit handelt, denn dazu gehört auch nur die freie Ver⸗ 
einigung, jagen: Hier tritt eine große öffentliche Calamität ein, jo daß wir 
unſer Princip fallen laſſen müſſen. , 5 

Nun, m. H., dem gegenüber lehrt die Erfahrung eines großen. induſtriell 
hoch entwickelten Landes durch Jahrzehnte hindurch, daß, je größere Mittel 
angeſammelt werden, um jo borjichtiger find die Vereine im Gebrauch dieſer 
Gelder zu Strikezwecken. 5 
Man wird nicht annebmen können, daß die Verminderung der Strikes 
in England eine Folge der Gutmüthigkeit und Liberalität der Arbeitgeber 
war; wenn auch anerkannt werden muß, daß De Humanität eingetreten iſt, 
ſo it doch ſicher ein großer Theil des Verdienſtes den Gewerkvereinen zu: 
zurechnen. 

.9. Wenn nun noch der geringſte Zweifel beſtände, daß in England 
ih die Verhältniſſe in dieſer Weile, alſo nicht mehr zu den Strikes hin, 
ſondern von denſelben weg zur friedlichen Löſung der ſocialen Frage ent⸗ 
wickelt haben, ſo bedarf es nichts weiter, als einer Hinweiſung auf die Be⸗ 
ſtrebungen der großen engliſchen Gewerkvereine zur Conſtituirung von 
Schiedsgerichten und Cinigungsämtern. Man lann dreiſt und wahrheits⸗ 
getreu behaupten, daß die Forderung von Schiedsgerichten und Einigungs⸗ 
ämtern zur friedlichen Regelung des Berhältnifieg zwiſchen Arbeitgebern 
und Arbeitnehmern in England von den großen Gewerkvereinen aus: 
gegangen iſt. Durch Documente iſt in der Parlaments⸗Commiſſion, die in 
den Jahren 1867 und 68 zur Unterſuchung der Shefftelder Greuel von 
Königin und Parlament niedergeſetzt würde und nicht grade für die Gewerk⸗ 
vereine eingenommen war, unwiverleglich nachgewieſen worden, daß dieſe 
in den lebten Jahren ſich auf das Lehhafteſte und Energiſcheſte für die Er⸗ 
richtung von Schiedsgerichten intereſſirt haben. Die Commiſſion konnte 
nicht umhin, fie mußte nahbrüdli auf dieſen Weg zur Regelung des Ver⸗ 
hältniſſes zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern hinweiſen. . 

M. H. das ſollte Jedermann willen; es find ni bt einfache Zeitungs⸗ 
nachrichten, nicht Behauptungen abſtracter Philoſophen, ſondern Thatſachen 
die auf die möglichſt ſicherſte Weile conſtatirt und beglaubigt worden find. 
Wie ſoll man nun ein Verfahren von Männern nennen, die das wiſſen 
können, es geleſen haben, in einem Buche des Grafen von Paris anerke unt 
gefunden haben, und die gleichzeitig behaupten, fie könnten die Gewerk⸗ 
vereine nicht anerkennen, müßten ihnen entgegentreten, denn auch in Eng: 
land habe ſich gezeigt, daß ſie nur auf Strikes ausgehen und nur, wenn 
ihnen dieſe unmöglich gemacht ſind, friedliche Wege beſchreiten. Den Ge⸗ 
werkpereinen ſoll nur das Haudwerk gelegt fein. M. H., Vereinen mit jo 
coloſſalen Mitgliederzahlen aus den anerkannt tüchtigſten Arbeitern legt 
man nicht das Handwerk; ſie legen es ſich ſelbſt, nachdem ſie eingeſehen 
haben, daß zwar die Freiheit unbedingt nothwendig iſt und bis zum Aeußer⸗ 
ſten vertheidigt werden foll, daß aber ihr Mißbrauch auf denjenigen zurüd: 
fällt, der ſie mißbra cht. Ein Veiſuch, die Coal tionsfreiheit rückgängig 
zu machen, würde vielleicht ſelbſt in dem jo ruhigen und gemeſſeuen eng⸗ 
liſchen Volke eine Revolution zu Wege bringen. Indem den Arbeitern vom 
Staate das Recht zuerkannt wurde, ſich behufs Verbeflerung ihrer Lage zu 
vereinigen, haben ſie auch einſehen gelernt, daß fie ſich im Gebrauche dieſes 
‚gebil inde { unt | Rechtes Beſchränkungen auferlegen müſſen. Die prakliſche Klugheit bat fie 
werden, wie die Wahrheit in unſerem Zeitalter der Aufklärung unendliche dahin geführt, beſonders die Anſammlung von großen Geldmilteln. Es iſt 
Mühe hat, durchzudringen, ja daß auf dem Gebiete des Durchdringens dies immer von großem Erfolge für die Freiheit, wenn man fie gewähren, ſich 
fer Wahrheiten Jadre bindurch weit mehr Rückſchritte als Fortſchritte zu einleben läßt und nicht gleich beim erſten Mißgriffe zurücknimmt. Indem 
verzeichnen find. Darum möchte ich wünſchen, daß gerade die Klaſſen, an man in England dieſem Grunzdſatze folgte, find die Arbeiter zu der Einſicht 
die mein Vortrag b v beſonders gerichtet, die Beſitzenden und Arbeitgeber, gekommen, daß die zur Unterstützung von Strikes aufgewendeten Mittel 
in recht großer Zahl vertreten ſein möchten. > ; keineswegs durch den Erfolg wieder hereingebracht wurden, daß vie mehr 

M. H! Ueber die Gewerkbereine und ihr Verhältniß zu den e ſehr vielen Fällen ein Deficit vorhanden war, daß ſelbſt bei denjenigen 
kaun unter unſern Mitgliedern gar keine Frage mehr ſein. Vom erſten Arbeitseinſtellungen, welche ſcheinbar das Ziel erreicht haben, doch thatſäch⸗ 
Augenblicke an, in welchem die deutſchen Gewerkvereine gegründet wurden, lich die Opfer nicht vollſtändig erſetzt worden waren, geſchweige denn bei 
iſt ihre Stellung zu den Strikes in einer leicht zu perſtehenden Weile prä⸗ den zahlreichen Strikes, bei denen ſich herausgeſtellt, daß ſelbſt eine mächtige 
cifirt worden. Es iſt darüber durchaus nichts im Dunkel gelaſſen, nichts] Vereinigung nicht im Stande ift, gegen gewiſſe Naturgesetze des Verkehrs 
vertuſcht worden. Aber, m. H., von unſeren Gegnern wird öfter, wenn wir anzukämpfen. Man kann nicht verlangen, daß die Arbeiter von vorherein 
uns auf unſere Statuten, Proclamationen, auf unſere erſten Aufrufe zur die Einſicht haben, von den ihnen gewährten Coalitionsrechtrn dürfe nur 
Gründung von Gewerkvereinen berufen, geſagt, das ſteſe zwar auf dem in den ſeltenſten Fällen und nur dann Gebrauch gemacht werden, wenn 
Papier, aber das Papier ſei geduldig, in Wirklichkeit ſeien die Verhältniſſe nichts Anderes übrig bleibt und die Conjunctur den Sieg berſpricht. Wenn 
ganz andere. Daß die Gewerkvereine die Strikes zwar nicht principiell ver⸗ ſie aber einige Mal das praktiſch durchgemacht und ſich überzeugt haben, 
werfen, nicht als unter allen Umſtänden unberechligt und ſcädlich bezeich⸗ daß bie Sache fo liegt, fo kommt der geſunde Menſchenverſtand ſehr bald 
nen, wohl aber fie als ein Uebel in wirthſchaftlicher, moraliſcher und politi⸗ zu dieſer Emſicht. Und dieſem geſunden Menſchenverſtande ſollte man doch 
ſcher Beziehung binftellen, das, ſagt man, ſtehe nur auf dem Papier. auch in wirthſchaſtlichen und ſocialen Dingen etwas mehr Spielraum gön⸗ 

Um der Sacke auf den Grund zu gehen, geſtatten Sie mir, Thatſachen nen, als bisher wenigſtens in Deulſchland geſchehen iſt. 
ins Auge zu fallen. Ich beginne dabei nicht mit den deutſchen Gewerk“ Man hat alſo durch die Erfahrung eingeſehen, doß die Strikes eine 
vereinen, ſondern mit den weit älteren und einflußreicheren ne nach] außerordentlich gefährliche zweiſchneidige Waſſe find. Und dazu iſt noch ein 
deren Vorbild ja eingeſtandenermaßen die deutſchen gegrünvet ſind. Motiv gekommen, von dem die Geguer das Gegeutheil behaupten. Nichts 

M. H.! Der kurzen Geſchichte unſerer Vereine gegenüber läßt ſich ſehr iſt fo conſervativ als das Geld. Dieſe Thatſache hat man aber in Bezug 
leicht jagen: das iſt nur der Anfang; wer weiß, was daraus werden wird. auf den Arbeiter vergeſſen. 

Um eine Sache richtig, wiſſenſchaftlich beurthellen zu können, muß die Probe.] Bei Arbeitern, die bisher von Vereinigungen, von Pflichten und Rechten 
zeit länger fein, und ich tadle es durchaus nicht, wenn bei der Beurtheilung derſelben wenig wußten, finden freilich jene Redner leicht Eingang, die ihnen 
der deuiſchen Gewerlvereine auch auf England zurückgegriffen wird. Aber ihre traurige Lage darlegen. 
von Männern der Wiſſenſchaft, des öffentlichen Lebens, der Preſſe, wäre] Joch nicht länger tragen, wir haben das Coalitionsrecht, wir ſtehen auf!“ 
wahrhaftig zu verlangen, daß ſie dann auch die hiſtoriſche Treue aufrecht — zünden, und in Folge deſſen in Zeit von 24 Stunden die Aufregung in 
erhalten, daß fie, wenn ſie England uns gegenüberſtellen, zum Beweiſe, daß die große Maſſe der Arbeiter getragen iſt, fo entſtehen plötzlich Strikes, fo 
unſer Princip ein ſtrikefreundliches iſt, nicht Geſchichte und Wirklichkeit] daß ſelbſt die Verführer überraſcht find. Und das iſt kein Wunder, denn 
fälſchen, wie das leider vielfach geſchieht. So weit follten wir doch in Deulſch⸗(die Männer, die da zuſammentreten, die Hände aufheben und beſchließen, 
land gekommen fein, daß wir die feſtgeſtelte Entwickelung der Tyatſachen] die Arbeit einzustellen, haben nichts zu verlieren. Es wird ihnen geſagt: 
der jüngſten Vergangenheit und Gegenwart durch wahrhafte Männer der „Eure Brüder, die Arbeiter der ganzen Welt, ſtehen hinter euch, wir werden 
Wiſſenſchaft in der Preſſe und in wiſſenſchaftlichen Büchern nicht geravdemm] Aufrufe erlaſſen, die Gelder werden uns reichlich zufließen und wir müſſen 
auf den Kopf geſtellt werde, wie Herr Bamberger dies in ſeinem] und werden ſiegen!“ Da denken natürlich die Arbeiter: „Das iſt wunder⸗ 
Buche gethan. g 5 a BASE ſchön; wir feiern einmal, das bekommt unferer Geſunbheit ganz gut, die 

M. H. Was lehren uns alſo die engliſchen Gewerkvereine in ihrer | Geldſendungen kommen au und die Arbeitgeber müſſen unſere Forderungen 
Stellung zu den Strikes, die in einen Zeitraum von mindeſtens 70 — 100 bewilligen!“ 

Jabren zu taxiren ift? Denn in England wurden, wie Sie wiſſen, die] Aber etwas anders ftellt ſich die Sache bei den organiſirten Gewe⸗kvereinen, 
erſten Gewerkvereine ſchon zu Ende des vorigen Jahrhunderts gegründet. denn da iſt, wie Sie willen, nach unſern Statuten und dem neueſten Strike: 
M. H. Da hat ſich denn Folgendes herausgeſtellt: Es gab längſt Strikes, Reglement der einzelne Ort nicht berechtigt, mir nichts dir nichts die Arbeit 
ehe Strikevereine, trades unions, vorhanden waren. Daraus ergiebt ſich niederzulegen, es bedarf dazu eines ſehr bedeutenden Inſtanzenzuges, da 
ſchon, daß die Strikes durchaus keine Folge der Gewerkvereine ſein und] man ſich jagt, daß die Leute des einzelnen Ortes durch Ae often auf: 
dieſen nicht ohne Weiteres in die Schuhe geſchoben werden können. Cs geregt find und leicht die richtige Ueberſicht über die Geſammtheit verlieren. 
hat ſich weiter Gee daß Arbeitseinſtellungen ſchon im Mittelalter insbe: Wir, m. H., find jo human und unparteliſch, daß wir verlangen, auch die 
ondere in den Gewerken Platz gegriffen, von denen ſchon damals in vielen Gegenpartei müſſe gehört werden, denn wir ſtehen nicht auf dein Stand: 

sten eine zahlreich zuſammengedrängte Lohnarbeiterſchaft vorhanden war. punkte der Unfehlbarkeit. Selbſt zugeſtanden nun, daß in einem Orte die 

Als in England zuerſt Gewerkvereine gegründel wurden, gingen ſie im Arbeitsverhältniſſe fo traurig find, daß eine Lohnaufbeſſerung, eine Ber: 
Weſentlichen aus dem Streben dervor, in wirkſamer Weile den Arbeits⸗kürzung der Arbeitszeit ꝛc. durchaus angezeigt, ja nolhwendig wäre, fo ha: 
gebern gegenüber die Rechte und Intereſſen der Arbeiter, wenn es nicht der Generalrath doch noch ganz andere Erwägungen zu treffen. Er muß 
anders ginge, auch auf dem Wege der Strikes zu vertreten. Es iſt alſo, vor allen Dingen ſehen, ob die Mittel da ſind, denn vie gerechteſte Sache 
ich ſuche die Wahrheit durchaus nicht zu verhüllen, nicht zu verkennen, daß unterliegt, wenn die Macht fehlt, fie durchzuſetzen (Redner, der ſchon län⸗ 
in der erſten Zeit die Gewerkvereine in England als Sirikevereine zu be⸗ gere Zeit von einigen Perſonen im Hintergrunde durch laute Unterhaltung 
zeichnen ſind und ihre ganze Einrichtung auf Strikes zugeſpitzt war. Wun⸗ geſtörk worden iſt, hält einige Augenblicke inne, und der Vorſitzend, der in 
derbarer Weile geſchah dies in einer Zeit, wo in England die Gewerkpereine den Betreffenden Mitglieder des Allgemeinen Arbeitervereins erkennt, er: 
een verboten, verpönt und geächlet waren, wo die Mitgliedſchaft eines] mahnt dieſelben zur Rube.) In feinem Vortrage fortfahrend, kommt Net: 

olchen Vereins ein Verbrechen war. In dieſer Zeit waren die meiſten ner behufs Beweiſes, daß über das Schickſal eines Strikes noch weſentlich 
Gewerkvereine richtige Sttikevereine; allein don den zwanziger Jahren au, andere Momente, als die augenblickliche Einigkeit der Arbeiter, entſcheiven, 
wo in England den Arbeitern: die Coalitionsfreiheit gewährt wurde und die auf den jüngiten Strike der Berliner Stuhlarbeiter zu ſprechen, ven er als 
Gewerkbereine ſomit nicht mehr als ungeſetzlich daſtanden, läßt ſich der ein durchaus berechtigten bezeſchnet, der aber dennoch geicheitert ſei, weil, 
Fortſchritt doeumentiren, daß die engliſchen Arbeiter, insbeſondere die Mit⸗ wie er glaube, die Strikenden etwas verlangten, was an und für ſich voll⸗ 
glieder der Gewerkvereine, immer mehr und mehr bon dem übermäßigen ſtändig gerechtfertigt, nach Lage der Verfehröperbälinifle aber wenigſteus 
rotegiren der Striles zurüdkamen und nach andern Mitteln und Wegen für jetzt nicht durchführbar war. Dieſe Verhältniſſe zu überſchauen, waren 
uchten, um ihre Verbältniſſe zu beſſern, reſp. ihre Rechte gegen Angriffe zu die Strikenden aber nicht in der Lage. 
vertheidigen. Und jo haben diejenigen Vereine, auf deren Schultern wir] Gerade durch die großartige nationale Organiſation, fährt Reduer fort, 
eniſtanden, die großen trades unions der Maſchinen⸗, Metallarbeiter ꝛc. fo» die man uns jo ſehr zum Vorwurfe macht, tritt eine bedeutende Milderung 
wohl in ihren Statuten, als auch praktiſch das Princ p, das ich vorhin den der Strikeluſt ein. Die Männer, die in Berlin ſitzen und aus 20—50 
Strikes gegenüber als das unſrige bezeichnete, bereits ſeit Jahren vertreten] Ortsvereinen Berichte über Lohnverhältniſſe, über den Stand der Geſchäfte c. 
und gehandhabt, d. h. die Strikes als ein nothwendiges, aber auf alle mög⸗ erhalten, werden die Verhallniſſe ganz anders beurtheilen, dazu kommt der 
liche Weiſe zu vermeidendes Uebel betrachtet. f Bells des Geldes. Wenn ſolch ein Gewerkverein es auf 50 —100,000 Thlr. 
Es iſt hiſtoriſch nachgewieſen, und Profeſſor Brentano hat es in ſei⸗ gebracht, dann fühlt er ſich' ſtark und die Mitglieder des Generalrathes 


wiſſen, daß die Mitglieder darauf etwas halten und daruf 
hältniſſe des Vereins zu verſchlechtern, es tritt ein 


Wenn Redensarten, wie: „Wir wollen dies f 
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ihre Stellung um jo verantwortlicher; ſie 


ſcheuen ſich die betrachten FR 


zadie Vermz 
gewi 1, „ögensv 
möchte das, was mühſam zuſammengekommen, nicht Al: Sei ein. Man 
erfolglos fortgeben. Die Gewerkvereine kennen ja die Staalgl pt und 
ihre Mitglieder haben ſich vereinigt, um nicht Almoſen bean hilfe nicht 
müſſen, weder von unten, noch von oben, noch von ihren Mid 1 
Die Aufrufe um Unterſtützung baben immer etwas Entwürdſananbeilern. 
für die Arbeitgeber Ermuthigended. Wenn dieſe dagegen wiſſen endes und 
zübſches Sümmchen in der Kaſſe iſt, fo find fie geſügige n 
Forderungen der Arbeiter gerechtfertigt und durchführbar ſind fo tan die 
das ihrige, weil fie ih einer wohlorganifixten und feſten Macht dun fie 
VVV 1 
o ſind, wie ich nachgewieſen zu haben glaube, die Ge a 
beſte, ja das einzige Mittel gegen die Strikes. werkbereine daz 
Nachdem Nedner, um ſeine Ausführungen durch eine auch von D 
ſitzenden anerkannte Autorität zu unterſtützen, einige Stellen aus d 
trage Schulz e⸗Delitzſch“s: „Der induſtrielle Großbeſitz und di 
terbewegung in Deuſſchland“ — vorgetragen, fährt er fort: „die 
ber wollen eben die Herren bleiben, und nicht zugeben, daß die 


mit drein zu reden haben; ſie wolleu gern gewähren, aber fordern dier 
der Arbeiter nicht. Das iſt der Kernpunkt der ganzen fetzigen Arb dar 
bewegung. eiter⸗ 


Um nach allen Seiten gerecht zu ſein, muß allerdings anerkannt werd 
daß die Arbeiterbewegung in den letzten Jahren recht viele faule SI en, 
gehabt hat; es find Dinge paſſirt, die auch bon unſerer Seite nicht 9 
fertigt werden können, unfere eigene Organiſation nicht ausgenommen “ale 
waren eben die Flegeljahre derſelben. Es konnte ja nicht erwartet wer 
daß Hunderttauſende von Arbeitern, ſo ungebildet, we ſie großentheils fin 
gleich den rechten Weg finden würden. Haben wir nicht im palit 
Leben hundertmal die Erfahrung gemacht, daß ein Volk, wenn eg die Sees 
beit errungen, dieſe gemißbraucht und haben wir nicht die Regierung 110 
delt, wenn fie um dieſes Mißbrauchs willen dem Volke die Freiheit Me 
su entziehen fuchte? Meine Herren! Dieſeſben Männer, die auf gr 
tegctionäres Miniſterium mit einer gewiſſen Ueberlegenheit, ja mit Dab 
tung herabſchauen, ſcheuen ſich nicht in ſocialer Beziehung der haſſeſten 
Reaction zu huldigen, weil nicht Alles ganz glatt abgegangen. Well bie 
Arbeiter in manchen Fällen auſſäſſig waren, übermäßige Anſprüche machen 
contractbrüchig wurden, will man belitioniven, damit den Arheſſan die 
Coalitionsfreiheit wieder genommen werde. Ja, m. H., wer it anderz 
daran ſchuld, daß vie Arbeſter die Freiheit nicht zu gebrauchen wiſfen, ag 
dieſe Herren ſelbſt, denn zu der Zeit, als wir die Göwerkbereine giünbeſen 
da haben ſie uns den Rücken gelehrt und die Hand gegen uns erhoben 
und nicht eher gerubt, als bis die Organiſation vernichtet war. Die Herre 
haben alſo die Arbeiter gradezu verhindert, das Coalitionsrecht in richtiger 
Weiſe zu gebrauchen und jetzt tritt man auf und fagt, wir ſeien nicht im 
Stande, es zu gebrauchen und darum miſſe es uns wieder genommen 
werden. Denn das iſt doch der wahre Sinn der ſogenannten Novelle zur 
Gewerbeordnung. { f 

In der ganzen Welt erkennt man jetzt das Wahlrecht der Arbeiter an, 
das böchſte politiſche Recht wird ihnen zu Theil, iſt es da logiſch und durch⸗ 
führbar, dem Arbeiter zu ſagen: In politiſchen Dingen gilt deine Sine 
jo viel, wie die des Fabrikbeſitzers, des Millionäts, aber in deinen eigenem 
Angelegenheiten biſt du ein Sclave, da haſt du nichts mitzureden? Daß . 
ein Widerſpruch, der ſich nicht halten läßt und darum, jo wenig wir tollen, 
daß der Arbeiter allein herrſcht, verlangen wir doch, daß er da, wo ez I 
um feine eigenen Intereſſen handelt, ein wenig mitreden darf, was aber 
nut durch eine Organiſatiön möglich iſt, b i welcher der Wille der Gefanmte 
heit durch die Majorität zum Ausdruck gelangt. 8 

Wir waren in Deutſchland in der glücklichen Lage, daß die Arbeitgeber 
und Beſitzenden einſahen, der Arbeiter ſei ein berechligter Factor, nicht blos 
in politiſchen, ſondern auch ſocialen Dingen, und ich gebe noch heute die 
Hoffnung nicht auf, daß eine friedliche Löſung der ſocialen Frage erfolgen 
werde. Aber ich glaube, gewiſſe Uebelſtände haben den Beſitzenden die 
Sache ſchon wieder unangenehm gemacht und jeder möchte gern den Pflock 
wieder zurückſtecken. Aber wenn wir am Platze find, geht das nicht. 

M. H. der große Knecht Ruprecht, mit dem man die Kinder gruſellg 
macht, das iſt der Waldenburger Strike und auch der Abg. Bamberger, 
dem ich feine hohen Verdienſte in anderer Beziehung nicht abſprechen wih, 
hat denſelben in feinem dicken Buche wieder hervorgeholt, ihn nach den ein 
ſeitigen Mittheilungen der Waldenburger Grubenbeſitzer vargeſtellt und ge 
ſagt, die Vereine, die den Strike gemacht, ſind nicht wertb, anerkannt . 
werden. Er iſt ſogar fo weit gegangen, den Strike in der Pflug'ſchen Miu 
ſchinen⸗Bau⸗Anſtalt den Gewerkverrinen in die Schuhe zu ſchieben, obgleich 
Jedermann weiß, daß verſelbe gegen die Warnung der Gewerkvereine bon 
den Social⸗Demokraten in Scene geſetzt wurde. So verfährt man mit der 
Wahrheit, um unſern Verein in Mißeredit zu bringen. Dieſen Eniſtellun, 
gen gegenüber ſtehen wir auf dem Standpunkte der Wahrheit und Gerech⸗ 
ligkeit, fo daß wir uns von Seiten der Socialdemokraten den Vorwurf dr 
Schweifwedelei ſchon zugezogen haben. 

M. H! Mag man gegen uns ankämpfen, wie man will, vielleicht gelingt 
es, die Gewerlvereine eine Zeit lang zu unterdrücken, niemals aber auß he 
Dauer, denn unſere Orgamſation beruht, wie die angeſehenſten Mitte 
anerkannt haben, auf einer focialen Nothwendigkeit der Neuzeit. Wenn sha 
fie vernichten, wenn man dem Arbeiter das Recht der Organiſation nehm 
will, jo ſt hen wir ſichtbar am Anfange einer allgemeinen Reaction u 
man ſoll ſich nicht wundern, wenn auch in politiiher Beziehung es nidt 
vorwärts, ſondern rückwärts geht. Sagen doch die Arbeitgeber ſchon, Die 
Fortſchrittspartei hat die ſociale Frage hervorgerufen und uns damit eit 
ſchlechtes Geſchenk gemacht; wir wollen künftig nur lieber keine Liberalen wählen, 
Sociale Rückſchritte bedingen auch politiſche und ich möchte nach meinen 
ſchwachen Kräſten in die Kreise der Arbeiter der Klein⸗Induſtrie Breslans 
meine warnende Stimme erſchallen laſſen, daß fie ſich einer augenblickliche 
Mißſtimmung halber nicht zu Wahlen hinreißen laſſen, welche in politiſchg 
und ſocialer Beziehung die eigenen Intereſſen geradezu ins Geſicht ſchlagen, 
Wenn Sie, m. H., dieſer Gefahr nicht mit Opferfreudigkeit und Ausbau 
entgegentreten, daun ſteht es traurig um uns. unſer Verein fällt nicht, e 
ei denn durch die Laubeit feiner Mitglieder. Alſo begeiftern Sie ſich du 
den Gedanken, daß wir ein Stück des geſammten Culturfortſchrilts find un 
thun Sie das Ihre. (Lebhafter Be fall.) ! 5 

Nachdem der Vo ſitzende dem Redner, für feinen eingehenden Workti, 
ſowie auch der Vecſammlung für die bewieſene Ausdauer gedankt, arm! 
noch Herr L. Cohn das Wort; um kurz die Bitte an Heren Dr. Hirsch 
zu motiviren, derſelbe wolle ſich darüber auslaſſen, welche Stellung die e 
werkpereine bei den nächſten Wahlen einzunehmen haben. Ede Herr Dr. 
Hirſch antworten kann, verlangt und erhält ein Herr Fiſcher das Woll 
Derſelbe documentirt ſich ſofort als Social⸗Demokrat und erklärt, gegen die 
Ausſchließung feiner Partei Proteſt zu erheben. Von den Socialdemoktalſ 
welche offen auftreten, werde die Wahrheit vertreten, von denen aber, Di 
hinter verſchloſſenen Thüren verhandeln, die Lüge (ſtürmiſche Unterbrechllh 
vereinzelte Bravo's.) Der Vorſitzende bemerkt, daß die wenigen Mit 
des Vorrebners wohl genügend das Verfahren des Vorſtandes exechifertint 
haben (Zuſtimmung). Here Keller (Reichenbach) meint, daß man DM 
Worten des Herrn Fiſcher eine zu große Bedeutung beigelegt; und ſich ul 
nöthig echauffirt habe, man möge demſelben doch das Privatvergnügen laſſen, 
von Lügnern zu ſprechen, ſtatt auf die Sache ſelbſt einzugehen. Auf N 
Stellung der Gewerkoereine zu den bevorſtehenden Wahlen übergehend, mein 
Redner, daß man von den zu wählenden Abgeordneten zunächſt Verringerung 
des Mllitär⸗Clals (Bravo), Verbeſſerung des Actienweſeus, vollſtänvigen 
Ausbau des Verhältniſſes zwiſchen Staat und Kirche, confeſſionsloſe Schulen, 
obligatoriſche Errichtung von Schiedsgerichten und Einigungsämtern, Au 
nalarbeiistag für Minorenne und Frauen, Ausſchluß der Kinder unter N 
Jahren von der Fabrikarb it fordern müſſe. Herr Dr. M. Hirſch entoiben 
ſich mit den Ausführungen des Vorrebners im Allgemeinen einverſtanden ext! / 
rend, auf die Interpellation des Herrn Cohn, daß die Gewerkvereine kein 
politiſchen Vereine ſeien und fein dürfen; was aber nicht hindere, 9g len 
einzelnen Mitglieder zuſammenhalten, ſich beſprechen und auf die Wah ie 
Einfluß zu gewinnen ſuchen. Auf welcher Seite fie zu ſtehen haben, Pak, 
er durch ſeine Darlegung der Wechſelwirkungen zwiſchen politiſcher und in 
ler die Mia gezeigt. In erſter Linie ſeien ſie berufen, dafür zu erden 
daß die Pläne der Gegner der Gewerkvereine zuſchanden gemacht den 
und Alles gefördert werde, was der Culturſortſchritt unſeres Volkes Ber 
lange. — Demnächſt verlangt Herr Fiſcher nochmals das Wort, bie ta 
ſammlung, vom Vorſitzenden befragt, erklärt jedoch mit allen gegen 4 
3—11 Stimmen, denſelben nicht mehr hören zu wollen. inige 

Hierauf wird die Verſammlung, nachdem der Vorſitzende noch ei 


kurze Mittheilungen gemacht hat, gegen 1¼ Uhr geſchloſſen. 
e K TTT. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


4 Breslau, 11. Auguſ. [Von der Börſe.) Die e 
gann die neue Woche in vecht zuverſichtilcher Hallung, bei segem Ve 


mals höhere Courſe. Am meiſten profittrten davon die 
Speculationspapiere Oeſterreichiſche Credit⸗ und Laura⸗Actlen, 

re 143 ½, letztere 194 ſchlleßend; boch auch andere Werthe, na⸗ 
A 9 die bisher ziemlich unbeachtet gebliebenen Maklerbank⸗Aetien 
ia in den Vordergrund des Verkehrs. Breslauer Maklerbank 102 ½ 
legend wurden bis 106, Makler⸗Vereinsbank von 92 ½ aufwärts 
110 94½ pt. gehandelt, andere Banken bei nur mäßigem Geſchäſt 
unverändert. Schleſiſche Bank⸗Anſheile 139, Discontobank 
Wechslerbank 78, Schleſiſche Immobllten⸗Actten beider Kate: 
bermals bedeutend höher. Valuten beliebt. 


11. Aug. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (y 1000 Kilogr.) ſteigend, gel. 1000 Etr., pr. Auguſt 64% — 
Tolk bezahlt, Auguſt⸗September —, September⸗Ociober 60 61% Thlr. 
bezahlt, Br. u, Gd. Ockober⸗November 59% —60% Zhle. bezadlt, November: 
December 587 —59½ Thlr. bezahlt u. Gd., April⸗Mai 60 Thlr. bezahlt. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. Auguſt 93 Thlr. Br. 

Gerſte (or. 1000 Kilogr.) pr. Auguſt 62 Thlr. Gd. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr) get, — — Ctr., pr. Auguſt 48 Thlr. Gd. pr. 
September⸗October 47% —48 Thlr. bezahlt und Gd., April⸗Mai 49—49% 


Thlr. bezahlt. : 
r. 1000 Kilogr.) pr. Auguſt 85 Thlr. Br. 

Abs le 100 Se geſchäftslos, get. — Gir., loco 20% Thlr. Br., 
2. Auguſt, Auguſt⸗September u. September⸗October 20% Thlr. Br., Octo⸗ 
der Reuber 5 Thlr. Br., November⸗December 20% Thlr. Br., April: 

1217 r. Br. 
Spit (pr. 100 Liter à 100 F) ſteigend, get. — Liter, loco 24 Thlr. 
Hr., 23% Thlr. Gd. pr. Auguſt 23% —% Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 
23 Thlr. bezahlt, September⸗October 21“ —22 Thlr. bezahlt, October⸗No⸗ 
pember 20% Thlr. Br., November⸗Decemder 20%, ſchließt 20% Thlr. Br., 


5 lehr abe 
leitenden 


7 


gorien a 


Breslau, 
en (pr. 


Januar, Februar, März und April 20% Thlr. im Verbande bezahlt, April⸗ 
Mai 20 — % Thlr. bezahlt und Br. $ 
Zink — Die Börſen⸗Commiſſton. 


A. H. Magdeburg, 9. Auguſt. [Zucker⸗Wochenbericht.] In Moh- 
zucker ſind wiederum nur einige Pöſtchen Rachproducte gehandelt. 
Naffinirte Zucker haben den bisherigen Preisſtand feſt behauptet. 
Umſatz 24,000 Brote und 4500 Ctr. gemahlenen Zucker und Farine. 
Notirungen. Erſte Koſten: Extra feine Raffinade incl. Faß — Thlr., 
ffeine do. 16—16% Thlr., feine do. 15 Thlr., gemahlene do. 15% — 
16 Thlr., fein Melis excl. Faß 15% —15% Thlr., mittel do. 15—15% Thlr., 
ordinär do. — Thlr., gemahlen Melis la. incl. Faß 14—14% Thlr. 
gemahlen Melis IIa. do. 1313 Thlr., Farin do. 1113 Thlr. 
Nunkelrüben⸗Syrup 46—47 Sgr. per Ctr. excl. Tonnen. 


Nürnberg, 9. Auguſt. [Hopfenbericht der A,⸗H.⸗Z.] Am Markte 
herrſcht völlige Stille, im Handel nehmen nur die täglic) zahlreicher eintref 
fender Berichte aus den Hopfen regionen, denen man mit Spannung ent: 
gegenſiehl, die allgemeine Aufmerkſamkeit in Anſpruch; doch wurden geſtern 
9 Pöſtchen zu 70, 80—90 fl. gehandelt, welche 25—30 Ballen begifs 
fern, 10 daß der Verkehr der heute beendeten Geſchäfts woche 100 bis 120 B. 
beträgt. 


Trautenau, 11. Aug. [Garnmarkt] In Folge Erntearbeiten ſchwach⸗ 
befuhter Markt. Das Geſchäft bei feſten Preiſen blieb in mäßigen Grenzen. 


(Tel. Dep. d. Bresl. Ztg.) 
Marncheſter, 8. Auguſt. [Schlußbericht.] 


offe. Es wurden bezahlt: 


16/16. 34/50 8% Pfd. printers . 10 9 d 
Garne. Es wurden bezahlt: 
eee eee, ee a — 8 94d 
e e,, ch nsmininle: u vers — :11%s 
20 do. Micholllss \ ; ls 4%: 
30 do. Gidlow̃ ; N 1 24 s 
808800: Clans 1773 
40 Mule Mayoll ; 11 
5 en Warn 1 r ei 1 :3% = 
0 arpcops Qualität Rowland 1 2% 
40 Double Weſton a 5 e P 9% x 
( ( / 1263 
Der Markt ſchloß bei feſten Preiſen. 


55. ⁊ĩͤ d.... x 


Aus weiſe. 
Berlin, 11. Auguſt. Lureuß gef Bant-usweis vom 6. Auguſt.] 
c 


tba. 
Geprägtes Geld und Barren 245,548,000 Thlr. + 2,139,000 A 
Kaſſen⸗Anweiſungen, Privat⸗Bank⸗ e e 


Telegraphiſche De 

as ee 

Berlin, 11. Auguſt. Die ‚ Kreuzgeltung“ ſchreibt: Zur Richlig⸗ 
ſtellung der Zeitungsnachrichten über General Manteuffel wird uns 
bemerkt, daß derſelbe niemals in Belfort geweſen iſt, noch weniger 
Reden an franzöſiſche Beamte gehalten hat. 

Wien, 11. Auguſt. An der Nachbörſe hauſſirte der Girokaſſen⸗ 
verein um ſiebzig Gulden, weil die Theilnahme an dem Arrangement 
unerwartet groß if. Bis heute traten zweihundert Perſonen und 
Firmen bei. Der Peſter Aushilfs verein ſiſtirt feine Thätigkeit und 
droht, ſich aufzulöſen, wenn die Nationalbank auf der Unterſchrift zwelier 
protokollirter Firmen beharrt. 


iR fortdauernd ein zufriedenſtellendes. Die Bäder und die Ausfahrten 
werden täglich fortgeſetzt; heute Vormittag hat Se. Majeſtät dem 
Gottesdienſte in der evangellſchen Kapelle beigewohnt. 

Rotterdam, 11. Auguſt. Heute fand die Conſectation des Jan⸗ 
ſeniſtiſchen Biſchofs Rinkel von Harlem und des deutschen altkatholiſchen 
Biſchofs Reinkens durch Heykamp ſtatt. Der Janſeniſten⸗Biſchof von 
Deventer, 14 holländiſche, 7 auswäriige Pfarrer, 40 Gemeindeglieder 
und Mlſſtonäre und einige Seminariſten des Janſeniſten⸗ Seminars 
Amersfort waren anweſend. ; 
Paris, 10. Auguſt. Ein geſtriger Artikel des „Journal de Paris“ 
über die Bedeutung des Beſuchs des Grafen von Paris in Frohsdorf, 
in welchem zugleich exfläst wird, daß die Prinzen von Orleans dem 
Grafen von Chambord gegenüber jeden Anſpruch auf den franzöſiſchen 
Thron aufgegeben hätten, wird heute von den legitimiſtiſchen Blättern 
unter dem Ausdrucke der vollſtändigſten Befriedigung abgedruckt. 
Madrid, 10. Aug. Die Cortes haben die zur gerichtlichen Ver⸗ 
folgung von 9 Deputisten, die der auſſtändiſchen Bewegung in Car⸗ 
ihagena ſich angeſchloſſen haben, erforderliche Ermächtigung ertheilt. 
Die Minorität der Cortes droht, ſich der Theilnahme an den ferneren 
Berathungen zu enthalten, wenn die Regierung die Ertheilung einer 
Amneſtie verweigern ſollte. — Eingetroffene Nachrichten beſtätigen, 
daß Granada ſich an die Regierungstruppen ergeben hat. 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſchen der Brolauer Zeitung. 
Wien, 11. Auguſt. Die Börfe war höchſt animiit und machte 
große Hauſſe in Bankpapleren, Induſtriewerthen und Bauactien, weil 
die Durchführung der Arrangements nun als geſichert gilt und hier⸗ 
durch das Koſtgeſchäft ermözlicht weiden dürfte. Dem Arrangement 
traten über zweihundert Theilnehmer bei, darunter erſte Firmen und 
größte Agenten. Die Actien des Ghrokaſſenvereins hauſſirien daraufhin 
um ſiebzig Gulden. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
graph s 1 else 1 


Wien, 11. Auguſt. [Schluß⸗Courſe.] Schluß ſehr feſt, trotz großen 


Realiſirungen. 
; 11. 12.9 
Staats ⸗Eiſeubahn⸗ } 
Actien «Certificate 335, 50 335, 50 
Lomb. Eiſenbahn . 186, 25186, 50 
London 110, 90/110, 90 
Galizier 221, — 221, — 


1864er Looſe 
Credit⸗Actien 


„... ZOO 99289, DUFT Galiz ier 


actien 143, 1860er Looſe 92%. Staatsb. 202%. Lomb. 112%. Italiener 
60%. Amerikaner 97 J. Türken 50%. Rumänen 41, Mindener Looſe 93. 
Zeich fen Silberrente 66%. Papierrente 61%. Dortmund 121%. 
iemlich feſt. 5 
Berlin, 11. Auguſt, 12 Uhr 35 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 143, Staatsbahn 203, Lombarden 112%, Dortmund —. 1860er 
Looſe 92%. Italiener 60%. Amerikaner 97%. Rumänen 41. — Felt. 
Weizen: Auguſt 84%, September⸗October 3%. Roggen: Auguſt 58 
September⸗October 58%. Nüböl: Auguſt 20%, September⸗October 20%. 
. Auguſt 23, —, September⸗October 21, 12. 


noten und Darlehns⸗Kaſſenſcheine 4878,00 „ — 492,000 = erlin, II. Auguſt. [Schluß⸗Courſe.] Feſt. Speculations werthe 

Wechſel⸗Beſtannde 169,582,000 = 6,189,000 = durch Realiſirungen gedruückk. ! 

Lombard⸗Beſtände 25,769,000 = . 274,000 Erſte Depeſche. 2 Uhr 30 Min. 

Staats⸗Papiere, digcontirte Schatz⸗ Cours vom II. 9, Cours vom 11. 9. 
Anweiſungen, perſchiedene For⸗ 4% X preuß. ibe 100% | 100% Oeſt. 1 62% | 61% 
derungen und Activa .. . 3,669,000 „ — 487,000 « |3%% Siantsihulo. 89% | 894 Fest. Silber Rente. 66% | 66% 

2 aſſiva. Poſener Pfandbriefe 90% 90% [Centraldank 87% 86 
Voanknoten im Umlaun . . » 260,019,000 Thlr. — 9,206,000 Thlr.] Schleſiſche Reute. 94% 94% Oeſterr. 1864er Looſe 89% 89% 

Depoſtten⸗Capitalienn n ‚721, „ — 14,000 s Lombardenn 113 112% | Baier. Präm.⸗Anl. 111% | 111% 

Guthaben der Staatskaſſen, anfinte Oeſterr. Staatsbahn 203 202% Wien kurz 90% 90% 
und Privat⸗Perſonen mit Einſchluß Oeſterr. Creditactien 143 | 141% Wien 2 Donate... 89% | 89% 
des Giro-Berleht® . . - . 127,147,000 = + 5,915,000 » nleihe 60% | 60% Lonvon lang — 16,20% 

. merik. Anleihe 97% | 97% 8 kurz . — 79% 
Wien, 11. Auguſt. [Wochenausweis der geſammten lombardi⸗ Türk. 5 1 1865er Anl. 50% | 50% arſchau 8 Tage. 80% | 80% 

ſchen Eiſenbahn.] Die Einnahmen vom 30. Juli bis 5. Auguſt betra- | Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 41% 41 Oeſterr. Noten 90% | 90% 

1860er Looſfe 92% | 92% l Ruſſiſche Noten 80% | 


gen 749,912 fl. Plus ge,en gleiche Woche des Vorjahres 27,478 fl. 


gen auf dem Ober⸗ 
[3219 


S Für die Neubauten auf dem Oberſchleſiſchen Bahn⸗ 
1 — bhofe bier, iſt die Herſtellung eines Fußboden Belages 
5 — ſtarken kiefernen Lagerhölzern, incl. Lieferung des 
N f (il Materials, erforderlich und zwar für den Magen: 
HERNE 
\ zwiſchen den einzelnen 4,1 M. von einander entfernten 
Neviſtonsgruben, und in der Locomotiv⸗Reparatur⸗Werkſtatt eine Fläche von 
600 Qu.⸗M. 
Bureau der königlichen Betriebs⸗Juſpection I. Submiſſions⸗Termin angeſetzt 
is zu welchem Unternehmungsluſtige ihrer Offerten verſiegelt und portofrei 
„Offerte auf Herſtellung von Fußboden⸗Dielun 
ſchleſiſchen Bahnhofe Breslau“ 
Die Bedingungen nebſt Preisofferten⸗Schema mit Berechnung, liegen 
ebenfalls in dem bezeichneten BERN zur Einſicht aus. 
* 1 
Königliche Betriebs⸗Juſpection J. 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
leſiſche Eiſenbahn. 
Am 1. Auguſt c. iſt zum Poſen⸗Niederſchleſiſch⸗ 
Sächſiſchen Verband⸗Tarif vom 1. September v. J. 
ein Nachtrag III. mit theilweiſe ermäßigten Fracht⸗ 
ſiſchen Staatsbahn einerſeits und den Stationen 
Poln.⸗Liſſa, Koſten, Poſen, Gneſen und Inowraclaw 


Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 

von 5 Em. ſtarken kiefernen Bohlen und % Em. 

ai en sen eine Fläche von 5440 Qu.⸗M. 

Hierzu iſt Montag, den 18. Auguſt c., Vormittags 10 Uhr, im Baus 

mit der Aufſchrift: 

einſenden wollen. 

Breslau, den 9. Auguſt 1873. 

Breslau, den 8. Auguſt 1873. 

Sberſch 

ſätzen für den Verkehr zwiſchen Stationen der Säch⸗ 

E RI andererſeits in Kraft getreten. 

Druckexemplare dieſes Tarifnachtrages find bei den Verbandſtationen 
unentgeltlich zu haben. : : [323 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
. N a 

Beſte Oberſchl. Steinkohlen (Louiſen⸗Glück, Caroline) 

in Waggons ab Grube billigſt S. Manaſſe, Friedrich⸗Carlſir. 19. [1483] 


„Wer viel bringt, 


Bringt Jedem etwas.“ 


[8211] 


Einjährig⸗Freiwilligen⸗Curſus. 


Der neue Curſus für das Examen Oſtern 1 
nächſten 1. September. 


Carl Winderlich, 
Juſtituts⸗Vorſteher, Biſchofsſtraße 16. 


„Donnersmarckhütte“, 


Oberſchleſiſche Eiſen⸗ und Kohlenwerle, 
85 dean Greet 


Gemäß § 29 des Statuts obengenannter Geſellſchaft werden die Herren 
Actionäre derſelben zu einer 

außerordentlichen Senergl-Berfommlung 
auf Mittwoch, den 3. September 1873, 

Nachmittags 3 Uhr 

in das neue Börſen⸗Gebäude hier elbſt eingeladen. 

Gegenſtände der Verhandlung jind: 8 

1) Berichterſtaltung der Geſellſchafts⸗Vorſtände über die Lage des Unter⸗ 

2) Neuwahl des Auſſichtsraths ($ 17 des Statuts). 
3) Antrag eines Actionärs, betreffend: 


S 


Gaſtein, 10. Auguſt. Das Befinden Sr. Majeſtät des Kaiſers M 


Nordweſtbahhnn „204, — Unions bank 151, 50/147, 50 
Nordbahn 207, 501208, 50 Kaſſenſcheine 166, — 165, 758 
Anglo 98, — 193, 75 Napoleonsd or 8, 85% 8, 85% 
Frans ñ 0, 258 82, 50] Boden⸗Credit 245. — 240, — 
Berlin, 11. Auguſt, 11 Uhr 50 Min. ic e! Credit⸗ 


4 beginnt in meiner Anſtalt 
2990] 


a. eo des Geſellſchafts⸗Statuts durch Einreichung weiterer 


riflſtücke an den Handelsrichter 


b. Abänderung der 88 5, 23 Nr. 10, 29 des Statuts. 


4) Offerte des Herrn Grafen Guido Henckel⸗Donnersmarck auf Garantie⸗ 


Zweite Depeſche. 3 Uhr 10 Mn. 
Schleſ. Bankverein 1927 138% [N. O.-U.⸗St.⸗Aetien 126% 


Bresl. Discontobank 92 92 R.⸗D.⸗U.⸗St.⸗Prior. 125 124 
Moritzhütte 77% Warſchau⸗Wien 217 837 
Otſch. Eiſenbahnbau 53% | 53% |Rufl. Pr.⸗Anl. 1866 131% | 130% 
DS. Eifenbabnben. 130% | 128° Rufſ.⸗Pol. Schatzobl. 77% | 77% 
Maſch.⸗Fbk. Schmidt 69 67% Poln. Pfandbriefe. 75 75% 
gaurabütte........ 00 191% Poln. Lig.⸗Pfandbr. 64% | 64% 
Darmſtädter Credit. 171 167% Berl. Wechslerbank. 47% | 46% 
Oberſchl. Litt. A. .. 187% | 187% Weterdh. int. Holsbk. 99% | 100 
Breslau⸗Freiburg 114% | 114% Reichseiſenbahnbau 108 | 1064 
Bergiſche 113 112% Hahuſche Effecten . 125 125% 
Görlißer 108% | 167% Oppelner Cement 83 8¹ 
Galizier 100% | 99% Hamb.⸗Berl. Bank 102% 101 
Köln⸗Mindener . 149% | 148% Hibernian 128 121 
Ainer 151% | 150% | Fubrweſen = — 
Dritte Depeſche. 3 Uhr 15 Min. 
Breßl. Wechslerbank 78% 7770 Oſtd. Produltenbank 64% 63% 
Bresl. Maklerbauk 104 101 Kramfta »..-...-.- 104 104% 
Bresl. Makler⸗V.⸗B. 93 92% Wiener Unionbank 90 89 
Br. Pr.⸗Wechsler⸗B. 79 76 Bresl. Oelfabriken 70% 74% 
Entrepot⸗Geſellſch.. — En Schleſ. Centralbank. 79 78 
Waggonfabrik Linke 75 70% Schleſ. Vereinsbank 93 9¹ 
Oſtdeutſche Bank. 74 73% Harz. Eiſenbahnborf. 83 837% 
a 86% 87 Erdmaunsd. Spin. 71% | 71% 
rauco⸗Ital. Bauk. 82 82 Allg. Deutſche Hdlsb. 72 72 
Quiſtorp⸗Vereinsbank —, Weſtend —. Centralbank —. Deutſcher 


entralbau⸗Verein 95. 
Paris, 11. Auguſt. Anfangs⸗Courſe.] 3proc. Rente 57, 50, Anleihe 
1872 91, 30 excl, dio. 1871 90, 75, Italiener 61, 55, Staatsbahn 770, — 
Lombarden 433. - 

Paris, 11. Auguſt, Nachmittags 3 Uhr. (Drig.-Depefhe der Bresl. Ztg.) 
[Schluß⸗Courſe.] 3proc. Rente 57, 55. Anleihe de 1872 91, 45 excl. Such 
de 1871 90, 87. Italien. 5Spisc. Rente 61, 45. do. Tabaks⸗Actien 
783, 75. Franzoſen (geſtplt.) —, —. do. neue —, —. Oeſterr. Staats: 
Eiſenbahn⸗Actien 768, 75, bo. neue —. bo. Nordweſtb. —, —. Lomb. 
Eiſenbahn⸗Actien 435, —. do. Prioritäten 250, 25. Türken de 1865 51, 97. 
do. de 1869 330, —. Türkenlooſe 154,25. Goldagio —, —. Felt. x 
London, 11. Auguſt. [Aufaugs⸗Courſe.] Couſols 92%. Italiener 
60, 05. Lombarden 16, 15. Amerikaner 93%. Türken 51, 03. — Weiter: 
egen. { 

London, 11. Auguſt, Nachmittags 4 Uhr, (Drig.⸗Depeſche der Bresl. Ztg.) 
Conſols 92, 13. Italien. 5 proc. Rente 60, 07. Lombarden 17, — 5proc. 
Ruſſen de 1871 9844, 5proc. Ruſſen de 1872 98%. Silber —, —. Türken⸗ 
Auleihe de 1865 50, 13. 6proc. Türken de 1869 61,09. proc. Türken⸗Bonds —. 
6 proc. Verein. St. pro 1882 93%. Berlin —, —. Hamburg 3 Monat 
,— Frankfurt a. M. —, —. Wien —, —. Paris —, —. Petersburg 

Silberrente 66%. Papierrente 62%. Platzdiscont — pCt. 

Berlin, 11. Auguſt. [Schluß⸗ Bericht.] Weizen: feſt, Auguſt 85%, 
Septbr.⸗October 83%, April⸗Mai 82. — Roggen: animirt, Auguſt 59%, 
Sept. Octb. 59%, April⸗Mai 59%. — Müböl: feſter, Auguſt 20%, Sep⸗ 
tember⸗Oetbr. 20%, April⸗Mai 22. — Spiritus: behauptet, Auguſt 22, 24, 
Auguſt⸗Septbr. 22, 15, Sepibr.⸗Oetbr. 21, 09, April⸗Mai 20, 08. — Hafer 
Auguſt 52%. Septbr. October 51%. 

Köln, 11. Auguſt. [Schluß⸗Bericht.] Weizen höher, pr. November 
8, 18, pr. März 8, 18. — Roggen ſteigend, pr. Nopbr. 5, 29, 6, pr. März 
6, 3, 6. — Rüböl höher, loco 11¾, pr. Dctber 11%. — Wetter: — 

Denne 11. Auguſt. [Schluß⸗Bericht.] Weizen feſter, Auguſt 
232, Spthr.⸗October 239, —. Roggen feſt, Auguſt 167, September⸗Oclo⸗ 
ber 168. Rüböl feſt, loco 65, October 66%. Wetter: — 

Paris, 11. Auguſt. [Getreidemarkt.] Rüböl pr. Auguſt 88, 75, 
Sepibr.⸗December 90, 50, pr. Januar⸗April 1874 91, 50. Ruhig. 
Mehl pr. Auguſt 83, 75, pr. Sept.⸗December 82, —, pr. Januar⸗April 1874 
0, Höher. — Spiritus Auguſt 63, 50. Weizen Septbr.⸗Decbr. 38, 25, 
November 36, 75. 
London, 11. Auguſt. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Mäßiges 
807106 80 1 Weizen knapp. Weizen 49,624, Gerſte 10,468, Hafer 

1 rtres. j 


pr. 


— 


Die Berichte der Breslauer Zeitung über die am 16. Juli c. in Höni⸗ 
gern abgehaltene General⸗Lehrer⸗Conſerenz find mir erſt jetzt bekannt ge⸗ 
worden, und gleichzeilig wird mir von Privatperſonen aus Namslau mit⸗ 
DEE welchen eigenthümlichen Zweck dieſe öffentliche Denn ai 
verfolgt. 
Ich erkläre die bezeichneten Berichte hierdurch vorläufig für unwahr und 
werde den Ausfall der strafrechtlichen Verfolgung dieſer That feiner Zeit 
veröffentlichen. 
Hönigern, den 4. Auguſt 1873. 

Der Königliche Superintendent. 

Peisker. 


Gauturnfeſt in Bunzlau am 24 25. Auguſt e. 


Die von uns eingeladenen nn werden dringend erſucht, die An⸗ 
meldebogen ſchleunigſt an uns einzuſenden. [626] 
Turn⸗ und Feuerrettungs⸗Verein zu Bunzlau. 


Gauturnfeſt in Vunzlau am 2425. Auguſt c. 


Beſitzer von Schaubuden, Carrouſſels u. ſ. w. werden aufgefordert, 
ſich wegen Ueberlaſſung von Plätzen an uns zu wenden. 627 
Vorſtand des Turn: und Feuerrettungs⸗Vereins zu Bunzlau. 


Gewährung einer Minimal⸗Dividende von ſechs Procent des geſamm⸗ 
ten Actien Capitals für eine fünſjährige Dauer. 

Diejenigen Aetionäre, welche ih an der General⸗Verſammlung betheiligen 
wollen, haben nach § 30 des Statuts ihre Actien nebſt einem doppelten, 
nach Nummern geordneten Verzeichniſſe bis 


päteſteus den 20. Auguſt 1873 
in Breslau bei dem Schleſiſchen Bank⸗ 
Verein 


oder in Berlin bei dem Bankhauſe Delbrück, Leo e Comp. 

zu deponiren. SEE 

‚Das Duplikat des Verzeichniſſes wird, mit einem Vermerk über bie 
Stimmzahl des reſp. Actionairs verſehen, zurückgegeben und dient als Le⸗ 
gitimation zum Eintritt in die Verſammlung, ſowie als Nachweis des Um⸗ 
fanges der Stimmberechligung. Ss, 
5 ee zu den Nummer⸗Verzeichniſſen werden von den Anmeldeſtellen 
erabfolgt. 

Breslau, den 4. Auguſt 1873. 


Der Aufſſichtsrath. 


Delbrück. [2986] 


Soeben traf bei mir ein: 


Förster, Theorie und Praxis des heutigen ge- 
meinen preussischen Privatrchts. 


[3202] 


I. Band. Dritte Auflage. Thlr. 3. 20 Sgı. 


H. Scholtz in Breslau, 


Schweidnitzerstrasse 22/23, 


Stadttheater. 


—gͤ .. 
Schleſiſche Werkzeugmaſchinen⸗Fabrik 
H. A. Neumann in Schweidnitz 
empfiehlt Paratellſchraubſtöcke in 4 1 Nummern, 
Bohrmaſchinen, Drehbänke ꝛc. Fl 


und übernimmt Reparaturen an Maſchinen aller Art. 


uma m 
eeretd 
wir 


und Frau. 
Emma Kern, 
5 Adolf Jäckel, 
5 Verlobte. 
Breslau. Köln. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 

8 ung Monkowski. x 
= Eduard Lachmann. 
Roſenberg. [636] Creuzburg. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich 

e e 
rneſtine efinger, geb. tel. 
Breslau den 11, August 1873. 


einrich Oppenheim, 

T egina Oppenheim, 
eb. 0 

a] te. 

Breslau, den 10. Auguſt 1873. 


8 e eee 


Jenni Bellad, 2 

fun u Alerander, & 
empfehlen a euber⸗ 
mhle [623] & 


den 10. Auguft 1873. 


eute Abend 10 Uhr erfreute mich 
meine liebe Frau Ling, geb. Cohn, 
mit einem munteren Töchterchen. 
Breslau, den 9. Auguſt 1873. 
[1522] Hermann Freund. 


7 Fauny⸗Grube per ES: 


lich ent⸗ 


i den. 
Breslau, den 11. Auguſt 1873. 
11818] Emanuel Bender. 


D.urch die Geburt eines recht mun⸗ 
teren Mädchen wurden hocherfreut: 
Bernhard Bauer. [1513] 
Regina Bauer, geb. Scherbel. 

Frankfurt a. M, den 9. Auguſt 1873. 


SEtatt jr beſonderen Meldung. 
Die glückliche Geburt eines kräftigen 
Knaben zeigen an [1494] 
5 Bruno Fuchs. 
Malwine Fuchs, geb. Galewsky. 
Dresden, den 10. Auguſt 1873. 


Kae 

Den 9. Auguſt Nachmittag 

2 Uhr entſchlief fanft unſere 

innigſt geliebte Mutter, Schwä⸗ 

gerin und Tante, die verw. 
rau Kaufmann 


Dies zeigen tiefbetrübt mit der 
Bitte um ſtille 67 75 an 
1493] Die Hinterbliebenen. 


71 Jahren 8 Monaten. 
Breslau und Krotoſchin, 
den 10. Auguſt 1873. 
11506] Die Hinterbliebenen. 
{ Die Beerdigung findet vom Trauer: 
bauſe, Oderſtraße Ne. 20, Dinstag 


Nachmittag 3 Uhr ſtatt. 


Nach ſchweren Leiden endete 
heute Morgen 5°, Uhr ein 
anfter Tod das Leben unſeres 
inniggeliebten Gatten, Bruders, 
Onkels und Schwagers, des 
Bucddruckereibeſitzers, Stadtäfte⸗ 
5 ſten und Partikuliers [3225] 
1 Wilhelm Miliſch 
in dem ehrenvollen Alter von 
81 Jahr 2 Monat 9 Tagen. 
Mit ver Bitte um ftille Theil⸗ 
nahme zeigen dies ſchmerzer⸗ 


ber 
& 


en beugten Hint 
die tiefgebeugten Hinter⸗ 
| lieben 


| en. 

Reichenbach, den 10. Aug. 1873. 
Die Beerdigung findet Mitt⸗ 
woch den 18. d. Mis. Nachmit⸗ 
tags 3 Uhr ſtatt. 


Heute Morgen 5% Uhr ent⸗ 
I ſchlief ſauft nach langem ſchwe⸗ 
Iren Leiden mein e 
Chef, der frühere freiwillige 
Bran denburgiſche Ulan, Buch⸗ 
druckereibeſitzer, Stabtältefter und 
Partikulier 
Herr Wilhelm Miliſch 
in dem Alter von 81 Jahren. 
Er war ein deutſcher Bieder⸗ 
mann in des Wortes edelſter 
Bedeutung, jederzeit ein Foͤrde⸗ 
rer des Guten und Edlen, den 
Nothleidenden ein im Stillen 
g ui bereitwilliger Helfer, mir 
peciell ſeit faft 20 Jahren ein 
väterlich treuer Freund und 


önner. 

Sein Andenken wird Allen, 
die ihn näher gekannt, und na⸗ 
mentlich mir unvergeßlich 
bleiben. [3226] 
Reichenbach i. S., 10. Aug. 1873, 
125 N Ad. Hoppe. 


ash In Natibor N 
bin ich für Zahnpatienten den 13. 
und 14. Auguſt in Bruck's Hotel 
zu ſprechen. 114871 
Sonnenfeld, prakt. Zahnoperateur. 


Heute Me den 12. Augn 


Große Vorſtellung, 
der Künſtler⸗ und Ballet⸗Geſellſchaft 
Vabersweiler, verb. mit Concert. 
Entree 2% Sgr., 


Vom 15. Auguſt ab 
rungen in Kraft: 


1. Route 


treten nachſtehende Fahrplan⸗ 
romberg. 
> 
(von Se ble 
b Hi 
n Uhr 25 M. Rahm. 


5 
„Der Dabingeſchievene hat ich durch 
ſeine ſtets wohlwollende Handlungs⸗ 
weiſe unvergeßlich gemacht. 
Wir betrauern feinen Verluſt und 
werden ſein Andenken in E 


Poſen⸗V 
Genifgter dag 
em er 
L—IV, a 


9 
Näheres durch Zettel und Programme. 
E. Labersweiler, Direktor. 


önigern, den 11. A N 
5 ae Breslauer 


Metien⸗ Bierbrauerei. 


Großes Concert 


von der Kapelle des Hrn. F. Langer. 
Anfang des Concerts 7 Uhr. 
Eniree s Perſon 1 Sgr., Kinder 4 Sgr. 


Victoria-Keller. 
Weinhandlung 
mit Damenbedienung. 


Knopf's Hotel, 
Antonienhütte, 13. Auguſt 1873: 


Großes Concer 


Ich bin zurückgekehrt. 
Dr. med. V. Molitor. 


Ich bin zurückgekehrt. 


Emil Stern, 


Schweidnitzerstr. 8. 
Ich bin zurückgekehrt. 


Uhr 15 M. Vorm. 11 Uhr 30 M. V 
Heute Früh 2 Uhr entriss uns 37 12 N 
der unerbittliche Tod nach 
‚kurzer Krankheit unsere ge- 
liebte Gertrud im- Alter von 
11 Monaten und 22 Tagen. 
Waldenburg, d. 9. Aug. 1873. 
August. Hausdorf und Frau, 
geb. Zimmermann. 


[1495] | ® 


o n , aa 


EPE 


M ci d o d SZ u 


77 7 9 ” 1 Li 
omberg Poſen. 
niföter Zug 1 
Tr. u ; 


und von Inowraclaw 


i t. 
Gemiſchter Zug 7. Gemiſchter Zug 5. erſonen⸗ 
14. fl Fb. ie eee 


Kl. 
Bromberg Abg. Uhr 20 M. Vorm. 9 Uhr 50 M. Vorm. 
52 10 22 
Ein Sohn: dem 
Herrn Prediger Steinbeck in Potsdam. 
Todesfälle. Gen.⸗Arzt a. D. und 
eimer Sanitäts⸗Ralh Dr. Weiß 
Kreis⸗Ger.⸗Rath und 
Agent Hr. Spiegelberg 


nowraclaw Abg. 
von] fi 


F EI 


rassburg, Elsass. 


Portemonnaie 

iſt in der Bahuhoſs⸗Neſtauration 
Königszelt auf dem Büffet, d 
8. Auguſt Abends 7 Uhr 40 Min. 
liegen geblieben. Inhalt: 3 25⸗Thaler⸗ 
cheine, ein 10⸗Thalerſchein, 1 Doppel⸗ 
Münzen, Kleingeld, 


Lobe- Theater. 
Dinstag, den 12. Auguſt. Zum 
g Glück auf!“ Schauſpiel 
in 4 Aktien mit freier Benutzung ber 
E. Werner'ſchen Erzählung in der 
Gartenlaube, von Carl Wexel. V 
ber: Zum zweiten Male: „Der 
Local⸗Schwank in 
1 Akt und zwei Bildern 7 15 15 


allach. 
Mittwoch, den 13. Auguſt. Letztes 


5 in Diplomatiſcher 
Cancan.“ „Beckers Geſchichte“ 
„Das Verſprechen hintermHeerd.“ 


Volks- Tester. [1502] 
Dinsiag. „Das Sonntags⸗Räuſechchen.“ 
Die alte Schachtel. Der Liebestrank. 
Mittwoch. Banefiz f 
Müller und Ognoſsky. 
PD LEDER RBEETEEREN 
Um allen Gerüchten entgegen 
u treten, fühle ich mich, mit 
ezug auf die Nr. 1432 der 
Verlobungs⸗Anzeige vom 9. d. & 
Mis., meinen Freunden und 
Bekannten gegenüber zu der 
Erklärung verpflichtet, daß die & 
tigefundene Aufhebung der 
erlobung lediglich auf meine 
Veranlaſſung erfolgen mußte. 
Nur aus Rückſicht auf meine 
Braut habe ich der Frau S 
Werner geſtattet, daß fie die 
Anzeige erlaſſen darf. 
Auch bin ich gern bereit, wenn 
rau S. Werner es wünſchen 
ſollte, mit den Beweiſen dafür 
in die Oeffentlichkeit zu treten. 
Oppeln, den 10. Auguſt 1873. 


S D 


(> 


Stationsze 
e Zug 6. 


IV. Kl. 
.. Abgang 5 Uhr 45 M. Vorm. 
Ankunſt 68 „ 51 


A, Route Thorn⸗Inowraelaw. 


Stationsze 


et. 
Gemiſchter Zug 4. 
L—IV. Kl. 
9 Uhr 20 M. Vorm. 


Finder wird erſucht, daſſelbe gegen 
entſprechende Belohnung einzuſenden 
Lehrer Nowack in Sal g 


6 Uhr 35 M. Kahn, 


‚U—I— 333333333 


FF 
Reisehandbücher, 
Coursbücher, 
Comptoir- 
Reise-Karten 


halte ich stets in guter Aus- 
wahl auf Lager. 


H. Scholtz 


Schweidnitzerstr. 22/23, 


t. r 
Gemiſchter Zug 3. Gemiſchter Zug 5. 
I. IV. Kl. I. IV. Kl. 


Abgang 7 Uhr 40 M. Vera. P ub. 20 M. Nachm. 


‚— 335 


7 6 „ „ [2 10 
ab der bisher 9 Uhr 41 Minuten Abends von Stargard 
zug Nr. 5 ſchon um 9 Uhr 23 Minuten dafelbft abfahren und um 11 Uhr 26 Minuten in 


Oberſchleſiſchen Eisenbahn. 
Lieferungs⸗Offerte. 


Die Lieferung des erforderlichen 
Fleiſches, ſowie der Gemüſe, Gegräupe 
und Vietualien 2. für die Mengge⸗ 
Auſtalt des unterzei { l 
im Wege der Submiſſion ball, 
reſp. vom 8. September c. ah, den 
Tage der Rückkehr von der Habe 
übung an die Mindeſt⸗Forderaden 
vergeben werden. Lirferungs:Unkr 
nehmer wollen ihre desfallſigen Offerlen 
unter ſpecieller Angabe der Gewichl⸗ 
reſp. Maaßpreiſe für jede Sorte, bit 
ſiegelt, mit der Aufſchrift „Lieferung 
nen in der Regiſtratur der Ober⸗ zur Menage⸗Anſtalt“ im Burean, N 
Poſt⸗Direction eingeſehen werden. 


Bekanntmachun 


Die auf dem ehemaligen 
ſchen, jetzt zum bieſigen Poſtamt ge 
gen Grundſtück Alßrechtsſtraße 
Rr. 25 befindlichen linksſeſtigen (öft: 
lichen) Seitengebäude nebſt der zwi⸗ 
ſchen dieſem Grundſtück und dem 
großen Poſthofe befindlichen Mauer 
ſollen im Wege der öffentlichen Sub⸗ 
miſſton an den Meiſtbietenden gegen 
gleich baare Zahlung zum Abbruch 
„Die Offerten ſind, 
berfiegelt und mit Unterschrift ver⸗ 


Ferner wird von dem obengenannten Tage 
abgehende Perſonen 


Breslau, den 7. Auguſt 1873. 


Königliche Direction der 
Stettin⸗Kopenhagen. 


A. I. Poſtdampfer „Titania“, Ent. 
G. 3 


Breslau, den 9. Auguſt 1873. 
Bekanntmachung. 

Die Lieferung dez Baparfs an 
Petroleum für die Ober⸗Poſt⸗Direc⸗ 
tion und die hieſigen Poſt⸗Anſtalten 
pro 1874 fol im Submiſſionswege 
vergeben werden. 4 [146 

Hierzu iſt ein Termin auf Freitag, 
September, Vormittags 
11 Uhr, anberaumt worden, bis zu 
welchem verſiegelte Offerten nebſt 
Proben mit der Aufſchrift: 

„Offerte auf Petroleum⸗Lieferung“ 
hierher einzureichen find. 

Die Submiſſions⸗Bedingungen lön- 


Abfahrt von 

Stettin jeden Mütwoch und Sonn; 
abend 14 Uhr Nachmittags, 
. Kopenhagen jeden Montag und 
Donnersſag 2 Uhr Nachmittags. 
e Kajüte 6 Thlr., II. Kajüte 3% 
Thlr., Deckplatz 2 Thlr. preuß. Cour. 

Hin⸗ und Retourhillets (4 Wochen 
Gültigkeit) 25 pCt. billiger. 

Nud. Ehrift. Gribel in Stettin. 


ur Etabli⸗ung einer Leim⸗Fabrik 
bei einer ſchon beſtehenden Dampf⸗ 
Knochenmehl⸗Fabrit wird ein Fach⸗ 
mans als Aſſocis mit einem Einlage: 
Capital von circa 10 000 Thlen. ger 
„Offerten unter Nr. 27 an die 
Expedition der Breslauer Zeitung, 
gabe der näheren 

[637] 


Agentur-Gefuch. 


J. Ein erfahrener Kaufmann mit guten 
Referenzen wünſcht noch leiſtungsfähige 
Häuſer diverſer Brauchen für Bremen 
und zum Export zu vertreten. 
Gefl. Anerbietungen sub W. 1878 
befördert die Annoncen ⸗ Expedition 
von E. Schlotte in Bremen. [620 


it 5000 Thlr. baarwünſcht ein 
| Kaufmann ſich an einem beſte⸗ 

henden hieſigen rentablen Geſchäfte 
thätig zu beteiligen. Offerten A. B. 
23 beſorgt die Exped. der Brest. Ztg. 


Salzbrunn. 
Abſchrift einer Ori⸗ 
ginal⸗Rechnung 


des Hotels „Preuß. Krone“ 

in Salzbrunn, für einen Durch⸗ 
reiſenden, welcher ſeine Reiſe⸗ 
Uienſilien dort niedergelegt, und 
urch einen Zwiſchenfall behin⸗ 
dert war, die ihm angewieſene 
Kammer zu . 


Nr. 1 parterre, bis zun 
15. d. Mis. früh, abgeben, woſelbſt 
auch die näheren Bedingungen ein; 
geſeben werden können. 68) 
lier ⸗ Bataillon 2. Schleſiſchen 
enadier⸗Regiments Nr. 11. 


Da der Sanitäts⸗Rath Herr Dr 
Kempner, welcher eine ſehr lohnende 
Praxis hatte, den biefigen Ort 
1. October d. J. verläßt, iſt die 


Niederlaſſung 
nes praktiſchen Arz 


von 1 155 Zeitpunkte an 
Die bieſige Stadt, welche ? 
tende Umgegend mit ſeh 


Schmiegel, 7. aut 8. 


Coneurs. 


An der hierortigen conceſſ; 


Liebich’s Btablissement. 


Heute Walzer-Concert der Breslauer 
Concert-Kapelle. Anfang 7 Uhr. 


2% Sgr., Damen 


Llebich's Etablissement. | 3 


Mittwoch, den 13. August: Ri 
Grosses Concert der Bres-|® 
lauer Concert-Kapelle zum Benefiz] 
ihres Direotors Herrn Louis Lüstner. | % 
Zur Aufl. kommt unter Anderem: 
5. Sinfonle (C-moll) von Beethoven. 
Fest-Ouverture von Leopold Dam-|® 
rosch. Les Preludes, symphonische 
Dichtung von Liszt. Zum 1. M 
„Wiener Blut“, neuester Walzer von |} 


Ein junger 
Kaufmann, 


Hausbesitzer u. Inhaber eines 
rentablen Colonial-Waaren- 
Geschäfts, sucht eine Lebens- & 
Le gefäbrtin. Häuslich erzogene 82 
$% Junge Damen, welche hierauf 5 

zu reflectiren geneigt sind, 3% 
belieben ihre Adressen nebst 85 
Photographie und Angabe 
2 ihrer Vermögens-Verhältnisse 
unter Chiffre B. 4002 in der 
d Annoncen - Expedition von 
Rudolf Mosse in Breslau, X 
I Schweidnitzerstrssse 31, zur 8 
2 Weiterbeförderung niederzu- 


mit baldiger An 


Beſcheidene Anfrage. 
Darf man ſich da über die 
Preiſe der Wiener Weltausſtel⸗ 
lung beſchweren? 


ſchäfts⸗Zimmer des  Unterzeichneten, 
Ohlau⸗Afer 12, 3 Tr. hoch, abzuge⸗ 
ben, und ſind daſelbſt auch die Sub⸗ 
miſſions⸗Jedingungen wäbrend der 
üblichen Geſchäftsſtunden einzuſehen 
Breslau, den 6. Auguſt 1873. 


Promnitz, 
Kgl. en eier 


Lehrerſtelle. 


An der evangel. Elementar⸗Schule] Schule ift die Stelle eines Leh 

ll eine] welcher auch zur Ertheilun 
ſchen Unterrichts befähigt 1%, 

läbrlichen Gehalt von 500 
d. W. nebſt freier Wohnung u 
heizung, vom 1. October d. 


Billets à 3 Sgr. in 
den Musikalien - Handlungen der 
Herren Th. Liohtenberg und Max 
Cohn & Weigert, Kassenpreis 5 Sgr. 


Hildebrand’s Brauerei. | 
Neudorfittafe (dicht an der Garten⸗ 


raße). 
Heute Dinstag: 


Militär⸗Concert 


von der Capelle deg kal. Leib⸗Küraſſier⸗ 

Regiments (Schleſ. Nr. 1) unter Lei⸗ 

tung des ä Herrn 
Gr 


7 


Bürgermeiſter⸗Poſten. 
Die hieſige Bürgermeiſter⸗Stelle ift 
2 frei geworden. Für dieſelbe find als 
jährliches Einkommen feſtgeſetzt: 
400 penſiousberechtigtes 


Gehalt, 
100 Thlr. Repräſentationsgelder, d 
150 Thlr. Bureaugelder und fünf 
„Klaftern Brennholz. 

Dualificitte Bewerber wollen ſich 
| unter Beibringung ihrer Atteſte und 
eines curriculum vita bis zum 8. Sep⸗ 
tember dieſes Jahres bei unſerem 
| Voriteber Herrn Andres melden. 
Wünſchelburg, den 9. Auguſt 1873. 


zu Baumgarien bei O 
zweite, mit 270 Thlr. und freier Woh⸗ 
nung dotirte Lehrerſtelle errichtet wer⸗ 


eugniſſe bis Ende 
uterzeichneten ein⸗ beſetz 


Ohlau, den 11. Auguſt 1873. 
Diak. Gaupp, Kr.⸗Schulen⸗Inſpector. 


e Stelle eines Cantors, Schäch⸗ 
ters und MNeligionslehrers iſt 
vom I. oder 15. September d. J. in 
unſerer Gemeinde neu zu beſetzen. 
Das jährliche Einkommen beträgt 
350 bis 400 Thlr. Schriftliche Mel⸗ 
dungen werden durch den unterzeich⸗ 
usten Vorſtand entgegen genommen. 
P.⸗Wartenberg, im Auguſt 1873. 


Der Vorſtand 
der iſraelitiſchen Gemeinde. 
[595] M. Udo. 


aufgefordert, ihre 


Bewerber ledigen Sta 
ihre documentiren Geſuch 
ſtens 20. Auguſt d. 
tigten Vorſtand einſenden. 

Friede, k. k. Scheſen, 


i 1873. 
ab des Cultusvereinb. 


. Vieweg, 
Piauoforte⸗Jabril, 


Brüderſtraße 10 b. 


1 Sgr., Kinder / Sgr. 
Morgen Mittwoch: 


Letztes großes Concert 


verbunden mit Feuerwerk, Illumſ⸗ 
nation des ganzen Gartens. 


Entree H 10 3 
niree Herren 
Kind 


222 Diseretionselbstverständlich. 


Meile Nr. 18, 


Orient⸗ und Nilfahrt. Auf frank. 
Verlangen nebſt 5 ⸗Groſchen marken 
Proaramme freo. 
bei Laubegaſt, Sachſen. 

Frhr. von Printz. 


e 
Stadtverorbneten⸗Verſamml 
Die Eiſenbandlung von 


M. G. Schott, 


Matthiasſtr. 28, empfiehlt ihr großes 
Lager faconirtes Eiſen, als Winkel⸗ 
T und Sproſſen⸗Eiſen zu äußerſt bil⸗ 


r. 
r., Damen 1 Sgr. | 
| jähriger Garantie. 


Gemiſcht f 
c 8 


Uhr 35 M. 1 
dr 35 M. Man. 


J 


7 


Zw 


Eee 


3 


Beilage zu 


RE SER 


[580 
it Nr. 


Der kaufmänniſche Concurs über 
das Vermögen des Kaufmanns Julius 
Hoffmann bierſelbſt iſt durch Aus⸗ 
ſchüttung und Vertheilung der Maſſe 
deendet. 

Neumarkt, den 4. sage 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Gerichtliche Auction. 

Am 19. Auguſt e, Vorm 9 Uhr 
ſollen im Stadt⸗Gerichts⸗Gebäude 
Betten, Kleidungsſtücke, Möbel, 4 Etr. 
Buchdrucker⸗Tyven und 33 Meter 
Bukskin⸗Stoffe, ſowie eine Partie 
Herren⸗Cravatten und Schlipſe gegen 
ſofortige baare Zahlung verſteigert 
werden. Der Rechnungs⸗Rath Piper. 


Nachlaß⸗Auction. 


Donnerstag den 14. Auguſt e., 
Nachmittags von 2 Uhr ab werde 
ich Carlsſtraße Nr. 47, 2 Treppen 

Nachlaßſachen, beſt. in faſt neuen, 

gut erhaltenen Möbeln, Betten, 

Bildern und Hausrath ꝛc. 
meiſtbietend gegen ſofortige 95300 


lung verſteigern. [ 
G. Haustelder, 


königl. Auctions⸗Commiſſarius. 


Spec.⸗Arzt Dr. Meyer 


in Berlin heilt brieflich Syphilis, 
Geſchlechts⸗ und Hautkrankheiten ſelbſt 
in den hartnäckigſten Fällen gründlich 
und ſchnell. Leipzigerſtr. 91. [492] 


Geschlechts- dale, 


heiten, 
Pollutionen, Schwächezustände, Ner- 
venzerrüttung, Weissfluss etc. heilt 
gründlich und sicher brieflich und 
in seiner Heilanstalt: Dr. Rosenfeld, 
Specialarzt in Berlin, Linkstr. 30. 
Prospecte gratis. (3878) [2961] 


Broſchüren über das Dr. Legab'ſche 
Frauen⸗Elexir ſind gratis zu haben 
in der Apotheke zu Bojanowa. [520] 


* N. 
Für Haarleiden. 

Um das Ausfallen der Haare zu ver⸗ 
hüten und auf Stellen, wo noch Haar: 
zwiebeln vorh e uden, neues Wachs⸗ 
hum hervorzurufen, empfiehlt ihr 


Hornuſtoff⸗Haarwaſſer 
in Flacons à 10 und 20 Sgr. nebit 
Pomade à Krauſe 10 Sge. 2 


Oiven-Apoihefe, Oppeln. 


ie Firma 5 
0 die Paltas Hein 
und als deren Inhaber der Kaufmann 


Julius Höflein hier heut eingetragen 


worden den 5. Auguſt 1873. 
Königl. Stadt- Gericht Abb. I. 


kanntmachung. [581] 

In 1 75 eg a ze 
das Erlöſchen der Fi 

N 5366 ba Cop 


8 te eingetragen worden. 

I ar, 115 7. Auguſt 1873. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
—: 


Conecurs⸗ Eröffnung. 

Kgl. Kreis⸗Gericht zu Beuthen OS. 
HT, Abtheilung. | 
geuthen OS., den 26. Juli 1873, 

Vormittags 11 Uhr. 
leber das Vermögen der aufgelöſten 

Haldelsgeſellſchaft Sachs et Timen⸗ 

dorfer zu Katiowitz iſt der kaufmän⸗ 

nilde Concuss röfel 10 Tag 
ahlungs⸗Einſtellung au 

ee 24. Zul 8.8. 

t worden. 

0 einſtweiligen Verwalter der 

Maſſe iſt 15 Kaufmann Carl Pleffner 
i tellt. 0 

e kubige des Gemeinſchuld⸗ 

ners werden aufgefordert, in dem 

auf den 8. Auguſt 1873, 
Vormittags 10 Uhr, 

in unſerem Gerichls⸗Local, Termins⸗ 
immer Nr. 19, por dem Commiſſar, 
reisrichler Wollſtein anberaumten 

Termine ihre Erklärungen und Vor⸗ 
chläge über die Beibehaltung dieſes 
erwalters oder die Beſtellung eines 

anderen einſtweiligen Verwalters ab⸗ 


ben. | 
Alen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
ewas verſchulden, wird Beben 
Mots an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 4. September 1873 

einſchließli 

dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles, 
mit Vorbehalt en etwanigen Rechte, 
e zur Concursmaſſe abzu⸗ 
iefern. 

Pfandinhaber und andere mit den⸗ 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners 1 von den in 


ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 

nur 1e n Allein⸗Berkauf in Breslau bei Hen. 
ugleich werden alle Diejenigen, 

welche an die Maſſe Anſprüche als Rankowicz, 

Concurs⸗ Gläubiger machen wollen, Oblauerſtraße 48. 

ierbucch auen bereits reden e 


dieſelben mögen bereits rechtshängi 

ſein oder nicht, mit dem dafür 125 Der Jugend- 

langten Vorrechte spiegel. 
is zum 4. September 1873 - Der Jugend- 

einſchließlich spiegel. 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll Der Jugend- 
anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ spiegel. a 
fung der ſämmtlichen innerhalb der Der es 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ - 5 episge > 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ er En 7 
Fe des definitiven Verwaltungs⸗ 5 de 110 
erſonals er 161 7 
am 25. September 1873, 5 b ane 1 
Vormittags 10 Uber, er en = 

in unſerem Gerichts⸗Local, Termins⸗ spiegel. 


en: Nr. 19, vor dem genannten 


ommiſſar zu erſcheinen. ; Dieses be- 
Nach Abhaltung dieſes Termins rühmte Origi- 
wird geeignetenfalls mit der Verhand⸗ | nal - Meister- 
lung über den Accord verfahren werk bietet 


werden. 5 
Hale iſt noch eine zweite Friſt 


reell und dis- 
eret sichere 


zur n Hilfe für ge- 
bis zum 17. December 1873 schwächte u. 
einſchließlich impotent e 
aha und 15 Prüfung aller in-| Manner jeden 
nerhalb derſelben nach Ablauf der Alters, Besei- 
erſten Set angemeldeten Forderungen tigung der 
ein Termin traurigen 
auf den 7. Januar 1874, Folgen der 
ormittags 10 Uhr, Selbstbe- 


in unſerem Gerichts⸗Local, Termins⸗ 


fleckung etc. 
immer Nr. 19, vor dem genannten 


ommiſſar anberaumt. ; Es wird für 

um Erſcheinen in dieſem Termin 17 Sgr. (incl. 
werden die Gläubiger aufgefordert, Porto) in 
welche ihre Forderungen innerhalb Franco -Con- 


vert auf dis- 
crete Weise 
nach allen 
Welttheilen 
versandt von 


einer der Friſten anmelden werden. 
Wer jene Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 
nn Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Gerichtsbezirke wohnt, muß 
ei der Anmeldung feiner Forderung 
einen am hieſigen Orte wohnhaften 
oder zur Praxis bei uns berechtigten 
auswärtigen Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an 
Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
anwälte Ehrlich, Tarlau, Leben⸗ 
beim und Wrzodek hier zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 11398] 


Bekanntmachung. [1467] 
Die in unſerem Firmen⸗Regiſter 
unter Nr. 5 eingetragene Firma Joh. 
Joſ. Karker zu Neiſſe iſt erloſchen. 
Neiſſe, den 4. Auguſt 1873. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
erien⸗Abtheilung. 


Bekanntmachung. [1466] 


Bernhardi, 
Berlin, 


N Soöchſt ei It 
Pe 125 8 — 


erlen, 
altes Gold und Silber, u 


Münzen 
und Alterthümer Bug 
jeder Akt 32091 

Eduard Guttentag, 

Riemerzeile Nr. 20/1. 


Grundſtücke und Hypotheken 
weiſt zum Kauf und Verkauf nach 
E. Peisker, Tauenzienſtraße 80. 


Eine neue oder eine ge⸗ 


Unter Nr. 440 unſeres Firmen⸗ 
le it der Aaufmann hund brauchte, aber gut erhal- 
u ie 2 
ababer der Fiese Eduard Krause kene engliſche Drehrolle 


zu Liegnitz zufolge Verfügung vom wird zu kaufen geſucht. [616] 
28. Juli 1878 te worden. Offerten mit Preisangabe unter 
Liegnitz, den 28. Juli 1873. M. S. poste restante Kattowitz OS. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. Ibis zum 16. d. M. 


Re, 371 ber 


= : 
Dekanntmachung. [1465] i 
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Breslauer Korn. 


Kornbranntwein ba: ungeachtet einer Unzahl von gemi chten 


ro⸗ 
ducten feinen altehrwürdigen Ruf erhalten, und mit Recht, denn keig vun 
tuoſes Getränk wirkt ſtärkender und belebender auf den Körper, als dieſer. 
Der unter dem Namen „Breslauer Korn“ allgemein bekannte Branntweis 
wird ſeit 50 Jahren in meiner Dampfbrennerei aus reinem Roggen fabricivt 
und unter Garantie verkauft. — Ich empfehle denſelben: den Liter 6 Sgr. 
den abgelagerten 8 und 12 Sgr. - 1332 
Zur Bequemlichkeit des geehrten Publikums haben die Handlungen der 
Herren Gebr. Knaus, Hoflieferanten, Ohlauerſtraße 76 und 77 in Breslau, 
Schönfelder & Co., Carlsplag 3, H. Gubiſch, Neue Schweinnigerftr. 18, 
Geſchw. Nowotny, Hintermarkt 7, Guſtav Sock, Bohrauerſtraße 18, 
S Sonnenberg, Tauenzienſtr. 63, | Wilhelm Dlugos, Königsplatz 2, 
Wirthſchaftlicher Verein, Alte Taſchenſtraße 6, Robert Hoyer, Breite⸗ 
ſtraße 40, Johann Plochowitz in Conſtadt die Güte, denſelben in ganzen 
und halben Flaſchen zu Fabrikpreiſen zu verkaufen. Für die Glasflaſche 


wird 1 Sgr. berechnet. HI. Böhm, Mühlgaſſe 9, 


Sandvorſt. 


Meinen geehrten Abnehmern zur Nachricht, daß vom 5. September e. an 
der Engros⸗Verkauf von den bekannten ſchönſten hochrothen [3171] 


Goldſiſchen 
nur 4 und allein in dieſem Jahre von meinem Geſchäftslocal, Schuh⸗ 
brücke und Ning 30 erfolgt. Zugleich die Anzeige, daß ich um dieſelbe 
Zeit mit einer großen Anzahl Papageien, darunter zahme und ſprechende, 
Tauſenden von ausländ. Vögeln, auch ſchon einigen wirklich echten 
gem Kanarienvögeln in Breslau eintreffe. Der Haupttrausport 
nfang November ein. 


arzer Vögel trifft 
H. orchner, ebene 77 und Ring 30. 


von Julius Mager, 
KkKͤeine Tauenzienſtraße Nr. 2, 
5 Pianinos und Stutzflügel, ganz in 


Eiſen, Syſtem Pleyel. [723] 


ER 5 — IEzER| 8 


Die Holtement⸗, Asphalt: und Dachpappenfabril 


von F. Kleemann in Breslau, 


Comptoir: Neudorfſtr. Nr. 7. Fabrik: Neudorffir. Nr. 56, 
empfiehlt ſich zur Anfertigung von Holzeement⸗ und Pappdachbedachungen 
unter mehrjähriger Garantie, Herſtellung ſchadhafter Bedachungen, Aus⸗ 
führung bon Asphalt⸗Fußboden und Iſolirungen und hält Lager von 
Asphalt, Goudron, Holzeement, Dachpapier, Dachpappe, Dachnägeln, 
Steinkohlentheer und Pech, dreikantigen Dachleiſten unb der als Ueber⸗ 
zug für Pappbedachungen bewährten Trinidad⸗Asphaltlöſung. 2473] 


a Patent- 
Hand -Dreſchmaſchinen 


mit amerikanischem Stiftensystem, 


und grosse Leistungs - Fähigkeit, 
Göpeldresohmaschinen, Putzmühlen, 
Futterschnelde-Maschinen, drehbare 
Jauchen - Pumpen etc. etc. liefert 
Ebilligst [639] 


6 
d' Comp., 
Brünn, 
Grosse Kröna. 
Kataloge gratis und franco. 


Tüchtige Agenten werden aufgenommen. 


Ü mrath 


rag, 
Heuwagsplatz. 


Hiermit?zeige ich ergebenſt an, daß die bedeutende 
Vergrößerung der Cementfabrik jetzt beendet und ich 
neue Aufträge wieder annehmen kann. 

Lager in Breslau, Fiſchergaſſe Sb, 


Mittelſteiner Cementfabrik 
W. Riedel. 


[485] 


Zuchischafe-Verkauf. | 


Die freiherrlich v. Notbſchild ſche General⸗Pacht in Preußiſch⸗Oder⸗ 
berg Jade und Eiſenbahn⸗Station an der Wilhelmsbahn) offerirt wegen 
Wirthſchaftsveränderung zum Verkaufe: 12968 


Stück Stähre und 
2000 Stück Mutterſchafe. 


Dieſe Schafherde iſt Electoral Negretti, durchaus geſund, ſtets reiublütig 
in Zucht erhalten, deren Wolle in den letzten zehn Jahren durchſchnittlich 
mit 105 Thlr. per Centner verkauft wurde. Nähere Auskunft ertheilt die 


Zuckerfabrik Pr. Oderberg. 
Schoeder & Petzold, | 


Breslau, Zwingerſtraße 8, 


halten ihr Lager künſtlicher Düngemittel den Herren 
Landwirthen beſtens empfohlen. [12817] 


ausgezeiehnet durch leichten Gang bet 


Winterkegelbahn mit lebendem 


in Breslau, alt und in guter Lage, 


RER 


Kohlen⸗Verkauf. 
die Forderung der Fanny et Chassee Stein⸗ 
kohlengrube bei Laurahütte ion für die ett vom 
1. October 1873 bis 1. October 1874 im 


Wege der Submiſſion verkauft werden. [3214] 
ie Herren Submittenten wollen ihre Offerten 


bis zum 30. Auguſt e. 


an den unterzeichneten Nepräſentanten einfenden. Die Kaufbedingungen 
können bei dem Schichtmeiſter Herrn Roinbrecht in Katto⸗ 


witz eingeſehen, oder von demſelben gegen Erſtattung der Copialien 
in Empfang genommen werden. 


Myslowitz, den 8. August 1873. 
Der Gruben ⸗Nepräſentant. 


von Lilienhoff. 


— . — —̃ —— — ee 


Ser | Sr am mine Waller 


* 
mit Remiſen und Kellerräumen nebſt mühle mit 1 deutſchen, 1 franzö⸗ 
Wohnung oder auch ein zu dem Bes |fiihen Mehlgang, ſowie 1 Spitzgang, 
triebe eines ſolchen Geſchäfts geeig⸗ Kreis Dhlau, mit circa 45 Morgen 
netes Local wird auf ca. 10 Jahre] gutem Weizenboden, vollſtändiger Ernte 
zu pachten geſucht. Adreſſen werden und gutem Inventarium iſt ſofort bei 
unter 2. 20 an die Exped. d. Bresl. mäßiger Anzahlung [3224] 


tg. erbeten. | 
S zu verkaufen. 
Brauerei- Verpachtung. Nähere Auskunft ertheilt die Au⸗ 

Die Dominial⸗Brauerei, im Dorfe noncen⸗Expedition Bernh. Grüter 
Woelfelsdorf bei Habelſchwerdt gelegen, | (N. Stern) in Ohlau. 
ſoll vom 1. Januar 1874 ab auf ſechs 


Jahre im Offert⸗Wege verpachtet wer⸗ eee e enen 
den. Offerten mit einer Caution von bes Pelten an a 
200 Reichsthalern in Baarem oder deroben⸗Geſchäft in einer fre⸗ 
Werthpapieren belegt, find bis 15, gnenten Provinzialſtadt Nieder: 
September laufenden Jahres bei] ſchleſiens mit vorzüglicher alter 
der unterzeichneten Gutsperwaltung ausgebreiteter Kundſchaft ift 
digger err betet Korkenen, (034) | den dean eee e 
Woelſelsdorf, am 6. Auguſt 1873. i ben beränberungäbalber zu ber 


5 aufen. Die Rentabilität die⸗ 
Die ee ann ſche f ſes Geſcaͤftes it in den ber 


gez. A. Ruß wurm. treffenden e eee 


— — — — nügend bekannt. 
Eine Reſtauration 


ff. u. A. u. Z. 35 befördert 
die Exped. der Schleſ. Zig. 
99 as 5 ee ehe e 41 
Provinz Familienverhältniſſe halber de , n eg e 
bald 1 verpachten. Die Einrichtung, Ein in einer Mittelſtadt Schleflens 
iſt neu und vollſtändig. Gute Kund⸗ oder der Mark gelegenes Manu ⸗ 


11005 un 155 a au factur⸗Waaren⸗ und Tuch⸗Ge⸗ 
ebernahme ſin } ur wenige hunder ſchäft wird zu kaufen geſucht. 
Thaler erforderlich. — Offerten sub (. 

H. N. 19 Exped. der Bresl. Big. | Gefällige Offerten unter R. B. 15 
— — — Poste rest. Gr.-Glogau erbeten. 


Ritterguts Verlauf. Ein neu eutdecktes bedeutendes 
ee Geben des Königreics Steinkohlen⸗Lager 


fruchtharſten Gegend des Königreichs 
Sachſen, mit berrſchaftlich ; eingerich zu verkaufen. Näheres bei 


teter Wohnung und Park, borzüg Carl Subirge 
lichen Wirthſchaftsgebänden, G [621] in Altwaſſer. 5 


als ee Beibern, Aa Ma e TE a 
mi pie becken Adhenafler en, DIE erste Sendung 
frischer 
Trüffeln 


giebiger Fiſcherei und ſchöner Reh⸗ 
empfehlen [3161] 


jagd, ſowie mit vollſtändigem In⸗ 
Gebr, Knaus, 


ventar, iſt für den feſten Preis von 
Hoftitſeranten 


285,000 Thalern zu Familien verhäll⸗ 

niſſe halber ſofort zu verkaufen. | 
Sr. Königl. Hoheit des 
Kronprinzen von Preußen. 


Die größere Hälfte des Kaufpreiſes 
bilden — einer Kündigung nicht leicht 

Ohlauer-Str. 76/77, 
3 Hechte. 


unterliegende Hypotheken, als 
Steinbutt u. Elblachs, 


Anzahlung find 75 Mille erforderlich. 
Frankirte Nachfragen ſind unter J L. 
511 an die Annoncen⸗Expedition von 
Haaſenſtein & Vogler in Leipzig 
zu richten. Unterhändler werden ver⸗ 
[3076] 
friſch und nee 41505 
E. Huhndo. ; 
ee: een das e 
ahere auf frankirte Anfragen 
unter G. R. poste restante Gross Sten un 
Frankenstein. 1550 Wiederverkäufern 
empfehle Damen⸗Baſhlicks pr. Dtzv. 
Eine Erbſcholtiſei Tbl. 2840 


mit 6, 6% und 7 
mit Gerichtskretſcham in einem großen Freund jr., 


Simon 
Kirchdorfe an ſehr frequenter Straße Berlin, Brandenburgerſtr. 41. 
mit 80 Mrg. Acker, Wieſen und 


) Mr Ein neues ſchmiedeeiſernes Thor⸗ 
Buſch iſt bei 4000 Thlr. Anz. zu ber: weg mit Verzierungen iſt billig 
kaufen. Näheres erfahren Selbſt⸗ 


zu verkaufen. Näheres zu erfragen 
reflectanten unter A. 2. 906 durch] Neue⸗Taſchenſtraße 30, 1 Tr. links. 
das Stangen ſche Annoncenbureau, 7. 


Breslau, Carlöftrafe 28. [3231| 50 Stück 
Ein Specerei⸗Geſchäft erſt einmal gefüllte gute Spiritus⸗ 


kalen 0 159 We 1 ver⸗ 
auſen. ere oß ma * 
1. Etage. [3191] 


Fliegenpapier 


3 Blatt 1 Sgr., 


Mottenpulver, 
Inſectenpulver, 
Wanzentod, 
Schwabentod, 


in Et. von 5, 10, 15, 20 Sgr., 


eten. 


Ein Hotel 


in einem der größten Bäder 
Schleſiens, mit gut möblirten 
Zimmern, ſchönem Garten, 


und todten Inventar, iſt ſofort 
zu übernehmen. Anzahlung 
nach Uebereinkommen. 


iſt unter ſehr günſtigen Bedingungen 
zu verkaufen. 

Gef. Offerten sub U. 219 durch 
die Annoncen⸗Expedition von G. L. 
Daube & Co., Breslan, Bllttner⸗ 
ſtraße 34, erbeten. [3236] 


Sehr vortheilhafter 
Verkauf 


einer in der Stadt Bremen helegenen 


Kornbrennerei und Hefefabrik, gegen] in \ . 
ig i Betriebe, wovon die empfiehlt von gan friiher Sendung 
ua un wog eſutate 10 6 S. G. Schwartz, Oblauerſtr. 21. 


deen e Litera: Feige en 20 Stück 


Offerten unter 
Holländer tragende Kalben oder 


die Annoncen⸗Expedition von E. 
Schlotte in Bremen. and Kühe mit erſtem Kalbe werden 
zu kaufen geſucht. 


der Art werden zu [61 
hit iiemerjeile Str. h.] . Kukutſc, edwen . Oc. 


13040] 


8 


bemuſterte Offerten 


Gust. Jancke & 00. 


Helle, luftige Böden, Romisen und Keller sind zu 
vermiethen und bald zu beziehen. 


12852 


2928 


Alle Arten wollene Anfälle aus ‚ Siteid- und. Kammgarıı: 
Spinnereien, Tuch⸗ und ſonſtigen Wollenwaaren⸗Fabrilen, im Fett 


und ungeriſſen, laufen zu raiſonablen Preiſen und erbitten 


] 


schlesische Centralbank für 


Landwirthschaft und Handel. 


Ei, gewandter und ſicherer Ver⸗ 
käufer findet in meinem Colonial⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſofort 


5 Aufgabe der Vecturanz auf 
der Roßbahn in Wilhelminen⸗ 
„ verkaufe ich ult. dieſes Monats 
4 ſtarke Roßbahnpkerde. — Mein 
Hans nebſt großer Stallung, ganz 
maſſiv in Wilhelminenbütte verkaufe 
ich ſofort aus freier Hand; in dem 
e ſe befindet ſich ein 8 Flei⸗ 
IN Mee ee und für jeden Gewerbe⸗ 
betrieb geeignete Räume. Asen 


erbitte fr. 
a Myslowitz. H. PN 


5 Stellen-Anerbieten und 


art Geſuche. 
Haſeriionzpreis 134 Sgr. die Zeile. 
Ei gear clafl. ee 1 
1 chaftl 


berſetzung einer wiſſen 

beit ins i geſucht 
Offerten ſind sub Nr. 28 an die 
Erped. d. Bresl. Ztg. zu richten. [1523] 


Ein evang. Philologe, nicht muſik., 
ſucht zum 1. October eine Haus⸗ 
Dresftelle, rn Offerten sub 
5 109 befördert die Annoncen⸗ 

ed. von Fin aafenftein & ost 
in Breslau, Ring 29. 


Ein hieſiger 1 auf Nebenver⸗ 
bienft e ſucht für ſeine 
fteie eit ee als Schrei⸗ 
ber für Rechtsanwälte, Bureaus; 
als Privatſecretair; als Zei chner 
bei einem Maurer⸗ oder Zimmer⸗ 
meiſter u. dgl. Gef. Off. i. Befkſt. d. 

esl. Ztg. unter A. A. 26. [1521] 


„Eine tüchtige, 


Verkäuferin 


ine ich für mein Poſamentier⸗ und 
Garn⸗Geſchäft bei hohem Salair. 
Antritt per 1. Sepibr. oder 1. Oetbr. 
Lucas Nachfolger, Fränkel. 


€ junges Mädchen, das die feine 
Küche gründlich erlernt hat, und 
der Landwirthſchaft widmen 
möchte, wird für ein Dominium in 
45 1475 e 10 zum ſofortigen 
n geſu 
Offerten unter Nr. 21 an Bu 
-pebition der Bresl. Ztg. [624] 


8 Bitte zu beachten! [3188] 
Ein Fler Made. aus der Pro⸗ 
vinz wünſcht dieſen od. künft. Monat 


ſolide Stelle zur Führung des Haus⸗ 
weſens eines älteren a einſtehenden 
Herrn od. ei. ſelbſtſtänd. Frauenerwerb 
gegen Koſt und 57 i3 10 erlernen. 
Gefl. Off, sub . 17 befördert 
gütigſt vie Exped. der Brel. tg. 


Inländisohe Fonds. 


Br. Wargch. do. 


Für einen Ne 
Haushalt auf dem Lande i 
Oberſchleſien wird eine 


Ober⸗Wirthſchafterin 


geſucht, welche die Leitung des 
Aber Hausweſens zum 1. Oe⸗ 

ber e. zu übernehmen vermag. 

Mädchen und Wittwen im 
Alter von etwa 30—35 Jahren, 
welche ihre Befähigung durch 
gute Zeugniſſe nachzuweiſen ver⸗ 
mögen, wollen dieſe in Ab⸗ 
ſchrift an die Annen. Gr. 


edition von Nudolf 1 in 
reslau sub Chiffre I. 3986 
. 
Gehalt und ſonſtige 
gungen nach Vereinbarung. 


edin⸗ 


Für mein Band⸗, Poſametier⸗, 
Weiß⸗ und Strumpf ⸗ Waaren⸗ 
Detail⸗Geſchäft ſuche ich per 
1. Oetbr. einen in dieſer Branche 
tüchtigen Verkäufer. [638] 

M ar 

©. Großmanns Sohn. 


Für. unſere Zündwaarenfabrik ſuchen 
wir zum d Antritt einen 
tüchtigen Reiſenden. 608 
Aalen, den 8. Auguſt 1873. 
Nathan Hamburger & M. Plonsk. 


Ein gewandter, deutſch und polniſch 
ſprechender Commis, im Eiſen⸗ 
und Specerei⸗Geſchäft erfahren, der 
ch durch gute Beugnifle ausweiſen 
1 findet Stellung 55 1. Septbr. 


Theodor Peſchke. 
RAR g 2 1000 


ein vontinirte Bllchhalter] 


mit beſten Zeugniſſen, welcher augen⸗ 


blidich in einem Baugeſchäft 
conditionirt, 24 Jabre alt, ſucht als 

Buchhalter oder Verwalter bei be⸗ 
ſcheidenen Anſprüchen veränderungs⸗ 


halber. pr. 1. October Skellung. 
Offerten sub M. 457 befördert die 
Annoncen ⸗ Expedition von Bernh. 
Grüter 1 8 Ring, 51105 
zeile Nr. 1 [3170] 


85 mein Kurz⸗ und Galanterie⸗ 
e ELEANt ſuche ich einen 
November & 91 


Commis per 
der Branche, Buchfüfeung und 
niſchen Sprache mächtig iſt. 

Marcus Hamburger, Gleiwitz. 


Waldenburg. 


Ein tüchti 
Materialiſt, cau 


der. 


Stellung. 
15721 F. 


ger Kaufmann, 


ain wünſcht p. 
Banken 1874 Stellung als Neiſen⸗ 
Gefl. Offerten e 11924 


rest. A. 10 Sprottau. 


Cohn. 


Für ein Seidenband⸗ und 
Weiß waaren⸗Geſchäft wird ein 
mit der Brauche vertrauter 
flotter Verkäufer bei hohem 


Salair geſucht. 

Meldungen sub Z. L. 114 
durch die Aunoncen⸗Expedition 
von Haaſenſtein & Vogler in 
Breslau, Ring 29, erbeten. 


bea a 15 


Einen 8 Ve 
polniſchen Sprache maßhig, In 


gegen 
oder fofort 


uten Gehalt per 1 


52 


Schaefer & Cohen, 


vorm. D. G. Baarth in Poſen. 


Reflectanten wollen ſich unter Ein⸗ G 
f 3 Zeugniſſe an die Adreſſe 
chaefer melden. 


Salo 


ein Relwandter 
Klemptner a 


Stellung in einer Fabrik oder ein 

Klemptnergeſchäft zu 8 
Offerten unter S. S. Nr. 20 

poste rest. Seeber 


„Ein tüchtiger Lithograph 
Gehalt 40 Thlr. 
robearbeit erbeten. 


L. Neumeyer in Segen. 


wird ſofort 
monatlich. 


eſucht. 


Ein Uhrmachergehilfe 


a bei gutem Salair dauernde Be⸗ 
chäftigung bei A. H. Ey in Hainau. 


Ein . | 


findet Condition bei 
W. Kutſche in Goͤrlitz. 


tüchtiger Uhrmacher chilfe 


1605 findet bei hohem Salair Stellung bei 


134 


Pliſchke in Rybnik O.⸗S. 


Breslauer Börse vom II. August 1873, 
. Inländische Elsenbahn-Prlorltäts-Obligatlonh. 


! 1 


Expedition von Yubait Moſſe 
in Breslau, Schweidnitzerſtr. 31. 


bene aue 
Pfefferküchler⸗ Gehilfe, 


der ſelbſtſtändig arbeiten kann, wird 
zum ſofortigen Antritt geſucht. 
Salair den 83 entſprechend. 


Conditor 1 Pee erküchler 
in Bunzlau. 


Eis der deutſchen und polniſchen 
Sprache mächtiger Apotheker, der 
ſein Sacre n vorzüglich beſtan⸗ i 
den — ſucht Stellung in einer chem. 
Fabrik oder Gasanſtalt in einem 
ſeinem Fache verwandten Geſchäfte. 
— Die beſten Zeugniſſe ſowie Re⸗ 
command. Heben zur Seite. Gefäll. 
Offerten sub N. R. 22 in der Exped. 
der Bresl. Ztg. niederzulegen. [625] 


Ein Ingenieur, tüchtig im 
Eiſenbahnbaufach, mit Leitung 
von Erd⸗ und Mauerarbeiten 
vertraut, ebenſo zwei zuverläſſige 
Bau- Au ſeher werden an der 
Strecke Kreuzburg⸗Poſen zum 
N Antritt geſucht. 

Offerten unter der Chiffre 
H. Nr. 25 nimmt die Exped. 
der Bresl. Ztg. entgegen. [1518] 


Ein Maſchinenführer 


für eine Locomobile mit Dreſchmaſchine, 
welcher im Stande iſt auch kleine Re⸗ 
paraturen an ſämmtlichen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen zu beſorgen, 
wird behufs feſter Anſtellung auf der 
York von Wartenburg'ſchen 
Herrſchaft Klein⸗Oels geſucht. 

Schriftliche Meldung unter Einſen⸗ 
dung von Zeugniſſen bei Unterzeich⸗ 
netem. Perſönliche Meldung nur auf 
Erfordern. 

Kauern per Guſten, 1192 Ohlau, 

den 10. Auguſt 1873. 
[619] von Ferentheil. 


Schachtmeiſter, 


welche Erdarbeiten in Accord, 
incl. auch excl. Geräthſchaften, 


übernehmen wollen, können ſich 
melden beim Bauunternehmer 
Hoffmann in Oſtrowo. [1519] 


Ein Müllermeiſter 


welcher ſchon viele Jahre als Werk⸗ 
führer fungirt, ſucht anderweitige 
Stellung, gleichviel ob Dampf⸗ oder 
Waſſer⸗, auch Schneidemühle. 
Gütige Offerten bitte M. N. Nr. 24 
Exped. der Bresl. Ztg. [1498] 


E. gebildeter junger Landwirth aus 
72 jndiger Familie, ſechs Jahre 

ach, der zwei Akademien be⸗ 
fac hat, ſucht auf einem größeren 
Gute als erfter Beamter unter Ober: 
leitung ſeines Principals Stellung. 
Anſtändige Behandlung Wan 
Gehalt Nebenſache. Offerten sub 
101 Pielburg i. Hinterpom. poste Bo 


Industrie- und diverse Aotlen. 


give Braugehilfen, die 1 18 

tüchtig in der Mälzerei ſind, fin⸗ 

den am 1. September Unterkommen. 
Grünberg in Sale: [601] 
A. Springer. 


in junger gebildeter Landwirth, 
in mehreren Wirthſchaften thätig 
geweſen, ſucht zum 1. October d. J. 
eine Inſpectorſtelle, wo möglich unter 
directer Leitung des Principals. 
Offerten sub T. 218 an die An⸗ 
noncen⸗Expedition von G. L. Daube 
& Co. in Breslau, 1 271. 


erbeten. 
Geſu 


ein lediger Ben. 5 


polniſchen Sprache mächtig, nach 
Oeſterr.⸗Schleſien. Gehalt wenigſtens 
300 Fl. 19 ie Station. 5 


1. Septemb 
ee bei . Kukutſch, fel 


1000 Eiſenbahnarbeiter 
finden dauernde Beſchäftigung auf 
der Berliner Nord⸗Eiſenbahn. Zu 
melden auf der Strecke zwiſchen 71 
und Granſee. 

Oranienburg, den 6. Auguſt 1875 
Der zn u. Unternehmer 


Drei junge Lei welche ſich 
der Rübenzucker - Fabrikation 
widmen wollen, können unter 
günſtigen Bedingungen bei mir die 
Fabrikation erlernen. 620] 

Dreyer, 
Fabrik⸗Dirigent, 
Zuckerfabrik Dedeleben 
bei Jersheim. 


Als Apotheler⸗Eleve 


findet ein a den nöthigen Schul⸗ 
lente, 1 Jahr Secunda, ver⸗ 
ya junger Mann zum October 1873 
reundliche RN und BEE e 
Ausbildung b 
Ose 55 Pohl, Apot 25 
Schmiedeberg a. Nieſengebirge. 


Lehrlinge, 


Söhne anſtändiger 9 105 
guter Schulbildung, finden bei 
mir Aufnahme und wollen ſich 
unter Beifügung ihrer Zeuniſſe 
schriftlich bei Wil 10 5 

[helm Prager, 
[1379] Rin 16.5 


In meiner 


up bei bis auf 150 Thlr. pr. an. 

teigendem Gehalt und freier Station 

ein Lehrling Unterkommen. 
Guttentag. F. Fiebag. 


Vermiethungen und 


MWiethsgeſuche. 
Inſertionspreis 1% Sgr. die Zeile. 
ung Zu vermieten eg ‘ 
zum 1. October Kleine Feldſtraße 
Nr. 22 zwei herrſchaftliche grobe 
Wohnungen. [1510] 
Geſucht wird Termin Michaeli 
eine Wohnung von 5 Piecen ꝛc. 


E. H.] Oblauer oder Schweidnitzer Vorſtadt. 


Off. an Hartmann, Tauenzienſtr. 32a. 


Preise 


N Veranbterkliczer Nedactenr Dr. 


Stein. — Druck von Graß, Barid u. Comp. (W. Friedrich) in Breslan. 


1 Im Thurm 


agen a 


Woh 
von 225 Thlr. bis 
Gartenbenutzung und M 
find vom 1. Deiober e. peilt 
miethen Berlinerſtr. 31. 


a 


Etage, zum Geichäflgioen he Order 
toir gut geeignet, 0 15 18% 


bir. 


ab. Näheres bei 
Schweidnitzerſtr. 90 00 


Zwei gebildete junge 
wünſchen per Term. M „Dan il 
anänbigen Familie Wehn lan 

mit Bedienung zu 


2b Hehe 
und bitten bez. N a 
der ee ee ih 
lage an die Annoncen G An 
Bernd. Grüter (Swat 50 10 
Ziegnig sub E. P. 211 einne 


Wine 
Corlsſtraße 21 iſtdie ganzes En | 


ofort zu v 1 0 
Sil Koſenſelb, 3 Et. I 1090 N 


iſt 17 5 1 Säupne a er 
einige Remiſen zu ber 
Carlsſtr. 30 bei Elia. 1151 


auenzienſtraße 79, erſte 
T vom Tauenzienplatze en 
Stock eine Wohnung von 5 gro 
Banner mit Waſſerleitung x, 
ele c. zu vermiethen. e 
da bſt, 3. Etage rechts. {ist 


tk 
haltend je 7 ecen 180 Ne 
Na li hen 
zu vermiethen. 


Näheres im Bazar Ring 10 
jeder Grösse, in Hir Son in 
Schlesien u. Umgegend, weiet 
nach das Wohnungs-Naohwelse- 

Bureau von Otto Krause da- 
selbst, an den Brücken Nr. 9, 


Zwingerplatz Nr. 1 find in 
der 2. und in der 3. Etage je 
vet ſehr große bodyelegante 
Wohnungen zu vermiethen. 

Näheres im Bazar Ring 32, 


Saarau. 
Der im Gaſthofe „zur Hüte“ bi 
ſindliche Kaufladen ir = 

weiſe abzugeben. 


en zu erfahren bei C. 1005 


Unſer Schantlotl 
(Krakauerſtraße) if pr 
zu vermiethen und zu beikhtn, 
Beuthen OS., 
den 10. Auguſt 1878, 


Gebrüder Kaiser. 


der Cereallen. 
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